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Der Battenberger. 


Wenn man bedenkt, daß der bulgariſche Staat erſt wenig über 
ein Luſtrum beſteht und Fürſt Alexander vor eben ſo kurzer Zeit noch 
preußiſcher Dragonerlieutenant war, ſo muß man geſtehen, daß beide 
für ihre jugendliche Exiſtenz gerade genug von. fih reden gemacht 
haben. Der Battenberger ſaß kaum zwei Jahre auf ſeinem Fürſten⸗ 
ſtuhle, als er die Verfaſſung aufhob und fih der Dictatur bemächtigte. 
Nach abermals zwei Jahren ſtellte er die Conſtitution wieder her, ein 
Act, der gleichfalls die Form eines, diesmal gegen die ruſſiſche Allein: 
herrſchaft gerichteten Staatsſtreiches annahm und die Suprematie der 
ruſſiſchen Generale im Fürſtenthum beendete. Dann kamen die Rei: 
bungen mit dem benachbarten ſerbiſchen Königreich, deſſen radicalen 
Flüchtlinge nach ihrer Rebellion an der Grenze beider Länder im 
Fürſtenthum freundliche Aufnahme fanden und in ihren Zetteleien 
gegen König Milan begünſtigt wurden. Das führte im Sommer 
1884 zu den bekannten Reibungen, die mit dem Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen zwiſchen Sofia und Belgrad endigten, ja, 
wenn die Sache nicht zu lächerlich geweſen wäre, beinahe einen Froſch⸗ 
und Mäuſekrieg hervorgerufen hätten. Aber was find alle diefe Ba- 
gatellen gegen den Schritt, den Fürſt Alexander jetzt gewagt, und mit 
dem er wirklich, wenn man Kleines mit Großem vergleichen darf, wie 
Cäſar den Rubicon überſchritt. Nach feinem Staatsſtreiche von 1881 
verabſchiedete er ſich vor ſeiner Rundreiſe durch die Provinzen von 
den Würdenträgern in Sofia mit den cordial gleichmüthigen Worten: 
„Auf Wiederſehen, meine Herren, wenn Ihnen das Vergnügen 
macht.“ Heute konnte er vor ſeiner Fahrt über den Balkan nach 
Philippopel, um die Union Oſtrumeliens mit Bulgarien zu procla⸗ 
miren, ſeinen bisherigen Unterthanen zurufen: „Auf Wiederſehen, 
wenn es der europäiſchen Geſammtdiplomatie Vergnügen macht, die 
jüngſte Schöpfung ihrer Laune von einem Zaunkönige umgeſtoßen zu 
ſehen.“ Denn wenn man den Aufſtand in Oſtrumelien und das 
Verhalten des Bulgarenfürſten dabei einfach betrachtet, ohne ſich um 
die Dinge, die hinter den Couliſſen vorgegangen ſein müſſen, zu 
kümmern, kann man wirklich nur ſtarr vor Erſtaunen ſein über die 
Keckheit dieſes Wagniſſes. Fürſt Alexander it nach dem Wortlaute 
des Berliner Vertrages nur der tributpflichtige Vaſall des Sultans, 
und Oſtrumelien iſt eine Provinz, die noch heute, wie jede andere, 
zum türkiſchen Reiche gehört, nur mit der Beſchränkung, daß der 
Padiſchah ihr von fünf zu fünf Jahren einen chriſtlichen General⸗ 
gouverneur unter Zuſtimmung der Signatarmächte geben muß. Die 
Pforte hat das Recht, die Offiziere der oſtrumeliſchen Miliz zu er⸗ 
nennen und in den Feſtungen und Balkanpäſſen des Landes türkiſche 
Garniſonen zu halten. Tribut hat Bulgarien nun noch niemals 
einen Piaſter entrichtet, ſtatt deffen aber fällt Fürſt Alexander, 
den Balkan überſchreitend, nach dem Ausbruche der Revolution 
in Philippopel in Oſtrumelien ein und proclamirt die Vereinigung 
des Landes mit dem Fürſtenthum Bulgarien. Iſt ein ſo ungeheuer⸗ 
licher Act directeſter Felonie jemals dageweſen? und weiter: Wird 
damit nicht in den Berliner Vertrag eine Breſche gelegt, ſo weit, daß 
man mit einem Heuwagen durchfahren kann? Der Kern der ge⸗ 
ſammten Congreßverhandlungen lag ja darin, ob Großbulgarien auf⸗ 
recht erhalten werden ſolle, ſo wie es Ignatiew im Vertrage von 
San Stefano geſchaffen, um die Balkanpäſſe in die Hände eines ruſ⸗ 
ſiſchen Protegös zu geben. England ſetzte die Zerſchlagung dieſes 
großbulgariſchen Embryos durch und wahrte damit namentlich die 
Gebirgsübergänge der Türkei. So lautete das Verdict Europas, das 
aber jetzt von den Bulgaren umgeſtoßen wird. Die Proclamirung 
der Union zwiſchen beiden Ländern iſt einfach die Wiederherſtellung 
des Vertrags von San Stefano, deffen Reviſion der mächtige Czar 
aller Reußen nicht verhindern konnte, den jedoch in ſeiner Haupt⸗ 
beſtimmung jetzt die Herren von Sofia und Philippopel wieder an die 
Stelle der Berliner Congreßacte ſetzen. 

Was wird die Pforte, was werden die Mächte dazu ſagen? Zwar 
die türkiſchen Machthaber wird man nicht viel fragen. Und wenn ſo 
wenig von den Beſtimmungen des Berliner Vertrages, die zu Gunſten 
der Pforte lauten, ernſtlich durchgeführt werden, ſo hat der Sultan 
das Recht verſcherzt, ſich darüber zu beſchweren. Seit dem Pariſer 
Frieden, der ihm den gleichberechtigten Eintritt ins europäiſche Concert 
gewährte, hat er noch abſolut nichts gethan, um die Hauptbedingung 
zu erfüllen, an welche die chriſtlichen Staaten jene Wohlthat knüpfen 
mußten. Nichts Ernſthaftes iſt zur Durchführung aller jener Ver⸗ 
heißungen geſchehen, welche die Gleichſtellung der Rajah mit den 
Moslim in ſichere Ausſicht felten. Selbſt von dem Berliner Frieden 
at in dieſer Richtung kein Buchſtabe erfüllt worden. Er verhieß 
Reformen für ganz Kleinaſien und namentlich für Armenien. Er 
felte die Paeiſtrung Kretas durch eine Provinzialverfaſſung in Sicht, 
und für Macedonien mit feiner großentheils bulgariſchen Bevölkerung 
ein ähnliches Statut, wie für Kreta. Von alledem iſt keine Silbe 
eingehalten, auch ſind im Verlaufe von ſieben Jahren nicht die ge⸗ 
ringſten Veranſtaltungen getroffen worden, um jene feierlichen Zuſagen 
zu löſen. Darauf mögen ſich die Mächte berufen, wenn man am 
Bosporus klagt, daß Europa es mit ſeinen Friedensbedingungen 
zu Gunſten der Pforte nicht beſſer gemacht hat. Heute läßt ſich 
allerdings nicht leugnen, daß auf die Türkei das Wort paßt: Wer 
den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen. Höhniſch rückt 
man den Würdenträgern am Bosporus vor, ſie hätten ſich den 
neuen Verluſt einer Provinz, der über fie hereingebrochen, nur ſelber 
zuzuſchreiben, warum auch hätten ſie die Balkanpäſſe nicht 
befeſtigt und Garniſonen hineingelegt? Leider vergißt man aber 
dabei, daß, als die Pforte dies thun wollte, ſie, durch den Einſpruch 
Europas verhindert, die ganze Zeit hindurch nicht gewagt, Rußland 
ernſtlich zu reizen durch das Verlangen einer ſchleunigen und buğ: 
ſtäblichen Erfüllung der betreffenden Friedensartikel. Allerdings 
wurden die Petersburger Pläne aber auch durch die Läſſigkeit und 
ewige Geldbedüftigkeit der Türkei unterſtützt, der es ſehr ungelegen 
kam, neue Ausgaben für die Behauptung Oſtrumeliens durch An⸗ 
legung von Fortificationen und Beſetzung derſelben mit tüchtigen 
Truppen zu machen. Moraliſch wie thatſächlich hat alſo die Pforte 
nur, was fie redlich verdient hat, wenn fie ſich heute fagen muß, daß 
der Ausgang der bulgariſchen Revolution und die eventuelle Union 
der beiden Länder durchaus nicht von ihr abhängt, ſondern lediglich 
von der Haltung der Großmächte. Selbſt wenn die Türkei, die über 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ein halbes Jahr brauchte, um 1876 Serbien niederzuwerfen, die 
nöthigen Mittel und Truppen ſchnell genug aufbringen kann, um mit 
der bulgariſchen Rebellion fertig zu werden, kann ſie ſich doch ganz 
ſicher darauf verlaſſen, daß die Mächte ihr ebenſo, wie damals nach 
ihren Siegen über Serbien, in den Arm fallen werden. 
nicht duldeten, daß Milan irgend einen Schaden von ſeiner Rebellion 
erlitt, ſo werden ſie auch nicht geſtatten, daß eine Niederlage des 
Fürſten Alexander zur Conſolidirung der türkiſchen Herrſchaft in Oſt⸗ 
rumelien und Bulgarien führt. Alle militäriſchen Anſtrengungen der 
Türkei alſo wären, ſelbſt wenn ſie erfolgreich ſind, von vornherein mit 
Unfruchtbarkeit geſchlagen. ) 

Schwerer ift es zu fagen, wie ſich die Mächte zu dem Greigniß 
ſtellen werden. Was Rußland anbelangt, ſo muß ihm natürlich die 
endliche Durchführung der in San Stefano projectirten Union ſehr 
gelegen kommen, wenngleich hier die Sache vielleicht von der Per⸗ 
ſon des Fürſten Alexander zu trennen iſt. Der letztere iſt in Peters⸗ 
burg nicht mehr persona grata, ſeitdem er vor zwei Jahren durch 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung und die Entfernung der ruſſiſchen 
Generale Soboleff, Kaulbars und Anderer ſich von der Dber: 
herrlichkeit des Czaren zu emancipiren trachtete. Wir glauben 
alſo auch nicht, daß die Rebellion in Philippopel direct auf An⸗ 
ſtiften von der Newa her ausgebrochen if. Miniſterpräſident Kara: 
welow wird vielmehr die Verſchwörung mit den Bulgaren Oſtrumeliens 
auf eigene Fauſt in die Hand genommen und ſeinen Fürſten vor 
die Wahl geſtellt haben, entweder abzudanken oder ſich zum Werk⸗ 
zeuge der Unioniſten herzugeben. Wenn man aber auch in Peters⸗ 
burg vielleicht einen gelegenen Augenblick erſehnen wird, um die 


Früchte der Inſurrection einem Andern als dem Battenberger in den 


Schoß zu werfen, ſo wird man doch ſchwerlich die Union ſelber rück⸗ 
gängig machen laſſen, da ſie der ruſſiſchen Oberherrlichkeit, die in 
Bulgarien niemals aufhören wird, die Balkanpäſſe ausliefert und den 
Vaſallen des Czaren bis auf 10 Meilen von Adrianopel und bis auf 
25 Meilen von Konſtantinopel vorrücken läßt. Darauf hat auch 
Karawelow ſicherlich gerechnet. Der Czar mag nicht im Voraus im 
Complot geweſen ſein, aber er wird ſich hüten, das Reſultat des⸗ 
ſelben rückgängig machen zu laſſen, weil ihm ein ſolcher Schritt ſein 
Preſtige bei den Slaven der Balkanhalbinſel koſten könnte. Nur 
folgt dann von ſelber, daß Oeſterreich nicht am Eingange des Amſel⸗ 
feldes ſtehen bleiben kann, ſondern den Weg nach Salonichi ein⸗ 
ſchlagen muß, um ſich im Weſten der Hämushalbinſel feſtzuſetzen, 
während Rußland fih des Oſtens bemächtigt. Die bulgariſch⸗rumeliſche 
Frage zunächſt wird wohl nach bekannten Muſtern gelöſt werden. 
Auch die Moldau und Walachei ſollten ja nach dem Pariſer Vertrage 
zwei ſtreng geſonderte Fürſtenthümer unter Hoſpodaren bilden, die 
auf ſieben Jahren eingeſetzt wurden. Als aber die beiden Divans 
in Jaſſy und Bukareſt ein und denſelben Hoſpodar Kuſa wählten, 
fügten ſich die Mächte und aus den Donauländern ging das einheit⸗ 
liche Rumänien hervor, nachdem noch eine Zeit lang in beiden Pro⸗ 
vinzen zum Schein geſonderte Inſtitutionen und Aſſemblöées aufrecht 
erhalten worden waren. Genau ſo wird es mit Bulgarien und Oſt⸗ 
rumelien gehen. Fürſt Alexander wird noch einige Zeit in Softa als 
erblicher Vaſall und in Philippopel als bloßer Statthalter des Sultans 
regieren. Das Weitere findet ſich dann am Balkan, wie es ſich an 
der Donau gefunden hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Sept. [Die „Nordd. Allg. Ztg.“] macht heute 
Herrn v. Bennigſen die auserleſenſten Complimente über ſeine in 
Hannover gehaltene Rede. Sie findet das Charakteriſtiſche dieſer Rede 
darin, daß er zwar ſeiner Partei den Charakter einer liberalen für 
die Zukunft wahre, aber nicht in dem Sinne, daß er damit einen 
feindlichen Gegenſatz gegen die conſervative Tendenz bezeichnen 
will. Namentlich vergnügt iſt die „N. A. Z.“ über die Aeußerungen 
Bennigſens bezüglich des Fractionsweſens. Das gouvernementale 
Blatt ſchreibt ſodann: 

Wir würden unſere Beſcheidenheit wohl bis zur Selbſtverleugnung 
treiben, wenn wir bei dieſer Charakteriſtik der v. Bennigſen'ſchen Rede 
nicht unſere Genugthuung darüber ausdrückten, daß dieſelbe in vielen und 
entſcheidendſten Punkten in ihrem Gedankengange auf das Ziel hinarbeitet, 
welchem wir unſere publiciſtiſche Thätigkeit ſeit Jahren gewidmet haben, 
und für welches wir namentlich in jüngſter Zeit durch unſere Erörterungen 
den Boden vorzubereiten gedachten. 

Uebrigens erhält Herr v. Bennigſen auch vom „Otſch. Tgbl.“ 
Lobſprüche für ſeine Rede. ) ' 

[Ueber den Beſchluß des Bundesrathes wegen bez 
ſonderer Verzollung der Petroleumfäſſer! ſchreibt die 
„Weſer⸗Zeitung“: 

Die vom Bundesrath beſchloſſene Verzollung der Petroleumfäſſer als 
Böttcherwaare mit 10 M. pro Doppelcentner anſtatt des bisherigen Satzes 
von 6 M. als Tara des Petroleums, das nach dem Sellioriigeleb mit 6 M. 
pro Doppelcentner Brutto verzollt wird, iſt ein harter Schlag für die 
ganze deutſche Rhederei und für den Petroleumhandel der deutſchen See⸗ 
ſtädte, wie auch der Binnenhandelsſtädte Weſtdeutſchlands. Er war gar 
nicht mehr erwartet. Vor vielen Monaten ſchon hatten die Bundesraths⸗ 
ausſchüſſe, in welchen bekanntlich Preußen nur eine Stimme führt, den 
Antrag abgelehnt, und zwar verlautete damals, dieſes Votum fei ſowohl 
mit der mangelnden Befugniß des Bundesraths, als mit materiellen 
Gründen belegt. Man glaubte, daß damit der Antrag als erledigt und 
als ſtillſchweigend zurückgezogen angeſehen werden könnte. Es hat leider 
anders kommen ſollen. j f D 

Was die Frage anbelangt, ob der Bundesrath die Befugniß zu der getroffe⸗ 
nen Anordnung 1 55 fo beſtimmt § 2 des Zolltarifgefeßes: „Die Gewichtszölle 
werden vom Bruttogewicht erhoben: a. wenn der Tarif dies ausdrücklich 
vorſchreibt, b. bei Waaren, für welche der Zoll 6 Mark pro 100 Kilogr. 
nicht überſteigt (was bei Petroleum zutrifft). Im Uebrigen wird den 
Gewichtszöllen das Nettogewicht zu Grunde gelegt.“ Es iſt alſo ganz 
zweifellos, daß danach Petroleum, wie es bisher geſchehen, mit 6 Mark 
pro 100 Kilogr. Brutto zu verzollen iſt, denn der einzige Fall, der es in 
die Hände des Bundesraths legt, die Tara geſondert zu verzollen, nämlich, 
daß die Einfuhr der Waare nur ein Manöver iſt, um die Verpackung 
zollfrei oder zu niedrigem Zollſatze hereinzubringen, trifft hier ſicherlich 
nicht zu, und wird auch nicht einmal behauptet. Somit iſt die Entſchei⸗ 
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der Bundesrath beſchließt, daß der Zoll auf die leeren Fäſſer bei der Aus⸗ 
fuhr a, wird, jo wird der Schaden allerdings ganz erheblich 
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kaukaſiſchen Petroleumproduction bemüht. Ihre Waare geht über die Land⸗ 
grenze in Baſſinwagen ein, aljo ohne Fäfſer, fie hat daher fortan einen Vorzug 
von 2 Mk. für jeden Doppelcentner Netto, was bei einer Waare, die 
nur 15 — 16 Mark koſtet, ein Bedeutendes iff. Wie diefe Bevorzugung des 
ruſſiſchen Products zollpolitiſch zu rechtfertigen iſt, ahnen wir nicht einmal. 
ußland behandelt die Einfuhr aus Deutſchland mit ausgeſuchter Feind⸗ 
ſeligkeit. Die Vereinigten Staaten dagegen gewähren uns zwar auch keine 
Vortheile bei unſerer Ausfuhr, allein fie waren von jeglicher Animoſität 
egen dieſelbe ganz fern, und erſt das deutſche Speckeinfuhrverbot regte zu 
Agitationen im Sinne von Retorfionsmaßregeln an. Dieſelben wurden 
glücklicher Weiſe beſchwichtigt, erhielten dann aber neue Nahrung, als von 
dem Fäſſerzoll auf Petroleum verlautete, welcher ſich ja ausſchließlich gegen 
das amerikaniſche Product richtet und ausſchließlich dem ruſſiſchen zu Gute 
kommt. Die Retorſionsbeſtrebungen hörten wieder auf, als einſtweilen 
aus dem Fäſſerzoll nichts wurde. Nunmehr aber iſt ein Wiederaufleben 
mit Sicherheit zu erwarten. So 
Die Schädigung der deutſchen Rhederei und des Handels mit amerikani⸗ 
ſchem Petroleum durch die Bevorzugung des ruſſiſchen iſt ein beſonders 
ſchmerzliches Capitel, weil Rhederei und Handel ohnehin jo ſehr darniederliegen. 
Unſere großen Segelſchiffe aan in der Fahrt über den Atlantiſchen Ocean 
entſprechend weniger Fracht; da zum Beiſpiel unſere Bremische Segel⸗ 
(Chilfächeberei weſentlich auf Petroleumfrachtfahrt baſirt ift und nur in ihr 
die Möglichkeit gefunden hat, die unerhört ſchlechten Zeiten zu überſtehen, 
ſo wird ſie den Schlag ſchwer empfinden. Aber auch die größeren Segel⸗ 
ſchiffe der Oſtſeeflotte konnten ihre relativ beſten Geſchäfte nur durch eine 
combinirte Reiſe machen, deren Schluß eine Fahrt mit Petroleum nach 
dem Heimathshafen war. Endlich wird auch die kleine Küſtenfahrerflotte 
wie auch die Flußſchifffahrtsflotte einen ernſtlichen Schaden davon haben, 
daß das von ihnen in großem Maßſtabe transportirte amerikaniſche Oel 
durch ruſſiſches verdrängt wird, welches in Eiſenbahnbaſſinwagen trans⸗ 
portirt wird. Wie der Rhederkund Seemann, fo leidet auch der Verſicherer, 
der Kaufmann, der Spediteur, der Böttcher im Eingangshafen. Denn 
das ruſſiſche Petroleum geht eben in kleinen Quantitäten in Tankwagen 
ein und rollt über die Grenze in einer Tour bis zum Beſtimmungsort. 
Der eigentliche Handel liegt beim amerikaniſchen Petroleum faft aus⸗ 
ſchließlich in deutſchen, beim ruſſiſchen bis zur Ankunft im erſten deutſchen 
Beſtimmungsplatz in ruſſiſchen Händen. So wird auch im Gegenſatz zu 
den verkündeten Grundſätzen der „nationalen“ Wirthſchaftspolitik deutſche 
Arbeit zu Gunſten der ruſſiſchen geſchädigt. 


[General Salamanca und die preußiſchen Orden.] 
In Uebereinſtimmung mit einer ſchon mitgetheilten Notiz des Pariſer 
„Figaro“ berichtet die Kreuzztg.: In hieſigen Kreiſen erzählt man, 
daß General Salamanca dem commandirenden General des 8. Armee⸗ 
Corps, Frhrnu. v. Lo 6, den er von der ſpaniſchen Reiſe 1883 her 
gekannt habe, allerdings den damals erhaltenen preußiſchen Orden 
nebſt einem offenen Briefe — deſſen Inhalt die ſpaniſchen Blätter 
richtig wiedergegeben haben — überſandt habe mit der Bitte, Beides 
dem Kronprinzen zu übermitteln. Frhr. v. Los habe darauf beide 
Dinge durch den Oberſten v. d. Planitz, den Chef des Generalſtabes 
des 8. Armeecorps, an Salamanca zurückgeſchickt und Erklärungen 
gefordert über die für einen preußiſchen Offizier ganz unerhörte Zu⸗ 
muthung. Der ſpaniſche General ſoll ſein Verſehen erkannt und ſich 
entſchuldigt haben. Thatſache iſt jedenfalls, daß Oberſt v. d. Planitz 
zurückgekehrt und daß der bewußte Orden nebſt dem famoſen Briefe 
wieder in den Händen Salamancas ſich befindet. 


[Zur Karolinen- Angelegenheit] erhält die „Frkf. Ztg.“ 
aus Berlin folgende ſenſationelle Mittheilung: „Es ſcheint, daß wir 
in der Karolinen⸗Angelegenheit vor einer geradezu verblüffenden Ueber⸗ 
raſchung ſtehen. Bekanntlich war es am 13. Auguſt, als die Welt 
von Madrid aus durch die Meldung in Bewegung geſetzt wurde, 


„ deutſche Kriegsſchiffe hätten auf den Karolinen-Inſeln die deutſche 


Flagge gehißt und auf dieſe Weiſe von dieſen Inſeln für Deutſchland 
Beſitz ergriffen. In Deutſchland war man durch dieſe Meldung um⸗ 
ſomehr in Verwunderung geſetzt und nicht am mindeſten in den 
hieſigen Regierungskreiſen, als abſolut nichts von vorbereitenden 
Schritten bekannt war und man auf keine Weiſe die Frage zu beant⸗ 
worten wußte, welche deutſche Kriegsſchiffe denn dieſe Action vollführt 
und von wo her ſie hätten gekommen ſein können. Allerdings hatte 
die Reichsregierung kurz vorher den Mächten und auch der ſpaniſchen. 
Regierung ihre Abſicht kundgegeben, die auf einigen der Karolinen⸗ 
Inſeln vorhandenen Niederlaſſungen deutſcher Kaufleute unter den 
Schutz des Reiches zu ſtellen, aber ausgeführt konnte dieſe Abſicht 
noch nicht ſein, da das damit beauftragte Kanonenboot „Iltis“ erſt 
am 12. Auguſt von Hongkong in See ging und, wie ſich ſpäter 
zeigte, voller zwölf Tage bedurfte, um bis zu der zunächſt ins Auge 
gefaßten Inſel Yay zu gelangen. Die von Madrid unterm 13ten 
Auguſt weiter verbreiteten Meldungen mußten ſich, auch wenn ſie 
urſprünglich von Manila aus telegraphirt waren, auf Dinge 
beziehen, die ſpäteſtens Ende Juli paſſirt ſein konnten, während 
nach Allem, was über die Stationirung deutſcher Kriegsſchiffe be⸗ 
kannt war, zu jener Zeit gar kein deutſcher Kreuzer in jenen Gegen⸗ 
den der Südſee geweſen ſein konnte. Was nach der Veröffentlichung 
jener Madrider Meldung geſchah, ift genugſam bekannt. Zuerſt lein 
furchtbarer Lärm durch ganz Spanien und Frankreich, dann ſinnloſe 
Kriegsdrohungen gegen Deutſchland, allgemeine Beunruhigung der 
Börſe und endlich am Abend des 4. September, als die Kunde von 
dem erſten wirklichen Ereigniſſe, der Flaggenhiſſung auf der Inſel 
Yap durch den „Iltis“ am 24. Auguſt, nach Madrid kam, der Muf- 
lauf vor der deutſchen Geſandtſchaft und der Angriff auf das Ge⸗ 
ſandtſchaftswappen. In Deutſchland hatte man nothgedrungen bis 


dahin der Sache ſehr kühl zuſehen müſſen, aus dem einfachen Grunde, 
weil Niemand, auch die Regierung nicht, wußte, was denn eigentlich 
Das Ausbleiben aller Nachrichten von deutfher 


paſſirt ſein ſollte. 
Seite konnte man fih Anfangs damit erklären, daß der Weg von 


als derjenige nach Sydney oder Queensland, bis wohin deutſche Be⸗ 


geben werden konnten. Als aber Woche auf Woche verging, ohne 
daß irgend eine deutſche Meldung eintraf, fing man an, das 
Richtige zu ahnen, und ſeitdem zu Anfang dieſer Woche kurz 
nach einander die Poſten von China und Auſtralien eintrafen, 
wurde die Muthmaßung zur verblüffenden Gewißheit, und dieſe 


mag ſich Jeder ſelbſt beantworten — einfach erfunden und in 
die Welt hin eingelogen! Die mit den erwähnten Poſten ein⸗ 
gegangenen deutſchen Berichte laſſen darüber keinen Zweifel mehr, 


den Karolinen nach Manila, von wo die ſpaniſchen Meldungen per 
Telegraph nach Europa befördert werden konnten, ſehr viel kürzer iſt 


richte per Schiff geſandt werden mußten, ehe ſie dem Telegraph über⸗ 


iſt einfach: Die Ereigniſſe, welche am 13. Auguſt aus Madrid ge⸗ 
meldet wurden und den ganzen Aufruhr in Bewegung ſetzten, haben 
überhaupt nicht ſtattgefunden, fie find — zu welchem Zwecke, 
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aller deutſchen Kriegsſchiffe in der Südſee, reſp. den oftafiatifchen Ge- 
wäſſern und zugleich die Gewißheit, daß keines dieſer Schiffe, mit 


alleiniger Ausnahme der bekannten Expedition des „Iltis“ nach der Sicherheit ergeben, 
Inſel Bap, die aber, wie erwähnt, ert am 28. Auguft zur Flaggen: ragenden, mit Blitzesſchnelle umherſchießenden Torpedos bei kühner ener⸗ 


hiſſung auf Yap führte, irgend etwas unternommen hat, was zu der 
Madrider Meldung vom 13. Auguſt hätte Anlaß geben können. Die 
ſchon früher ausgeſprochene Anſicht, daß Herr Canovas die ganze 


Geſchichte reſp. den daran geknüpften Lärm in Seene geſetzt habe, Dagegen ſind die Torpedos bei bewegter See und auf dem hohen Meere 
um über die inneren Schwierigkeiten Spaniens hinwegzukommen, er- vollſtändig unbrauchbar und können nicht die See halten. Die Torpedos, 


hält dadurch einen frappanten Hintergrund. Seit der alten Tataren⸗ 
Nachricht von dem Fall Sebaſtopols aber iſt Europa nicht wieder in 
ſolcher Weiſe genarrt worden.“ ' 

[Gegen die Antiſemiten.] In der „Nordd. Allg. Ztg. 
wird mit zuſtimmenden Bemerkungen eine Warnung abgedruckt, welche 
der Bürgermeiſter von Witten, der weſtfäliſchen Induſtrieſtadt, in 
welcher Dr. Bernhard Förſter jüngſt eine große Agitationsrede hielt 
für nöthig erachtet hat. In dieſer „Warnung“ hetßt es: ; 

Es find in den letzten Tagen bedauerliche Ausſchreitungen durch Be⸗ 


läſtigung und Beleidigung hieſiger Einwohner jüdiſchen Glaubens vorge⸗ „Blitz“ folgendes Genauere: 


kommen, ſo daß es geboten erſcheint, rechtzeitig diejenigen zu warnen, 


welche fih durch Aufhetzungen zu unbeſonnenen Streichen verleiten | Schiffsverkehr: „Blitz“ nordwärts ſteuernd, um auf das 
laſſen, da ja nur die Verführten (gewöhnlich keine Männer, ſondern un- treffen und mit Torpedobooten anzugreifen. Der Dampfer erſchien an 
reife junge Leute) bei lee n von der Strafe ereilt werden, die Backbord voraus und mußte nach dem Straßenrecht derart ausweichen, daß 

h werde nicht dulden, daß auch nur in er hinter „Blitz“ und dem uns folgenden Torpedoboot herumging, während 
kleinen Anfängen eine Klaſſe unſerer Mitbürger durch rohes Benehmen wir unſeren Curs beizubehalten hatten. Letzteres geſchah auch, aber der 
anderer Perſonen gedrückt wird, vielmehr find die Polizeibeamten ange: | Dampfer wich nicht aus, ſondern in dem Beſtreben, noch vor uns vorbei⸗ 


Anſtifter aber ſtraflos bleiben. J 


wieſen, Jeden, der ſich irgend welche Ausſchreitungen erlaubt, welche den 
öffentlichen Frieden zu ſtören geeignet ſind, zu verhaften. Im Uebrigen 
werden zur weiteren Warnung die §§ 125 und 130 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches in Erinnerung gebracht.“ 

[Der Kampf um den „Doctor 1 ohlae | 
geſtern wieder das Schöffengericht. Diesmal waren es der 


aum, welche wegen Beilegung eines arztähnlichen Titels, durch welchen „Blitz“ lief noch 4 


Angeklagte in der Zahnheilkunde wirklich ein Examen abgelegt haben. 
Der Schacher mit Doctordiplomen der Univerſität Philadelphia ſei, wie 
der Staatsanwalt unter Vorlegung amtlicher Actenſtücke ausführte, reiner 
Schwindel. In Philadelphia betreibe ein Verein von Betrügern 
neben der Univerſität jenen Schacher mit den Doctordiplomen und 
theile dieſelben an Perſonen aus, die niemals Philadelphia geſehen 


haben. Dieſem Treiben müſſe endlich ein Riegel vorgeſchoben werden, wegs zu den Seltenheiten, daß ſich in einem Wahlkreiſe zwei Conſer⸗ 
denn es fei klar, daß dieſe Art von Doctoren den Titel nur dazu benutzen vative oder zwei Nationalliberale gegenüberſtehen, während die Deutſch⸗ 


wollen, das Publikum zu täuſchen. Jeder, der dieſen Titel erwerbe, wiſſe, 
daß derſelbe von einer Geſellſchaft von Betrügern herrühre, ſelbſt die ameri⸗ 
kaniſchen Gerichte meſſen ſeit einigen Jahren dieſem Titel keine Bedeutung 
mehr zu. R.⸗A. Caſſel führte dagegen aus, daß beide Angeklagten in der 


That geprüfte Medieinalperſonen ſeien, denen man die Beilegung des von |, unfer” Dresdner Reichstagsabgeordneter, Baumeiſter Hartwig, der 
ihnen erworbenen Doctortitels unmöglich verwehren könne, ſo lange ihnen im Reichstage der deutſch⸗conſervativen Fraction angehört, gegen den 


die unbefugte Führung deſſelben nicht nachgewieſen werden könne. Der 
Angeklagte v. Guérard habe außerdem wirklich in Amerika die Heilkunde 
ſtudirt. Der Gerichshof erkannte im Anſchluß an dieſe Ausführungen auf 
Freiſprechung der Angeklagten. 


[Der höchſt bedauerliche Vorfall,] daß unlängſt die beiden ſich das Bekämpfen von Geſinnungsgenoſſen untereinander vervoll⸗ 
deutſchen Torpedoboote V3 und V8 im Kattegat in der Nacht zu- ſtändigen, es verlohnt indef nicht, fih dabei aufzuhalten. 


ſammenſtießen, wobei erſteres ſank und ein Maſchinengehilfe leider er⸗ 
trank, während der Commandant Lieutenant Graf Oriolla faſt eine Stunde 
zm Meere umherſchwamm und mit Nichtbeachtung des eigenen Lebens die 
übrige Mannſchaft retten half, hat, der „Münchener Allg. Ztg.“ zufolge, 
eine ſtrenge Unterſuchung veranlaßt. 


durch Uebermüdung veranlaßt, entſtanden. Der Dienſt auf dieſen kleinen, 
winzigen Torpedos iſt ſowohl für den Offizier, der ein ſolches Boot com⸗ 
mandirt, als für die 16 Matroſen der Mannſchaft ein ſo anſtrengender, 
alle Kräfte ermüdender, daß ſie ihn kaum länger als 3—4 Tage fortgeſetzt 
ertragen können, ohne daß eine vollſtändige geiſtige wie körperliche Ab⸗ 
ſpannung eintritt. Dabei iſt der Raum unter dem Verdeck ſo niedrig und 
beschränkt, daß alle nur darin kriechen, aber nicht ſtehen können und bei 
allen Bewegungen äußerſt behindert ſind. Bei nur etwas erregtem Wellen⸗ 
gang liegt das kleine Fahrzeug mehr unter als auf dem Waſſer, 
und die Planken ſind ſo abſchüſſig und glatt, daß die Mannſcha 
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Ludwig Ganghofer. 


von dem Aufenthalte fiets 


„und die erſchöpfte 


ch Capitän ſelbſt an Deck, und Letzterer hatte das Commando übernommen. 


Soweit bis jetzt ermittelt, iſt das die Wahlergebniſſe für die Liberalen ungünſtiger dargeſtellt worden 
Unglück durch ein falſches Commando eines Obermatroſen, wahrſcheinlichf find, als dies in Wirklichkeit der Fall if. Die Verluſte haben in der 


ftIder gew 
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nur mit bloßen Füßen arbeiten kann, um nicht abzugleiten. Mehr 
als irgend eine andere Kriegsflotte hat die deutſche in dieſem Sommer 
mehrere Monate lang mit zwei Diviſionen Torpedobooten die umfaſſendſten 
Manöver in der Nord: wie Oſtſee anſtellen laffen. Es Hat fich dabei mit 
daß dieſe kleinen, kaum aus dem 15 hervor⸗ 


iſcher Führung bei der Vertheidigung von a und im ruhigen Waſſer 
er Canäle und Meerbuſen eine furchtbare Waffe ſelbſt gegen die ſtärkſten 
Kriegsſchiffe bieten. Alle unſere Panzerſchiffe wären bei den Manövern 
durch die Torpedos in die Luft geſprengt worden, wenn es Ernſt geweſen. 


welche im Sommer von Warnemünde durch den Sund nach Wilhelms⸗ 
hafen ſegelten, wären wahrſcheinlich ſämmtlich ae wenn man 
ihnen nicht zur Vorſorge das Kanonenboot „Brummer“ beigegeben hätte, 
das ſie bei nur enn ſtürmiſchem Wetter ſofort in das Schlepptau 
annſchaft zur Erholung bei ſich aufnehmen mußte. 

Trotzdem hat es nicht an Havarien und Unfällen aller Art, die glücklicher⸗ 
weiſe kein Menſchenleben koſteten, gefehlt. 
[Ueber den Zuſammenſtoß des „Blitz“ mit dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Aukland“] entnimmt die „N. Stett. Ztg.“ 
einem ihr zur Einſicht überlaſſenen Briefe eines der Offtziere des 


Die Colliſion erfolgte in der Nacht um 1½ Uhr im Kattegat bei regem 
eſchwader zu 


ukommen, drohte er, uns an Backbordſeite zu rammen, was den wahr⸗ 

E Untergang beider Schiffe zur Folge gehabt hätte. Zur eigenen 
Erhaltung gingen wir daher mit der Maſchine alle Kraft rückwärts, und 
es ſchien dem Dampfer, dem wir nun unſeren Bug zudrehten, zu gelingen, 
vorn vorüber zu kommen, da aber drehte derſelbe zurück, d. È er machte 
jetzt gerade vor uns dasjenige Manöver, welches er bereits vor 5 Minuten 
hätte ausführen müſſen. Dabei ſtreifte der Dampfer den ſcharfen Bug des 
Minuten weiter und verſank. Unſeren Booten gelang 

es, 2 Mann zu retten, 15 fanden in dem Strudel des ſinkenden Schiffes 
ihr Grab. Wenn wir im letzten Moment nicht noch hätten etwas drehen 
können, gäbe es heute keinen „Blitz“ mehr. Die ganze Sache dauerte 
5 Minuten vom Inſichtkommen des Dampfers bis zur Colliſion. Die 
Wache auf dem „Blitz“ hatte der ..., doch waren ſowohl ... wie der 


Die allbekannte Unſitte der engliſchen Capitäne, gegen alles Recht vor dem 
Bug der Schiffe vorbeizulaufen, hat durch den Sporn des „Blitz“ ihre 
Strafe gefunden. 

—w Dresden, 23. Septbr. [Die Landtagswahlen] Die 
amtlichen Ergebniſſe über den Ausfall der Landtagswahlen ſind nun⸗ 
mehr veröffentlicht. Erſt jetzt iſt ein klarer Ueberblick über die Partei⸗ 
angehörigkeit der Gewählten möglich. In Sachſen gehört es keines⸗ 


freiſinnigen erfreulicherweiſe ein derartiges Schauſpiel den Gegnern 
nicht bieten. Im Annaberger Wahlkreiſe bekämpften ſich zwei natio⸗ 
nalliberale Bürgermeiſter (Koch und Voigt), während im Erzgebirge 


conſervativen Gutsbeſitzer Steyer candidirte und glänzend — unter: 
lag, ein Ergebniß, das ſogar in hieſigen conſervativen Kreiſen nicht 
ohne Befriedigung aufgenommen ward. Durch andere Beiſpiele ließe 


Das Ge⸗ 
ſammtreſultat, wie es nunmehr vorliegt, iſt für die Freiſinnigen in 
Berückſichtigung der obwaltenden Verhältniſſe kein ungünſtiges zu 
nennen und es bleibt nur zu bedauern, daß in auswärtigen Blättern 


That nur die Conſervativen davongetragen, die einen langjährigen 
Beſitz, den Dresden-Neuſtädter Wahlkreis, an die Socialdemokraten 
abgeben mußten; der ſocialiſtiſche Cigarrenfabrikant Kaden ſchlug den 
conſervativen Hauptmann a. D. Käuffer. Außerdem verloren die 
Conſervativen die bisher als eine ihrer Hochburgen geltende Stadt Bautzen, 
wo der freiſinnige Fabrikbeſitzer Weigang über den Fabrikbeſitzer Hildebrand 
ſiegte. Ferner gewannen die Liberalen den Bezirk Leipzig⸗Land, denn 
ählte, urſprünglich als nationalliberal bezeichnete Friedens⸗ 


erſt noch erzogen werden, aber daß ſie kommt, dafür iſt eben Ludwig 
Ganghofer ein Beiſpiel, der ſchon in früher Jugend zu Ruf gelangte, 


i hat für die leſenden Maſſen das Spielen mit der gelehrten Bildung ſpecifiſch deutſchem Inhalt, 
mehr Reiz als in Deutſchland; aber einſtweilen haben die Dichter Schmeller's dickleibiges „baieriſches Wörterbuch“, und dort wieder eine 


í bare Talente unter den deutſchen Realiſten. 


' (Ein Porträt aus der neneften Literatur.) deer Sichter des „Herrgottſchnitzer von Ammergau“, der, obwohl ſchon 

Die alte Erzählerwelt in Deutſchland ſteht mit einem Fuße im Vater eines goldblonden Töchterleins und einer Reihe goldgeſchmückter 
Grabe und eine neue, mit ſtrammerem Schritt und brillenloſem Auge Bände, noch keine dreißig Jahre zählt. Man muß den Mann 
— wenn auch der Dichter, von dem dieſe Zeilen handeln, zufällig ſelbſt anſehen, wenn man zu ſeinen Werken einen Commentar haben 
ein goldgerändertes Augenglas trägt — tritt in ihre Fußſtapfen. Die will. Eine hohe, kräftige Geſtalt, ein Kopf voll hellblonden Kraus- 
letzte Diverſion, welche der deutſche Roman älterer Manier dem zum haars, ein leichtes Flachsbärtchen auf der Oberlippe, die Geſichts⸗ 
ſich greifenden Realismus gegenüber machte, der gelehrte, antiquariſche farbe klares Weiß und Roth: nur altgermaniſche Päffe enthielten 
Roman, mit Anmerkungen hinter den Capiteln oder gar zwiſchen den ſolche Perſonenbeſchreibungen. So ſahen die brukteriſchen und tent- 
Zeilen ift zurückgewieſen. Die aus der Bibliothek geſchöpften Romane keriſchen Jünglinge aus, welche Tacitus in feiner „Germania“ ſchil⸗ 
Eber's und George Taylor's, Freytag s und Dahn, auch Jul. Wolffs dert. Milh- und Blutgeſichter mit Richard Wagner'ſchen Tenoriſten⸗ 
und Eckſtein's haben ihren Leſezirkel⸗ oder Leihbibliotheks⸗Erfolg ſo Haarſchmuck, und dazu Fäuſte wie Hämmer, Nerven elaſtiſch wie 
ziemlich bis auf den letzten Tropfen ausgenoſſen. Was noch? Haben Bogenſehnen. Er ift aber auch aufgewachſen in jenen deutſchen Berg⸗ 
dieſe Herren uns noch etwas Neues zu jagen? Ihre erſten Erzäh⸗ wäldern, in denen es den Römern nicht geheuer vorkam. Sein 
lungen machten das gebührende Aufſehen, ihre letzen wurden nur Vater, einer der tüchtigſten Forftmänner Deutſchlands, jetzt Mini- 
noch mit kopfſchtttelndem Mißbehagen geleſen; jeder neue Abklatſch der ſterialrath in München, it ſozuſagen königlich baieriſcher Forſtminiſter. 
Schablone zeigte das nämliche Bild eben bläſſer und blutleerer. Nur So weit die Bäume des Königreichs und ſpeciell des Königs von 
kurze Zeit noch und die Herren werden — zum Theil thun ſie es ſogar Baiern ihren Schatten werfen, reicht alſo die engere oder engſte 
ſchon — nach Pfaden ausſpähen müſſen, welche aus der Vergangen⸗ Heimath des Dichters. Zwar hat er fih in Berlin nach allen 
heit in die Gegenwart zurückführen. Dieſe Mode war übrigens nichts Regeln der Wiſſenſchaft den philoſophiſchen Doctorhut erſtudirt, aber 
weniger als neu; unſere Großeltern waren ebenſo ergötzt von Romanen ſeine wahre, wirkliche Aula war doch jederzeit der Hochwald des Hoch⸗ 
wie Papa Meißner's „Alkibiades“ oder Mama Karoline Pichler's gebirges, deſſen Pedelle Forſtgehilfen heißen und in dem eine luſtig 
„Agathokles“, welche freilich, in einem hauptſächlich philoſophirenden knallende Vortragsſprache geſprochen wird. Noch ein drittes Element 
Zeitalter verfaßt, mehr betrachteten, als erzählten. Das poſitive anti kam hinzu, um diefe durchaus eigenartige Natur zu bilden: die Haupt- 
quariſche Wiſſen gop man damals noch nicht in die Schmuckvaſe des ſtadt München nämlich, mit ihrem baieriſchen Volksſchauſpiel und ihrem 
Romans, ſondern höchſtens in eine fingirte Reiſebeſchreibung nach Art munteren Künſtlerleben. Man braucht nur einen Blick in das jetzige 
von Barthélemg'? „Anarchaſis“ oder in bändereiche Bücher, wie die Wiener Heim des Dichters zu werfen, um dieſes Dreigemiſch ſofort 
ſeinerzeit vielgeleſenen (und ſelbſt jetzt noch geſchätzten) „Scenen aus zu faſſen. Es liegt etwas excentriſch in der Kaunitzgaſſe und der 


dem Putzzimmer einer römiſchen Dame“, welche ſogar ein Seiten⸗ Blick aus den Fenſtern fällt auf jenen merkwürdig verrotteten Winkel 


ſtück aus dem Putzzimmer einer vornehmen hebräiſchen Dame des vorſtädtiſchen Wien, welcher im Volksmunde noch jetzt das „Raben 
erhielten. Die Anregungen für die deutſchen Erneuerer dieſer ſtadel“ heißt. Ein origineller, ja fogar in feiner Art prächtiger Aus 
Belletriſtik kamen übrigens, wie man weiß, von Frankreich (Flaubert blick, wenn z. B. das Licht des weißen Vollmonds auf das niedrige 
und, hinſichtlich der Methode, Jules Verne) und von England Dächergewimmel unten fällt, jenſeits deffen etliche ſchlanke Fabriks⸗ 


(Kingsley, Bulwer, Cardinal Wiſeman), neu war das Rüde ſchlote aufſchießen, daß man an Minarete denkt und eine Vorſtadt 
greifen auf das Urgermanenthum, eine Folge einerſeits der deutſchen Stambuls, wie fie Ganghofer in feiner Novelle Rachelle Scarpa“ 
Siege, andererſeits der raſch gewachſenen Kenntniß vom vorgeſchicht⸗ bei 


chen Menſchen, welche ſich geſchwind romantiſch verwerthen laſſen ſieht es orientaliſch genug aus. Faullenzeriſche Divans und Teppiche, 


ſolcher Beleuchtung geſchildert hat. Auch im Innern der Räume 


wollte. Kein Zweifel, daß in fo und fo vielen Jahrzehnten wieder eingelegte Rauchtiſche und blaues Cigarrettengewölk und dann wieder 
eine Ebers⸗Epidemie über Deutſchland kommen wird, denn nirgends da eine Wand voll geliebter Bücher mit gleißenden Rücken, von 
darunter das gehätſchelteſte wohl 


des Wirklichen das Wort. Wand voll ſelbſterbeuteter Gemſenhörnchen, auf deren weißen Stirn⸗ 
Es giebt allerdings dermalen noch wenige kräftige und frucht⸗ platten mit actenmäßiger Genauigkeit das Datum der Erbeutung 
Eine ſolche Race muß verzeichnet ift; da eine Aqugrell⸗Landſchaft von des Hausherrn Hand, 
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richter Mühlberg wird ſich, wie ich aus beſter Quelle verſichern kan 
der deutſchfreiſinnigen rectius Fortſchrittspartei im Landtage an; 
ſchließen. Die bisher demſelben angehörenden liberalen Abgeordneten 
Grahl, May⸗Polenz, Uhle⸗Glauchau und Kirbach wurden mit über- 
wältigender Mehrheit wiedergewählt. Verloren haben die Freiſinnigen 
nur einen Sitz; im erſten Dresdener Wahlbezirk unterlag der lang⸗ 
jährige Vertreter deſſelben Kaufmann Auguſt Walter, der Coalition 
der Conſervativen, Chriſtlich-Socialen und Reformer. Die Social⸗ 
demokraten haben zwar die Zahl ihrer Mandate von vier auf fünf 
erhöht, ſie gewannen Chemnitz⸗Land und Dresden⸗Antonſtadt; aber 
dieſe Siege werden ihnen ſehr vergällt durch die Niederlage Liebknechts, 
der diesmal nicht wieder im Landtage erſcheint. Im Ganzen werden 
die Parteiverhältniſſe keine weſentliche Verſchiebung erfahren, die Con⸗ 
ſervativen behalten, wie ſeither, das Heft in Händen. Von 80 Man⸗ 
daten gehörten ihnen bisher 50; fie erſcheinen in der neuen Seſſion 
mit 49, die Socialdemokraten mit 5, fo daß auf die meiſt geſchloſſen 
ſtimmenden Freiſinnigen und Nationalliberalen 26 Sitze entfallen. 
Als ein Beweis übrigens, daß in Sachſen die Gegenſätze bei den 
Landtagswahlen nicht gerade aufeinander platzen, mag die Thatſache 
angeführt werden, daß der Wahlaufruf für den freiſinnigen Abg. 
Grahl im Wahlkreiſe Auerbach-Oelsnitz vom Amtshauptmann und 
allen Beamten unterſchrieben ward; das Reſultat war, daß von 1417 
überhaupt abgegebenen Stimmen 1413 ſich auf Grahl vereinigten, 
während die übrigen 4 auf Liebknecht fielen. 

Coburg, 19. Sept. [Zum Proceß des Barons Lederfteger] 
in Berlin ſchreibt die „Cob. Ztg.“, Eigenthum des Herzogs von Coburg: 
„In Bezug auf eine neuliche Berliner Gerichtsverhandlung, über welche 
in den Zeitungsreferaten, durch Vermiſchung des Sachverhalts mit den 
Angaben des Angeklagten, vielfach Irriges enthalten war, ſind wir in der 
Lage zu erklären: Es iſt unwahr, daß ſeitens Seiner Hoheit des Herzogs 
eine Adels- und Ordensbeſtätigung ſtattgefunden hat. Nachdem der 
Betreffende, nicht auf Wunſch und ohne Wiſſen Seiner Hoheit, von der 
zuſtändigen Behörde des Herzogthums Gotha auf Grund ſeiner Legitima⸗ 
tionspapiere als Baron Lederſteger naturaliſirt worden war, iſt amin 
auf feine Anfrage bedeutet worden, daß es einer Beſtätigung ſowohl der 
Nobilitirung wie auch der früher erhaltenen Decorationen nicht bedürfe, 
da erſt Auszeichnungen, die während des neuen Unterthanverhältniſſes er⸗ 
folgten, der Genehmigung des neuen Landesherrn unterlägen.“ 
München, 23. Sept. [Profeſſor Adolf Wagner] erklärt in der 
„Allg. Ztg.“: Mein einziger Grund, dem Parlament fernzubleiben, iſt der 
Wunſch, meine wiſſenſchaftliche Thätigkeit zu pflegen. Ich ſtehe unent⸗ 
wegt zu Stöcker; an der chriſtlich⸗ſocialen Agitation werde ich weiter 


theilnehmen. 

* München, 23. Sept. [Todesfall.] Geſtern ſtarb hier im Alter 
von 41 Jahren der Oberarzt Dr. Franz Schweninger, Privatdocent 
an hieſiger Univerſität. Der Verſtorbene iſt der ältere Bruder des Leib⸗ 
arztes des Reichskanzlers. À 
G. Nürnberg, 23. Septbr. [XXII. Volkswirthſchaftlicher Con⸗ 
greß. Dritter Tag.] Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende Braun 
mit der Mittheilung, daß die geſtern gewählte ſtändige Deputation ſich 
durch Cooptation nachfolgender Herren ergänzt habe: Dr. Landgraf⸗-Mannheim, 
Otto Soldau⸗Nürnberg, Johannes Scharrer⸗Nürnberg, Kgl. Schulinſpector 
Knab⸗Nürnberg, Dr. Amelung⸗Stettin, Bamberger⸗Berlin, Böhmert⸗Dresden, 
Prof. Conrad⸗Halle, Danneberg, Dietzmann, Ehlers, Emminghaus, Geh. 
Rath Engel, Dr. Eras, v. Forckenbeck, Herbertz, Frhr. v. Kübeck⸗Wien, 
Lammers⸗Bremen, Lewinſtein⸗Berlin, v. Makowiczla⸗Erlangen, Alexander 
Meyer, Philippſon, Rickert, Seyffardt⸗Crefeld, Soetbeer, Witte⸗Roſtock. 
Die geſammte ſtändige Deputation hat zu ihrem Vorſitzenden Braun, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Dr. Weigert⸗Berlin und zum Schatz⸗ 
meiſter Geh. Kanzleirath Quandt⸗Berlin ernannt. — Gemäß allgemeinen 
Wünſchen und weil man glaubte, die Congreßmitglieder nicht noch einen 
Tag hier zuſammenhalten zu können, wurde beſchloſſen, das vierte Thema: 
Coloniſation und Schutz deutſcher Intereſſen in überſeeiſchen 
Ländern, über welches Dr. Braun, Philippſon und Johannes Scharrer⸗ 
Nürnberg hätten referiren ſollen, von der Tagesordnung des diesjährigen 
Congreſſes abzuſetzen. Von Intereſſe dürfte es jedenfalls ſein, die über 
dieſen Punkt vorgeſchlagene Reſolution kennen zu lernen. Sie hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

Der XXII. Congreß deutſcher Volkswirthe erklärt: 

1) Die am 26. Februar 1885 auf der Berliner Conferenz (vom Deutſchen 
Reich ratificirt am 8. April 1885) vereinbarte Generalacte hat, wenn- 
gleich vorerſt nur für die vertragsſchließenden Mächte und auf einem 
beſtimmt umgrenzten Gebiete, eine den richtigen volkswirthſchaftlichen 
und völkerrechtlichen Grundſätzen entſprechende Regelung des colonialen 
Occupations- und Protectoratsrechtes und der damit verbundenen 
Befugniſſe und Pflichten vorgenommen, die geeignet iſt, Mißverſtänd⸗ 
niſſen und Streitigkeiten vorzubeugen, die durch neue Beſitzergreifungen 
entſtehen können. 
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großes Porträt im „Schlaraffen“-Ornat und dann wieder ein recht 
„jaageriſcher“ Winkel, wo die erprobten Stutzen des dichtenden Gemſen⸗ 
jägers in ſtaatlicher Reihe hängen, mit verwetterten Alpenhüten ge⸗ 
miſcht und die Zither natürlich auch dabei, daß er fie jeden Augenblick 
herunterholen kann und feinen Gäſten oder der dreijährigen goldhaari⸗ 
gen „Lolo“ eins aufſpielen auf gut Oberbaieriſch. So ſtecken in 
dieſem Menſchengehäuſe ein Gemſenjäger, ein Büchermenſch und ein 
Stück Münchener Maler beiſammen, ſind aber alle zuſammen ein Ber⸗ 
liner Doctor der Philoſophie. 

Das heißt: all das iſt im Winter ſo; denn im Sommer ſteht das 
lauſchige Heimweſen geſchloſſen und der Hausherr weilt fern am 
Königsſee, auf deſſen dunklem Rücken er den Wildenten folgt, wenn 
er nicht juſt irgendwo hoch oben zwiſchen Watzmann und Hohem 
Göll ein Stelldichein mit einem Gemsbock hat. In ſeiner zerſchun⸗ 
denen Gebirgstracht ſieht er nichts weniger als philoſophiſch und belle- 
triſtiſch aus und wenn er bei einem beliebigen Hundewetter um 
ein oder zwei Uhr Nachts das Bett verläßt, um den wilden Jagd⸗ 
pfad zu betreten und vielleicht Tage lang nicht heimzukehren, ſo iſt 
das nicht das Ideal aller Perſonen, die ihm naheſtehen. Manches 
wilde Stückchen iſt ihm auf dieſen Pürſchgängen ſchon paſſirt, in 
früheren, heißeren Jahren. Da fliegt er z. B. ſammt der angeſchoſſe⸗ 
nen Gemſe über einen allzuglatten Felsrand hinaus und beide wür⸗ 
den hinabſtürzen, wenn nicht das nämliche Latſchengebüſch, das über 
dem Abgrund wuchert, beide mit ſeinem Dickicht aufgefangen hätte. 
Aber der Jäger, in der Hitze ſeiner grimmigen Waidmannsluſt, denkt 
gar nicht an das Unſolide ſeiner dermaligen Grundlage, ſondern reißt 
nur vor Allem das Jagdmeſſer aus der Scheide und thut den Bock 
ab, mit dem er in den Zweigen hängt, dann erſt beſinnt er ſich auf 
ſeine eigene Lage und trachtet, ſich und ſeine Beute aus dieſem 
luftigen Neſt wieder auf feſteren Boden zu bringen. Auch auf den 
Seen und Flüſſen ſeiner Heimath tummelt er ſich mit Paſſion, in 
der überſchäumenden Jugendzeit freilich trieb er es bunter. Bei 
Bernried, wo der Starnberger See am breiteſten iſt, hinüberzuſchwim⸗ 
men, war ihm damals nicht zu gewagt und als er in einer ſchwarzen 
Sturmnacht nach fröhlichem Gelage noch im Kahn ans andere Ufer 
hinüberrudern wollte und ihm unterwegs die Ruder zerbrachen, ver⸗ 
brachte er die ganze Nacht im ſteuerloſen Kahn auf dem aufgeregten 
See, der ihn am Morgen an feinem ſüdlichen Ende auswarf. Als 
Student ſprang er einmal in Regensburg angekleidet, wie er war, 
von der hohen Donaubrücke hinab in den Fluß und ſchwamm ganz 
munter ans Ufer. Und, wie er mir vor nicht langer Zeit ſelbſt ge⸗ 
ſtand, koſtet es ihn noch jetzt eine gewiſſe Ueberwindung, ruhig wie jeder 
andere Menſch über eine Brücke zu gehen und nicht auf dem Ge⸗ 
länder hinüber zu balanciven, wie vormals, wenn es irgend anging. 

Das wäre alſo Ludwig Ganghofer, der Dichter, der das 


dort eine Staffelei mit Skizzen feiner Münchener Freunde, fein lebens- Zeug hat, deutſche regliſtiſche Romane zu ſchreiben. 8 wenn das 
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Sie verdient rückhaltloſe Zuftimmirig auch infoweit, als fie in einem 
ſehr ausgedehnten Gebiet die Handelsfreiheit pertragsweiſe gewährleistet, 
die Neukralität der in dem conventionellen Gebiet einbegriffenen Län⸗ 
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| er ausſpricht, alle Flaggen zuläßt, Monopole und Privilegien da⸗ 
| gen verbietet und die Erheb ung von Zöllen und Abgaben nur auf 
| 8 ber Grundlage von Leiſtung und Gegenleiſtung geſtattet, alſo z. B. 
Tranſit⸗, Paſſage⸗ und Schutzzölle ausſchließt. y f 
3( Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Grundſätze nicht auf beſtimmte Theile 
e des afrikaniſchen Feſtlandes beſchränkt bleiben, ſondern daß fie zu al- 
gemein anerkannten Normen des internationalen Rechtes erhoben 
werden. 
Dieſen gefunden, volkswirthſchaftlichen Principien des Weltverkehrs 
entſpricht nicht die frühere, iR en den fih immer Bande ent⸗ 
wickelnden Weltverkehr feindſelig reagivende, auf Hande und 
Colonialmonopole, auf finanzielle und geſchäftliche Ausbeutung der 
Colonien, auf Erwerbung und Unterdrückung derſelben durch Waffen⸗ 
gewalt und auf Ausſchließung der internationalen Arbeitstheilung gez 
kichtete Colonialpolitik. Angeſichts der in der Generalacte vom 
2686. Februar 1885 verkündeten, und von zahlreichen Gulturftaaten 
beider Hemiſphären anerkannten Grundſätze iſt jene engherzige und 
gewaltthätige Colonialpolitik ein Anachronismus. $ 
Das Neferat ſoll gedruckt werden und vor dem nächſten Congreß in 
den Händen der Mitglieder ſein. 
Den heutigen Gegenſtand der Tages - Ordnung bildete das Thema 
Normalarbeitstag und Normalarbeitslohn“. Herr Reichstags⸗ 
Abgeordneter und Landrath Dr. Baumbach führte etwa Folgendes aus. 
Er ſprach zunächſt über die Frauenarbeit. Er ſei durchaus kein prin⸗ 
äpieller Gegner der Beſtrebungen, welche eine Beſeitigung dieſer Frauen- 
arbeit bezwecken. Er fei mit verſchiedenen Vorſchlägen, wie fte in dem 
Arbeiterſchutzgeſetz des Abg. Grillenberger enthalten ſeien, ganz einver⸗ 
handen; er billige nur den Weg nicht, auf dem die Sgcialdemokraten die⸗ 
gelben erreichen wollen. Die Frage, ob man durch Geſetzesparagraphen 
a B. bezüglich der Frauenarbeit eingreifen ſolle, fet nicht dadurch zu er⸗ 
eigen, daß man einfach geſetzlich decretive, die Frau dürfe nicht mehr 
arbeiten. Was ſolle aus einer Frau werden, die vielleicht Kinder zu er⸗ 
nähren hat, wenn ihr die Arbeit plötzlich verboten wird. Es muß ein 
lebergangszuſtand ins Auge gefaßt werden. Ebenſo liegt die Frage bei 
der Kinderarbeit; es wäre ein Act unerhörter Graufamkeit, wenn man 
unmittelbar zu einem Verbote in dieſer Hinſicht ſchritte. Aehnlich ver⸗ 
hält ſichs mit der Sonntagsarbeit. Es iſt nicht möglich, mit Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe einen praktiſchen Effect zu erzielen. 
Das iſt der große Irrthum unſerer Tage, daß man mit 
beiebes - Paragraphen die ſociale Frage löſen will. — 
Redner jet dafür, daß eine Reduction der Arbeitszeit in denjenigen 
Induſtrien zu erſtreben ſei, wo dies anginge Zum Beiſpiel in der 
Textilinduſtrie. Er ſei entſchieden dafür, daß dem Arbeiter mehr Zeit 
gegeben werde, der Ruhe zu pflegen und ſich ſeiner Familie zu widmen. 
Aber er ſei eben ſo enkſchieden gegen eine geſetzliche Regelung der 
Arbeitszeit. Dieſe Regelung biete die größten Schwierigkeiten. Redner 
hürde es für außerordentlich gefährlich halten, wenn z. B. der von den 
lericalen gewünſchte elfſtündige Maximalarbeitstag auch zum Normal⸗ 
arbeitstage würde. Man kann nicht die Maximalarbeitszeit fixiren, ohne 
daß man für die Hauptſaiſon einen gewiſſen Spielraum gewährt. Auch 
die internationale Seite dieſer Frage müſſe betrachtet werden. Es würde 
unter Umſtänden höchſt bedenklich ſein, wollte man in dem einen Staate 
urch einen jo gewaltſamen Einſchnitt die Productionsverhältniſſe ver- 
ändern, ohne daß dies auch zugleich in den anderen Staaten geſchieht. 
un hat aber England erklärt, ſich auf einen Normalarbeitstag nicht ein⸗ 
ſaſſen zu können, jo lange die Productionsverhältniſſe der concurrirenden 
änder vollſtändig verſchiedener Natur feien. — Durch Einführung des 
Normalarbeitstages würde ferner die Hausinduſtrie befördert werden, was 
Redner nicht wünſche, da ſchon die ſanitäre Controle bei ihr keine jo ge- 
gende fein könne, wie in den Fabriken. Die Socialdemokraten wollen 
den Normalarbeitstag auch auf die Hausinduſtrie ausdehnen. Aber wie 
in aller Welt ſolle denn da die Controle erfolgen? Welche außerordent⸗ 
che Bevormundung würde es involviren, wenn z. B. der „Arbeitsrath“ 
in die Behauſung Jemandes dringe und nachforſchte, wie lange die Frau, 
der Gehilfe ꝛc. gearbeitet habe. — Wer erſetzt ferner dem Arbeiter den 
Ausfall an Lohn, den er durch eine Fixirung des Normalarbeitstages auf 
4. B. 10 Stunden in einer Induſtrie erleidet, die bisher 11½ Stunden 
gearbeitet hat? Und wenn man ſelbſt den Arbeitgeber dazu zwingen 
könnte, den bisherigen Lohn fortzuzahlen, wie ſtellt fich die Frage beim 
Aecordlohn, beim Stücklohn? Bei der Berliner Maurerbewegung fiel das 
chlagwort: Accordlohn ift Mordlohn. In den ſocialdemokratiſchen 
deengang paßt allerdings der Accordlohn nicht hinein. Aber man ſollte 
meinen, daß es für jeden tüchtigen Arbeiter vortheilhafter ſein müßte, 
im Accord⸗ als im Tagelohn zu arbeiten. — Die Socialdemokratie ver- 
uht mit zwei Argumenten ihren Anhängern die Sache plaufibel zu 
machen. Sie ſagt: Der Maximalarbeitstag bedeutet nichts anderes als 
zugleich eine an des Lohnes. Es werde weniger gearbeitet, es 
wachſe demgemäß die Nachfrage nach Arbeitskräften, was eine Erhöhung 
des Lohnes zur nothwendigen Folge habe. Und das andere Argument der 
Socialdemokratie — ſteht mit dem erſteren geradezu im Widerſpruch. Die 
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in Deutſchland ſo leicht wäre, wie in Frankreich. Der franzöſiſche 
Schriftſteller darf ſich das Höchſte wie das Niedrigſte, das Reinſte 
wie das Gemeinſte zum Stoff wählen, Niemand wird ſeine litera⸗ 
riſche Souveränetät antaſten. Er darf fih fogar alle Zweideutigkeiten 
und Unzweideutigkeiten erlauben, er darf alle erdenklichen turpia als 
naturalia behandeln, und wird dafür nur noch mehr Erfolg haben, 
während der deutſche ſich dadurch einfach unmöglich machen und ver⸗ 
muthlich auch confiscirt würde. An welchen dicken Bindfaden der 
bürgerlichen oder ſtaatlichen Moral flattert der deutſche Romanſchreiber, 
während ſein franzöſiſcher College als freier Schmetterling ſich ſelbſt 
auf die verfänglichſten Blüthen ſetzen darf, wenn ſie ihm juſt 
ſchmecken. Daß ein Zola nicht ohne guten Grund die Schmutzo⸗ 
graphie betreibt, läßt ſich ja ziffernmäßig nachweiſen. „Nana“ hat 
150 Auflagen erlebt, und ſeine jüngſten Romane halten bereits bei 
der 65., 51., 41., und das äußerſt unfläthige „Germinal, das erf 
unlängſt erſchienen iſt, bereits bei der 45. Auflage. Aber die anſtän⸗ 
digeren Erzählungen deſſelben Zola ſind bisher nur bei 8, 13 oder 
gar einer „nouvelle Edition“ angelangt. Man beantworte auf 
Grund dieſer Zahlen, was das große Publikum bei dieſem Autor in 
erster Reihe ſucht! Ohne ſich in immer haarſträubenderen Cochone⸗ 
len zu ergehen, könnte Zola noch ſo genau und wahr ſchildern, den 
Büchermarkt beherrſchen würde er doch nicht. A Und nun vergleiche man 
mit dieſer Freiheit die Hörigkeit des nichtfranzöſiſchen, ſpeciell des 
deutſchen Regliſten! 

Nun, um die Freiheit zu Uebergriffen jedenfalls unkünſtleriſcher 
Art beneiden die deutſchen Realiſten die franzöſiſchen hoffentlich nicht. 
Wenn nur nicht ſo viel andere Freiheiten mit dieſer aus derſelben Quelle 
Möffen und fih mit ihr zu einer vollkommenen Freizügigkeit des Ge- 
dankens, zur allgemeinen geiſtigen Steuerfreiheit des Dichterwortes 
hereinigten! Das Eine geht eben mit dem Anderen, und wer das 
Vine verbietet, geſtattet auch das Andere nicht. Am günſtigſten ge- 
ſellt find noch die Schilderer des Volkslebens. Die Naivetät und Un⸗ 
amwundenheit des letzteren kann auch aus feinen Schilderungen nicht 
anz ausgemerzt werden; ſie bricht ſelbſt durch einen Auerbach'ſchen 
dini. Auerbach! Welcher Fortſchritt it in dieſer Richtung feit 
inen Dorfgeſchichten zu verzeichnen. Er ſelbſt hat es einmal gar 
ſlachdenklich vermerken müſſen, aber doch nicht umhin können, den 
hortſchritt als ſolchen gelten zu laſſen. Das thut er in feinem voriges 
Jahr erſchienenen brieflichen Nachlaß, wo er gelegentlich aufzeichnet, 
t habe ein Bauernſtück Ganghofer's aufführen ſehen und (der 
Wortlaut ift mir augenblicklich nicht zur Hand) er empfinde die Be- 
kechtigung deſſelben. Ganghofer's Hochgebirgspoeſie, die dramatiſche 
wie die novelliſtiſche, it der Auerbach ſchen Dorfgeſchichte um den 
ganzen modernen Realismus voraus. Er vertuſcht und dämpft das 
balksmäßige nicht und macht es nicht „ſalonfähig“; feine Bauern 
und Jäger und Mimer fellen keine lebensweiſen Betrachtungen und 
Lelbſtanalyſen an, und ſcheinen auch nicht „um Vergebung“ zu 
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Herten argümentiren nämlich fo: Die Arbeitszeit wird abgekürzt, unnd in 


der kürzeren Arbeitszeit wird die Nebeit eine intenſivere. Der Arbeiter, 
der nicht mehr 11 Stunden zu arbeiten braucht, wird in den 
10 Stunden, weil er intenſiver arbeiten. kann, daſſelbe leiſten 
können, vielleicht noch mehr als bei der längeren Arbeitszeit. Iſt 
die erſtere Anſicht richtig, daß eine t e al der Leiſtung 
eintritt, ſomit die Nachfrage nach Arbeitskräften ſteigt und damit auch der 
Lohn, ſo iſt die Here fe A Aber Redner halte beide nicht für 
richtig. Betreffs der erſteren Theorie wolle er nur eines hervorheben. 
Jeder Tag bringt uns neue Maſchinen, welche Arbeitskräfte entbehrlich 
machen. Wo ſoll da von einer Steigerung des Lohnes die Rede ſein. 
An der zweiten Theorie ſei etwas Wahres. Es giebt ganz gewiß einzelne 
Induſtriezweige, in denen das Geſagte zutrifft; aber auch Bier ift es die 
e der Behauptungen, die bekämpft werden muß. Wie ſoll aber 
z. B. 


intenſiver geſtalten? Die Socialdemokraten haben wohl auch gefühlt, daß 
ihre diesbezüglichen net der Richtigkeit entbehren. Denn fie 
haben die Forderung aufgeſtellt, daß geſetzlich ein beftimmter Mini⸗ 
mallohn fixirt werde. Das ſei ſowohl im Allgemeinen, als auch ganz 
beſonders in der Hausinduſtrie nicht möglich. Es würde das auch ein 
Unrecht gegen die Arbeitgeber ſein; denn der Arbeitgeber hat ein Recht, zu 
verlangen, daß die 
Conjunctur abhängig ſind. Man kann den 7 nicht zwingen, 
Arbeit zu geben. An dem Widerſtreben des Arbeitgebers wird dieſer 
ganze Gedanke ſcheitern. Der ſocialiſtiſche Staat kennt allerdings 
nur einen Arbeitgeber, den Staat. Man ſolle ſich klar machen, 
daß, wenn man von clericaler und conſervativer Seite Conkeſſionen 
auf dieſem Gebiet mache, man doch weiter nichts beſorge, als die Arbeit 
der Socialdemokratie. Das ift auch vom Abg. Haſenclever in Hamburg 
ausgeführt worden, daß die ganze in ae e herausläuft 
auf den ſocialiſtiſchen Staat. — Daß wir vielleicht zu einem Normal⸗ 
arbeitstage kommen werden, mit ſo und ſo viel Ausnahmen natürlich, das 
bezweifelt Redner kaum. Aber wir werden ein Geſetz bekommen, welches 
auf dem Papier ſtehen und von dem man nicht wird jagen können, daß es 
praktiſche Wirkſamkeit haben kann. — Trotz alledem ſei Redner kein „blu⸗ 
tiger Mancheſtermann“. Er halte die Frage der Einigungsämter für dis⸗ 
cutabel, das Inſtitut der Fabrikinſpectoren ſei ihm ſympathiſch. Unter 
allen Umſtänden ſei er auch gegen eine Beſchränkung der Coalitionsfreiheit 
der Arbeiter, die man conſervativerſeits in Betracht gezogen habe. Es 
wäre eine ſolche Maßregel nicht nur ein Unrecht, ſondern auch thöricht. 
„Wir wollen“, jo ſchloß Redner, „ſtaatliche Einmiſchung nur da, wo fie 
unbedingt nothwendig ift. Im Uebrigen aber verweiſen wir den Arbeiter 
und Arbeitgeber auf ſeine freie wirthſchaftliche Thätigkeit. Wir wollen den 
Einzelnen ſtärken und fördern, und glauben, daß wir dadurch auch die 


Berlin ſtellt ſich als Correferent voll und ganz auf den Standpunkt des 
Referenten. Aus ſeinen Ausführungen ſei nur bemerkt, daß er erklärt, 
wir hätten in Berlin und anderswo bereits einen Normal-Arbeitstag. 
In Berlin z. B. komme faſt in keinem Gewerbe eine mehr als 10ſtündige 
Arbeitszeit vor. Eine Debatte über das Gehörte fand nicht ſtatt. 

Darauf wurde folgende, von dem Referenten vorgeſchlagene Reſolution 
mit großer Majorität angenommen: 

1. Eine Reduction der Arbeitszeit, ſoweit ſie unbeſchadet der in⸗ 
duſtriellen Leiſtungsfähigkeit möglich, iſt als wichtiger Culturfortſchritt an⸗ 
zuerkennen und anzuſtreben. Inſofern daher in einzelnen Gewerbebetrieben 
die regelmäßige Dauer der Tagewerkszeit eine zu lange iſt, muß auf eine 
Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe durch Abkürzung der Arbeitszeit hin- 
gewirkt werden. 

2. Dagegen ift die Einführung eines allgemeinen Maximalarheitstages 
für alle gewerblichen Hilfsperſonen im Wege der deutſchen Reichsgeſetz— 
gebung nicht zu befürworten. 

3. Die amtliche Feſtſtellung des Normalarbeitslohnes, welche mit der 
geſetzlichen Feſtſtellung des Maximalarbeitstages Hand in Hand gehen 
müßte, erſcheint ebenſo undurchführbar als unzuläſſig. i 

Sodann gab Braun eine Ueberſicht über die Arbeiten des Congreſſes 
und that einen hiſtoriſchen Rückblick in das Jahr 1799. Damals erließ 
Maximilian Joſef IV., der Kurfürſt von Baiern, eine neue Zollordnung, 
in welcher er gerade die Artikel, welche wir mit Zöllen belegt, oder deren 
Zölle wir erhöht hätten, aufhob. Frei dürfen eingehen, ſo hieß es in dem 
Edict: Bier, Brot, Butter, Schmalz, Speck, Eiſen, Fleiſch und Wildpret, 
Maſchinen, Getreide aller Art, Vieh u. ſ. w. Redner ſagt dabei im Ein⸗ 
gang dieſer Zollordnung: Ohne Commerzfreiheit läßt ſich in keinem Staate 
ein hoher Grad von Landescultur und von wohlhabender Bevölkerung er⸗ 
warten. Es iſt ein das Volk drückendes, die Induſtrie zer⸗ 
ſtörendes Unternehmen, durch Geſetz und Auflage das Com- 
merz leiten zu wollen.“ 

Braun meinte im Anſchluß daran humoriſtiſch, daß der alte Kurfürſt, 
wenn er noch lebte, durch ſeine Grundſätze nicht verhindert worden wäre, 
Mitglied des volkswirthſchaftlichen Congreſſes zu ſein. Die aufgeklärten 
Männer haben dieſe Grundſätze ſchon ſeit Jahrhunderten vertreten. Auch 
die Grundſätze unſerer Gegner ſind nichts Neues, ſondern friſchen nur 
Altes wieder auf, und zwar aus den ſchlimmſten Zeiten. Darauf dankte 


der Arbeiter, der eine Maſchine zu bedienen hat, ſeine Thätigkeit f 


reife nicht feſtgelegt werden, da dieſelben von der ji 


Geſammtheit ſtärken und fördern“. — Herr Fabrikbeſitzer Dr. Weigert- zuch 
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Freundliche entgegengekommen feien, und insbeſondere auch der Händels?“ 
ammer, ferner den Damen und Herren, die zur Verſchönerung des Feſtes 
beigeftagen und ihr reges Intereſſe für den Congreß, auch durch ihr Gr- 
cheinen bei den Verhandlungen bethätigt hätten: endlich der Preſſe, welche 
die Verhandlungen ſchnell, richtig und erſchöpfend wiedergegeben habe. 
Baumbach dankte dem Präſtdenten für ſeine umſichtige Geſchäftsführung, 
welchen Dank Braun mit den Worten ablehnte, daß nirgendwo leichter die 
Verhandlungen zu leiten ſeien, wie hier. Darauf wurde der XXII. Con⸗ 
greß deutſcher Volkswirthe um 1 Uhr Mittags geſchloſſen. Heute Abend 
findet im Stadttheater Feſtvorſtellung ſtatt, wobei „Fidelio“ gegeben wird. 
Die Preſſe fühlte ſich zum Schluß noch zu beſonderem Dank dem Local⸗ 
comité gegenüber verpflichtet für die aufmerkſame Behandlung, die fte 
ſeitens deſſelben gefunden hat. 


— 


ebniſſe der Fiſch⸗ 
chlegeln, Ochſen⸗ 


Braun dem Localcomité, den ſtädtiſchen Behörden, die dem Congreß aufs 


bitten, wenn ihnen einmal ein urwüchſigerer Ausdruck entſchlüpft. Sie 
ſprechen vielmehr, wie ihnen der Schnabel wirklich gewachſen iſt, in 
ihrem unverfälſchten heimathlichen Dialekt, den nur das Hochdeutſch 
des wieder weiter berichtenden Dichters ſtreckenweiſe unterbricht. Es 
liegt auf der Hand, wie ſehr dieſe Ausdrucksweiſe der realiſtiſchen 
Darſtellung zuträglich ſein muß; das Colorit wird dadurch friſcher und 
echter und das Wort reißt von ſelbſt auch die Handlung mit ſich 
auf Pfade, die noch nicht ſo von conventionellem Schuhwerk aus⸗ 
getreten ſind. Freilich iſt Ganghofer ſelbſt ein Stück deſſen, was er 
ſchildert, — und das war Auerbach nicht. Seine Stellung zum ober: 
baieriſchen Volke iſt eine ganz beſondere. Wenn ein anderer Städter 
ins Gebirg kommt und Miene macht, die ſcheuen Leutchen in ihren 
Heimlichkeiten auszuſpähen, um dann etwas über fie zu ſchreiben, 
dann knöpfen ſie ſich erſt recht vor ihm zu und ſind auf der Huth, 
um ſich nicht zu verrathen. Und fragt er gar um Dies und Das 
und holt das Notizbuch hervor, um die Antworten friſchweg aufzu⸗ 
ſchreiben, dann hat er's vollends verfehlt, denn ſie machen ſich Sur 
und Pflicht daraus, ihm die ſchlimmſten Bären aufzubinden, ſo daß 
er ſich ein richtiges Tiſſot'ſches Bild von ihnen in ſeine Schreibſtube 
mitnimmt. Anders ſteht es um Ganghofer, der zum Theil mit ihnen 
aufgewachſen iſt, der ihr Vertrauen und ihre Liebe beſttzt, vielleicht, 
weil er eben fo gut ſchießt wie fie und ebenſo unermüdlich klettert. 
Allerdings wird dabei von vornherein auch der Reſpect vor der map: 
gebenden Perſönlichkeit feines wackeren Herrn Vaters mitgewirkt haben. 
Thatſache iſt, daß ihm die Herzensfalten des Gebirgsvolkes offen ſtehen 
wie kaum einem Zweiten; kommt es doch oft genug vor, daß Bauern 
und Forſtleute ſich eigens abſonderliche Vorfälle und Züge aus dem 
Gebirgsleben merken, um ſie ihm bei Gelegenheit mitzutheilen. So 
wird gewiſſermaßen das Volk ſelbſt zum Mitarbeiter an ſeinen 
Dichtungen. 

Seinen erſten großen Erfolg hatte Ganghofer mit ſeinem „Herr⸗ 
gottſchnitzer“, den er, ganz andere Arbeiten planend, ſozuſagen 
im Vorbeigehen auf Anregung von Münchener Schauſpielern ſchrieb. 
Das Stück ſchlug durch, auffälligerweiſe gerade auch in Norddeutſch⸗ 
land, und hat ſich noch lange nicht abgeſpielt. Seltſam, daß es 
gerade nach Wien fo ſpät kam; erft ins Jauner'ſche Ringtheater, 
deſſen alsbaldiger Brand ihm wieder den Boden unter den Füßen 
entzog. Auch der „Proceßhansl“ konnte in Wien keine bleibende 
Stätte finden, und der „Geigenmacher von Mittenwald“, ein kern⸗ 
geſundes Volksſtück, wird erſt in der nächſten Saiſon im Theater an 
der Wien darankommen. Dieſes Theater iſt jetzt überhaupt im Be⸗ 
griffe, das Ganghofer'ſche Talent für ſich nutzbar zu machen, und hat 
bei ihm eigens ein Volksſtück und einen Operettentext beſtellt. So 
haben nicht nur die Bücher, ſondern auch die Theaterſtücke nebſt ihren 
Verfaſſern ihre „Schickſale“. Wie wancherlei Umſtände und zufällige 
Combinationen, auch wohl Stimmurgen des Publikums und anderer 
lebendigen Factoren, müſſen günftig, zuſammentreffen, um dieſem oder 


A. Bonz in Stuttgart erſchienenen Bänden („Bergluft“, „Almer⸗ 
und Jägerleut“, „Der Jäger von Fall“, „Aus Heimath und Fremde“) 
vereinigt hat, ſind in ihrer kräftigen, geſchloſſenen Eigenart eine 
literariſche Erſcheinung für ſich. Ihr Grundzug iſt ernſt, tragiſche 
Conflicte ergreifen den Leſer, die herbe Gewaltigkeit der Natur giebt 
auch den Ton in den Menſchengeſchicken an. Dabei beobachtet man 
aber nicht jene überſchraubte Kraftmeierei, welche in den von Nord- 
deutſchen geſchriebenen Alpengeſchichten zu herrſchen pflegt, da der 
ſtammesfremde Dichter, aus Furcht, unter der Wirklichkeit zu bleiben, 
lieber recht weit über dieſelbe hinausgeht. Das zeigt wohl am deut⸗ 
lichſten ein Vergleich von Ganghofers ergreifender Novelle: „Die 
Mühle am Fundenſee“, deren Hauptperſon ein Wildſchütz weiblichen 
Geſchlechts it, mit der Hillern'ſchen „Geier-Wally“, welche mehr von 
einer Theater⸗Brunhilde als von einer wirklichen Gebirgsdirn' hat. 
Auf alle dieſe Geſchichten einzeln einzugehen, iſt wohl nicht nöthig; 
nur auf eine derſelben, die Erzählung „Dſchapei“, muß beſonders 
hingewieſen werden. Dſchapei it der Name eines Lammes, und 
dieſes Thier ſpielt die Titelrolle, indem es vom Dichter in origineller 
Weiſe gleichſam als vermittelndes Weſen zwiſchen den rohen Natur⸗ 
gewalten und dem kämpfenden Menſchen benützt wird. Ungerührt 
wird Niemand das Schickſal Oſchapei's vernehmen, das doch nur ein 
unvernünftiges Lamm war. In mehreren dieſer Erzählungen hat 
Ganghofer den Boden des Hochgebirges auch verlaſſen, um ſtädtiſche 
Menſchen zu ſchildern. So in der originellen Erzählung: „Herr 
Doctor Heinrich Heine“, einer pathologiſchen Studie über einen Irr⸗ 
ſinnigen, der ſich für den Dichter Heine hält und in Heine's Manier, 
aber mit den Extravaganzen eines Irrſinnigen, die merkwürdigſten 
Gedichte ſchreibt, — Gedichte, welche an ſich zum Beſten gehören, 
was Ganghofer geſchrieben. Eine andere, längere Erzählung, die 
hon erwähnte „Racchelle Scarpa“, ſpielt in Konſtantinopel und 
ſchildert dortige Griechen, gute und ſchlechte nebeneinander, mit 
charakteriſtiſchen Zügen, unter denen auch humoriſtiſche nicht fehlen. 
Es ift ja ſelbſtverſtändlich, daß ein fo rüſtiges und fruchtbares Gr- 
zählertalent, wie Ganghofer, nicht ſein ganzes Leben auf dem engen 
Fleck feiner heimathlichen Verhältniſſe verbringen wird; es drängt ihn 
bereits mächtig hinaus in die große Welt, in das Leben der Groß⸗ 
ſtadt, aus dem ſein neuer zweibändiger Roman: „Die Sünden der 
Väter“, geſchöpft iſt. Hier iſt wohl ſeine zukünftige literariſche Hei⸗ 
math, für Sommerausflüge bleibt ihm ja das Gebirge noch immer. 
Theater und Roman, im modernen realiſtiſchen Sinne behandelt, find 
feine Zukunft und auf beiden Gebieten werden wir ihm noch oft 
begegnen. Ludwig Heweih, 
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Die bisher mit Erfolg zurückgehaltene Tiſchredeluſt brach fid in der 
fröhlichen Frühſtücksſtimmung mit elementarer Gewalt Bahn, und manch 
kerniger Trinkſpruch würzte das Mahl. Dabei wurde in gebührender 
Weiſe des kaiſerlichen Landesherrn gedacht und von jedem der drei Ver⸗ 
ſammlungsorte gingen von ſtürmiſchen Hochs umjubelte Begrüßungstele⸗ 
gramme an Kaiſer Wilhelm ab. Nach 1 Uhr erfolgte der Aüfſtieg zu der 
alten zerriſſenen Biſchofsburg, von deren Zinnen die deutſche Flagge luſtig 
im Winde flatterte. Der liebliche Rundblick von Hohbarr auf die im 
herbſtlichen Schmucke ſchimmernden Berge und Thäler entzückte die fremden 
Gäſte in hohem Grade, und mancher, der noch vor wenig Tagen die un⸗ 
vergänglichen Schönheiten des brandenden Oceans bewundert oder in der 
Alpenwelt der ewig ſchönen Natur tief in die Augen geſchaut hatte, brach 
tief ln in Worte des höchſten Entzückens über die Anmuth des herr⸗ 
lichen Elſaßlandes aus. Nachdem man ſich auf dem anmuthigen Berg⸗ 
rücken weidlich herumgetummelt, Muſik, Bier und Kaffee 4 0 hatte, 
ging es zur Abreiſe, und pünktlich dampften um 6 Uhr die beiden mäch⸗ 
tigen Züge wieder gen Straßburg. Bei ihrer Einfahrt in die Stadt wurden 
die Gäſte durch das ſchöne Schauſpiel der Münſterbeleuchtung entzückt. 


Italien. 

Palermo, 22. Septbr. [Die Cholera in Palermo.] Die 
Situation wird hier mit jedem Tage ernſter; heute bietet die Stadt 
ein äußerſt düſteres Bild; ſämmtliche Geſchäftslocale find geſchloſſen. 
Leider wiederholen ſich die turbulenten Straßenſcenen durch die ſtark 
aufgeregte Volksmenge. Die Verzweiflung eines großen Theiles der 
niederen Volksſchichten iſt groß und iſt das Aeußerſte zu befürchten. 
Die Flüchtlinge zählt man zu Tauſenden. Die Ausübung des Hilfs- 
dienſtes wird in der ärgſten Weiſe geſtört; im Allgemeinen muß ge⸗ 
ſagt werden, daß die vorkommenden Cholerafälle nur dann zur Kennt⸗ 
uiß der Behörden gelangen, wenn entweder die von der Epidemie 
befallenen Perſonen ſchon ihr Leben ausgehaucht haben, oder wenn 
keine Hoffnung mehr vorhanden iſt, ſie zu retten. Die Aerzte be⸗ 
gegnen noch immer einem hartnäckigen Widerſtand ſeitens der Be- 
völkerung. Man hofft, daß durch die Anweſenheit von hervorragenden 
und mit weitgehenden Vollmachten ausgeſtatteten Perſönlichkeiten 
Ordnung geſchaffen und die Gemüther beſänftigt würden. In die 
ſtrenge Anwendung der Regierungsgewalt, die Ruhe wieder Herzu: 
ſtellen, wird von Seite der Beſonnenen wenig Vertrauen geſetzt. 
Da von mehreren Telegraphen-Aemten die Beamten deſertirt find, fo 
hat die Regierung an die Telegraphen-Aemter anderer Stäte die Auf: 
forderung ergehen laſſen, Beamte nach Palermo zu ſchicken; heute 
ſind ſchon fünf Beamte aus Mailand hier angelangt. Nachmittags 
landeten Truppenverſtärkungen aus Rom und Neapel in Meſſina. 

Neapel, 23. Sept. Das heftige Auftreten der Cholera in Palermo 
und noch mehr die Tumulte in den Straßen der Stadt haben hier 
tiefen Eindruck hervorgerufen. Die öffentliche Wohlthätigkeit für die 
plötzlich ſo hart betroffene Schweſterſtadt wird von der hieſigen Bevölke⸗ 
rung mit dem größten Eifer betrieben. Alle Hilfsvereine vereinigten 
ſich heute in einer General⸗Verſammlung, die Entſcheidungen traf, 
um den Palermitanern mit Geldern zu Hilfe zu eilen, und auch be⸗ 
ſchloß, ſofort Mitglieder von Rettungs⸗Geſellſchaften und Unterſtützungs⸗ 
vereinen dahin zu entſenden. Die Lega dei figli del lavoro (Liga der 
Arbeitsſöhne), ferner der Comitato democratico und fünfzehn 
andere Aſſociationen werden morgen durch die Straßen der Stadt eine 
Wohlthätigkeits⸗Promenade veranſtalten, um von der Bevölkerung Geld: 
ſpenden und andere Spenden für Palermo entgegenzunehmen. Der 
Abgeordnete Crispi einige Journaliſten und der Senator Paternoſtro 
haben ſich geſtern nach Palermo begeben. Wie hierher berichtet wird, 
iſt das Auftreten der Epidemie ein ſehr heftiges; die von der Krank⸗ 
heit Befallenen ſterben ſchon oft nach einer halben Stunde unter 
fürchterlichen Schmerzen. Eine Controle über die Krankheits- und 
Todesfälle iſt ganz unmöglich. Die Angabe, daß geſtern in Palermo 
1100 Perſonen der Epidemie erlagen, dürfte wohl übertrieben ſein. 

5 (W. A. 3.) 
Frankreich. 

§ [Die Conſervativen und die Revanche.] Die Herren 
Conſervativen in Frankreich ſcheinen jetzt das Schlagwort „Revanche“ 
für ihre Wahlpropaganda mit Beſchlag belegt zu haben, nachdem die 
franzöſiſche Regierung und mit ihr die Republikaner daſſelbe ad acta 
gelegt haben. In allen ihren Wahlreden klingt daſſelbe mehr oder 
minder deutlich hervor, obgleich die Zeitungen es noch nicht zu bringen 
wagen und über alle derartigen Andeutungen der conſervativen Redner 
ſchweigend ohne jeden Commentar hinweggehen. Einem Herrn Calla, 
der vor Kurzem vor einer Wählerverſammlung der öſtlichen Vorſtädte 
und Vororte von Paris (Vincennes, Auteuil u. ſ. w.) ſprach, gebührt 
das Verdienſt, ſich über die „Revanche“ frei und ohne jede Reſerve 
ausgeſprochen zu haben. „Elſaß⸗Lothringen ſind eine königliche Er⸗ 
werbung Frankreichs geweſen, nicht eine republikaniſche: nur durch 
ein Frankreich, deſſen Herr der Graf von Paris iſt, und nur durch 
die Vereinigung aller conſervativen und gemäßigten Elemente des 
Landes können die entriſſenen Provinzen wieder erobert werden.“ — 
Da kann Deutſchland in der That ganz ruhig ſein: der Graf von 
Paris hat zur Zeit recht wenig Ausſichten, ſich die Königskrone in 
Rheims auf die Stirne drücken zu laſſen! 

§ [Die Chriſtenmaſſaeres in Cochinchina.] Die Nad- 
richten, welche Mr. Delpech, der Vorſteher der franzöſiſchen Miſſionen 
im Auslande, aus Oſt⸗Cochinchina über die dort ſtattgehabten Chriften- 
maſſacres erhalten hat, find recht betrübend, da fie bis zur Evidenz 
ergeben, daß die Arbeit vieler Jahre, die mit unermüdlicher Geduld 
gefördert wurde, mit einem Schlage vernichtet wurde. Es ſind zum 
Mindeſten 12 000 Convertiten maſſacrirt worden; indeſſen dürfte 
dieſe Zahl viel zu niedrig gegriffen ſein, weil es unmöglich iſt, genaue 
Ziffern aus allen Ortſchaften zu ermitteln. Die Bewegung ging von 
den Gelehrten und Mandarinen aus, ſie ſteigerte ſich bei der Nach: 
richt von der Einnahme Hués durch franzöſiſche Truppen und wurde 
geradezu zur Raſerei, als man vernahm, daß alle Feſtungen ent⸗ 
waffnet und mit franzöſiſchen Beobachtungspoſten verſehen werden 
ſollten. Die biſchöfliche Reſidenz, zwei Seminare, die Waiſenhäuſer, 
die Klöſter in Quing Nai und Bu Du und über 500 Kirchen und 
Parochien find der Wuth der fanatiſirten Bevölkerung zum Opfer 


gefallen. 
Großbritannien. 
London, 22. Sept. [Eine ſoeialiſtiſche Kundgebung.] In 
Dian des fortgeſetzten Einſchreitens der Polizei gegen die unter freiem 
immel abgehaltenen Socialiſten⸗Meetings im Oſtende von London wurde 
am Sonntag Morgen in Burdett⸗road, Mile⸗end, eine ſocialiſtiſche Proteſt⸗ 
Kundgebung abgehalten, an welcher ſich gegen 5000 Perſonen betheiligten. 
Mehrere Londoner Arhbeiterelubs waren durch Delegirte vertreten. Kaum 
war das Meeting eröffnet worden, als zahlreiche Poliziſten auf dem Platze 
erſchienen und die Redner zu verhaften begannen. Sobald ein Redner 
arretirt war, nahm ein anderer ſeinen Platz ein. Fünf Socialiſten, die 
rothe Abzeichen trugen, wurden ebenfalls feſtgenommen, und das Banner 
der ſocialdemokratiſchen Föderation wurde mit an belegt. Auf An⸗ 
trag Dr. Aveling's wurde eine Reſolution gefaßt, die „gegen die Verſuche 
der Polizei auf das Geheiß der privilegirten Klaſſen, die Redefreiheit zu 
beeinträchtigen“, proteſtirte. Die Polizei rechtfertigt ihr Einſchreiten gegen 
die Socialiſten, daß ſie durch das Abhalten von Verſammlungen in den 
Straßen Verkehrsſtörungen verurſachen. Die Salutiſten, die Temperenzler 
und die Straßenprediger, die ebenfalls große Menſchenmaſſen um ſich ver⸗ 
ſammeln, läßt ſie indeß ruhig gewähren. Die verhafteten Socialiſten, 
darunter zwei Deutſche, Namens Simon Kohen, ein Stockmacher, und 
Hermann Bachancamp, ein Cigarrenmacher, wurden geſtern Nachmittag 
dem Richter des Themſe⸗Polizeigerichts vorgeführt unter der Anklage, der] 


Kreml zu Moskau befindlichen Modellen angefertigt wurden, al 
Concertdirection Hermann Wolff in Berlin hat die geſchäftliche 
der Tourné übernommen. 

* Aus Alt⸗Breslau. Den Beſuchern der letzten Kun 
des Schleſiſchen Kunſtvereins gefiel unter den drei ausgeſtellten Semit 
unſeres heimiſchen Architekturmalers Woelfl vorzugsweiſe — und 
Recht — eine Partie der zugeſchütteten Ohle, die ſich durch höchſt maleria 
Auffaſſung auszeichnete. Das Gemälde ift neuerdings im photographic 
Atelier von van Delden hierſelbſt photographiſch reproducirt wol 
Ein uns von der Kunſthandlung von Bruno Richter hierſelbſt vor 
legtes Exemplar zeigte eine treffliche techniſche Ausführung. Wer ſich ff 
„Alt⸗Breslau“ intereſſirt und zugleich ein hübſches Kunſtblatt zu erwe 
wünſcht, dem ift die Anſchaffung des Bildes zu empfehlen. t 
Zum Gedächtniß des Generals von Tümpling. Zur 
innerung an den General der Cavallerie, Wilhelm von Tümpling i 
von dem Sohn deijelben, Wolf von Tümpling, eine Biograph 
mit zahlreichen Urkunden, dem Portrait des Generals zc., herausgege 
worden. Den zahlreichen Verehrern des Generals, welcher 17 Jahre Hindy, 
das ſchleſiſche Armeecorps commandirt hat, ift Gelegenheit geboten, p 
intereſſante Schrift durch den Buchhandel zu beziehen. Der Erl 
der verkauften Exemplare iſt dem Auguſta⸗Aſyl für Krankenpflegerinnen! 
ſtimmt, welches bekanntlich der Gemahlin des Generals ſein Entſteh 
verdankt. i 

Nachträge zu den Regulativen der ſchleſiſchen Lamdfehu, 
Von dem engeren Ausſchuſſe der ſchleſiſchen Landſchaft wurde 105 i 
Sitzung am 2. Mai 1885 der Beſchluß gefaßt, die Landſchaft zu o 
mächtigen, auch 3½ pCt. Zinſen tragende Pfandbriefe Litt. © auszufertig 
und als Darlehnsvaluta auszureichen. Der Darlehnsnehmer, wel 
die Gewährung der Darlehnsvaluta in Pfandbriefen dieſes insſah 
beanſprucht, hat eine fortlaufende Jahreszahlung von 5 pCt. nebſt Quittung 
groſchen à ½ pCt. iu entrichten. Im Uebrigen follen auf die Darlehn 
und auf die ausgegebenen Pfandbriefe Litt. O alle über die landſchaftſi 
Beleihung der dem ſchleſiſchen landſchaftlichen Creditverbande incorpori 
Güter auf das vierte Sechstheil der Beleihungswerthe geltenden Vy 
ie e e e Anwendung finden. Es wurde ferner beſchloſfg 
ie Beſtimmungen des Generallandtagsbeſchluſſes II 2 vom Jahre IK 
fortan auch den Schuldnern der auf alleiniger Grundlage des Regula 
vom 22. November 1858 aufgenommenen Darlehne Litt. C zu ftat 
kommen zu laffen, und jedem 7 eines Pfandbriefsdarlehns Litt 
welcher die Herabſetzung der für die Pfandbriefsinhaber beſtimmten Quy 
pener Jahresleiſtung auf einen nach den ftatutariichen Vorſchriften y 
tatteten niedrigeren Zinsſatz bewirkt, feine zum Sicherheitsfonds des c 
vertirten Darlehns geleiſteten Beiträge auf feine Beitragspflicht zu 
Sicherheitsfonds des Darlehns zu niedrigerem Zinsfuße anzurechn 
Endlich wurde auch der Beſchluß gefaßt, die Landſchaft zu ermächtige 
auch den über die Hälfte des Beleihungswerthes eines der ſchleſiſch 
Landſchaft nicht incorporirten Grundſtücks hinaus zuläſſigen Darlehn 
betrag in 3½ pCt. Zinf Pfandbriefen zu gewähre 


Polizei Widerſtand in der Erfüllung ihrer Pflicht geleiſtet zu haben. Sechs 
wurden zur Zahlung einer Geldbuße von 40 Schillingen oder einen Monat 
Gefängniß, ein ſiebenter zu zwei Monaten Zwangsarbeit verurtheilt. Den 
beiden Deutſchen ertheilte der Polizeirichter den Rath, künftighin ſich um 
ihre eigenen Angelegenheiten zu bekümmern, und wenn ſie ihren Mit⸗ 
menſchen helfen wollten, lieber nach Deutſchland zurückzukehren. 
Spanien. f 

§ [Die conſervativen ſpaniſchen Blätter] greifen heftig die 
republikaniſchen Organe an, daß ſie durch übertriebene Berichte von 
der patriotiſchen Bewegung in Spanien die Fremden getäuſcht hätten: 
durch ſie ſei Spanien vor Europa ſtark compromittirt worden. Von 
der Aufnahme einer neuen Anleihe zu militäriſchen Zwecken ſei nie 
die Rede geweſen: das Gerücht habe ſchon von Anfang an den Stempel 
der Unwahrheit auf der Stirn getragen, da eine Anleihe nach der 
Verfaſſung gar nicht aufgenommen werden könne, bevor nicht die 
Cortes ihre Zuſtimmung zu derſelben ertheilt haben. — Gegen die 
Journale, die ihre maßloſe Sprache Deutſchland gegenüber noch immer 
nicht zurückhalten können, geht die Regierung ſcharf vor: nicht weniger 
als 70 derſelben ſind in den verſchiedenen Provinzen Spaniens ver⸗ 
boten worden. Ferner hat die Regierung beſchloſſen, daß kein Zeitungs⸗ 
verkäufer minorenn fein dürfe, und daß jeder derſelben von den Be: 
hörden einen Erlaubnißſchein haben müſſe, um Zeitungen zu verkaufen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. September. 


— Von Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch geht uns folgendes 
Schreiben zu: 


iy 


ftausftet, 


Breslau, 24. September 1885. 
Die verehrliche Redaction 
bitte ich ergebenſt, die nach der „Liberalen Correſpondenz“ in Ihrer Heu- 
tigen Morgennummer gemachte Angabe: 
ich hätte in einer neulichen Vertheidigung des verantwortlichen Redac⸗ 
teurs der „Schleſiſchen Volkszeitung“ gegenüber dem Strafantrage des 
Geranten der „Schleſiſchen Zeitung“ ein Erkenntniß des Landgerichts 
Berlin mit einem ſolchen des Kammergerichts verwechſelt, gefälligſt dahin 
berichtigen zu wollen, daß ich dieſe Erkenntniſſe nicht Beet habe 
und nicht verwechſeln konnte; denn beide lagen mir damals in Ausfer⸗ 
tigung vor und find von mir wörtlich eitirt worden. 

— Aus Grünberg, den 23. September, wird uns geſchrieben: 
„Das hier ins Leben gerufene Wahlcomité, das fi) als „gemäßigt⸗ 
liberal“ gerirt, ſcheint mit wenig Glück zu arbeiten. Wie bereits an 
dieſer Stelle mitgetheilt, beabſichtigte es urſprünglich, einen confer: 
vativen und einen liberalen (natürlich einen gemäßigt⸗ liberalen) 
Candidaten aufzuſtellen. Betreffs des conſervativen Candidaten 
ſetzte ſich das proviſoriſche Comité mit dem erſten langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden der conſervativen Partei im Wahlkreiſe Grünberg⸗Freiſtadt, 
in Verbindung. Der Schreibebrief an dieſen Herrn iſt jedoch 
bis jetzt ohne Antwort geblieben. Betreffs des liberalen Can⸗ 
didaten wandte ſich das proviſoriſche Comité an den früheren 
langjährigen bewährten liberalen Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes, 
an den Grafen Schack-Döringau um Uebernahme des Man⸗ 
dats. Wer die politiſche Geſinnung dieſes ganzen Mannes kennt, 
mußte ſich ſofort ſagen, daß das kein Mann ſei für eine Partei, die 
unter liberaler Flagge ſegelt und doch conſervativer als Rauchhaupt 
denkt und handelt. Und ſo iſt das Erwartete geſchehen: Graf Schack hat 
abgelehnt. Da nun aber einmal doch erſt Candidaten gewonnen 
ſein müſſen, ehe Wahlaufrufe erlaſſen werden können, ſo wandte ſich 
das proviſoriſche Comité an das nationalliberale Hauptcomité 
in Berlin. Daſſelbe hat dem hieſigen Comité die Aufſtellung des 
Conſuls Weber in Berlin (nationalliberah und eines freicon- 
ſervativen Candidaten empfohlen.“ 

— In Sachen der Ausweiſungen ſchreibt das „Poſener 
Tageblatt“: „Beſtem Vernehmen nach gehört zu den Ausgewieſenen 
u. A. auch der Graf Zamoiski, der Beſitzer von Kurnik. Der⸗ 
ſelbe kam erſt vor wenig Jahren, nachdem er bis dahin in fran⸗ 
zöſiſchen Dienſten geſtanden, durch Erbſchaft zu ſeinem jetzigen Reich⸗ 
thum.“ 

Aus Gleiwitz wird dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ geſchrieben: 
„Mit den Ausweiſungen der ruſſiſchen Staatsangehörigen in unſerer 
Stadt iſt man bereits vorgegangen, dagegen ſchweben die Verhand⸗ 
lungen noch wegen einer großen Anzahl öſterreichiſcher Unterthanen, 
die im hieſigen Stadtbezirk anſäſſig find.” 

— Im Juli d. J. war, wie an dieſer Stelle berichtet wurde, 
auf der Strecke Liegnitz-Jauer in einem Eiſenbahn⸗Coupé dritter 
Klaſſe, das von Paſſagieren, unter ihnen Frauen und Kinder, ſchon 
beſetzt war, ein gefeſſelter Verbrecher transportirt worden. 
Seitens der hierdurch peinlich berührten Paſſagiere wurde bei der 
zuſtändigen Eiſenbahn⸗Direction eine Beſchwerde eingereicht. Hierauf 
iſt den Beſchwerdeführern folgender Beſcheid zugegangen: 

Auf die unterm 30. Juli d. J. hier eingegangene Beſchwerde erwidern 
wir Ihnen, daß die Beförderung von Strafgefangenen im diesſeitigen Be⸗ 
irk im Allgemeinen zwar an beſtimmten Tagen und in beſonderen Wagen 
ezw. Wagenabtheilungen erfolgt, Einzeltransporte von Strafgefangenen 
jedoch in dringenden Fällen auch an anderen als den vorgeſehenen Tagen 
zur Beförderung angenommen werden müſſen. ; 

Dieſe Einzeltransporte gehen nicht felten auf Unterwegsſtationen der 
Eiſenbahn zu und iſt es dann bei dem kurzen Aufenthalt des Zuges, ſo⸗ 
fern die Wagen ſchon ſtark beſetzt ſind, wie im vorliegenden Falle auf 
Station Hainau, nicht immer möglich ein beſonderes Coupé für den Trans: 
port verfügbar zu machen. 

Auf Station Liegnitz, auf welcher der Transport zum Zwecke der Weiter⸗ 
beförderung nach Jauer den Zug wechſelte, iſt derſelbe erſt an dem nach 
Jauer fahrenden Zuge eingetroffen, als die Paſſagiere bereits placirt waren. 

Der Schaffner iſt nun bemüht geweſen, das am wenigſten beſetzte 
Coupé im Zuge für den Transport frei zu machen, dies ift ihm jedoch 
nicht gelungen, weil Sie ein Umſteigen in ein anderes Coupé J 
abgelehnt haben. 

Im Uebrigen wäre es im vorliegenden Falle in der Ordnung geweſen, 
daß Station Haynau, auf welcher der Transport der Eiſenbahn zugegangen, 
die Station Liegnitz, auf welcher der Zug gewechſelt wurde, telegraphiſch 
verſtändigt hätte, damit dieſe in der Lage war, rechtzeitig ein Coupé 
für den Transport zu reſerviren. 

Wir haben, um ein Wiederkehren derartiger unliebſamer 
Vorkommniſſe thunlichſt zu verhüten, Veranlaſſung genommen, die 
lg Stationen ausdrücklich mit den entſprechenden Anweiſungen zu 
verſehen. ¿ 


= Lobetheater. Frau Clara Ziegler beſchließt in nächſter Woche 
ihr erfolgreiches Gaſtſpiel und wird vorher noch in einer in München be⸗ 
reits mit großem Erfolge aufgeführten Novität „Heimkehr“ von May auf⸗ 
treten. — Die nächſte Novität im Enſemble der Lobetheater⸗Geſellſchaft 
wird „Papageno“, Luſtſpiel von Kneiſel, ſein. Auch an Dellingers neuer 
Operette „Don Ceſar“ wird ſchon fleißig ſtudirt. 

„ Thaliatheater. Die Eröffnung dieſes Theaters findet am nächſten 
Sonntag ſtatt und iſt Millöcker's beliebte Operette „Gaſparone“ mit 
den neuen Mitgliedern des Lobetheaters dazu angeſetzt. 

* Ruſſiſche Vocalcapelle. Eine ruſſiſche, aus 50 Perſonen (Damen, 
Knaben, Herren) beſtehende Vocalcapelle, unter Leitung ihres Dirigenten 
Dimitri Slaviansky d' Agréneff, wird zum erſten Male eine große 
internationale Concerttourns unternehmen, welche faſt auf ein ganzes Jahr 
berechnet iſt, und Mitte October in Berlin e ſich auf Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Italien, Schweiz, Frankreich, Belgien, Holland und 
Skandinavien ausdehnen wird. Der ganze Chor tritt in den koſtbarſten 
althiſtoriſchen National⸗Coſtümen des 16. Jahrhunderts, welche nach im 


i inſen tragenden neuen 
wofür der Darlehnsnehmer für den die erſte Hälfte des Beleihungswerth 
überſteigenden Betrag eine fortlaufende Jahreszahlung von 5¼ Proce 
zu entrichten hat. Im Uebrigen folen auf diefe Darlehnsbeträge und o 
die auf dieſelben ausgegebenen neuen Pfandbriefe alle über die landſchaf 
liche Beleihung des dem ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Creditverbani 
nicht angehörigen ländlichen Grundeigenthums geltenden Vorſchriften fin 
gemäße Anwendung finden. Dieſe von dem engeren Ausſchuſſe der Thl 
ſiſchen Landſchaft gefaßten und von der landſchaftlichen Geſammtheit g 
nehmigten Beſchlüſſe haben nunmehr unterm 26. v. M. die Allerhöch 
Genehmigung erhalten. 

$ Termin für die Erhebung der Steuern. Die königl. Regierum 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten, hat unter du 
9. September eine die Termine zur Steuererhebung betreffende Verfügu 
erlaſſen, aus welcher Folgendes von allgemeinem Intereſſe zu entnehmg 
it. Es ift ein Fall zur Sprache gekommen, in welchem bei der örtlich 
Steuererhebung in einer ländlichen Gemeinde nicht nach den geſetzli 
Beſtimmungen verfahren worden iſt. Im erwähnten Falle hat der Or 
vorſtand nur einen eintägigen Hebetermin, und zwar nach vorheriger A 
Kündigung deſſelben bei den Gteuerpflichtigen, im Gerichtskretſcham aby 
halten. Gegen Diejenigen, welche an dieſem Tage ihre Steuern nicht eh 
richtet hatten, wurde alsbald mit der Execution vorgegangen. Die nat 
theiligen Folgen eines derartigen Verfahrens für die Steuerpflichtig 
treten darin hervor, daß viele derſelben genöthigt find, eine Privatperit 
gegen Entgeld mit der Steuerzahlung zu beauftragen oder gar die Steuen 
gegen eine Vergütung an den Gemeindevollziehungsbeamten zu entrichte 
Es muß aber den Steuerpflichtigen Gelegenheit gegeben werden, nicht m 
an einem einzigen Tage jedes Monats, ſondern während des ganzen 
nats, beſonders aber während der erſten 8 Tage deſſelben, ihre Steue 
zu entrichten, und es darf niemals, außer bei Gefahr im Verzuge, dl 
mit einer Mahnung der Säumigen mit dreitägiger Friſt beginnende Gy 
cutivverfahren vor dem 9. eines jeden Monats eingeleitet werden. M 
eine Steuererhebung in der angedeuteten Weiſe zu ermöglichen, ift in jeh 
Gemeinde ein Ortserheber zu beſtellen, wofür die Beſtimmungen d 
Klaſſenſteuererhebungsinſtruction vom 18. Auguſt 1820 und des Circulg 
reſeripts vom 3. October 1842, betreffend die Vertretungsverbindlichle 
der Gemeinden bei der Klaſſenſteuererhebung, maßgebend ſi Zufol⸗ 


$ 


ind. 
höherer Anordnung ſoll auf die Beſtellung von Ortserhebern um fomi 
Sen werden, als der Staat den Gemeinden für die Erhebung! 
Steuern — mit alleiniger Ausnahme der Grundſteuer — Gebühren 
währt. Der Entſtehung erheblicher Koſten wird fih durch zweckmäß 
Anordnungen, insbeſondere in geeigneten Fällen durch Beſtellung ein 
Erhebers für mehrere Gemeinden vorbeugen laffen. Die Landräthe wer 
beauftragt, zunächſt feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die Steuererhebung 
den einzelnen Gemeinden der Kreiſe bisher geſchehen ift und ob fich U 
zuträglichkeiten dabei herausgeſtellt e Ferner ſoll berichtet werde 
ob Beſchwerden über den von einzelnen Gemeinden geübten Erhebung 
modus eingegangen ſind und wie abe ihre Erledigung gefunden hal 
Doch find ſchon jetzt nach Maßgabe der oben erwähnten Beſtimmungen! 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, daß Ortserheber in allen denjenigt 
Gemeinden beſtellt werden, in denen ſolche gegenwärtig fehlen. 

* Eiſenbahnprojeet. Seitens der königlichen Eiſenbahn⸗Direeti 
hierſelbſt ift ein Project für die Einführung der Zweigbahn von Lozi 
nach Annaberg in den Bahnhof Annaberg, Kreis Ratibor, ſowie für d 
dadurch auf dieſem Bahnhofe erforderlich werdenden Geleisveränderung 
ausgearbeitet worden. Daſſelbe wird nunmehr zunächſt auf Anoronu 
des Regierungs⸗Präſidenten Grafen von Zeblitz⸗Trützſchler 
Oppeln im Amtsbezirk Annaberg durch 8 Tage öffentlich e ee wi 
den, unr zu etwaigen Einwendungen gegen die Ausführung Gelegen 
zu geben. | 

Eiſenbahnprojeete, In Folge des Umſtandes, daß der Striegl 
Kreis neuerdings fo energiſch für das Bahnproject Striegau⸗Bolkenha 
Merzdorf eingetreten ift, fand in Jauer eine Bürgerverſammlung f 
welche für das Concurrenzproject Jauer⸗Bolkenhain⸗Merzdg 
Propaganda machte. In dieser Verſammlung theilte Herr Bürgermeſ 
Lindemann⸗Jauer unter Reſerve den Inhalt einer Unterredung mit 
Regierungspräſidenten Prinzen Handjery über die Angelegenheit m 
Aus derſelben theilt das „J. Stbl.“ mit, daß ein Project Striegns 
Maltſch oder Jauer⸗Maltſch vorläufig abgelehnt fei, doch fei nicht zu! 
zweifeln, daß diefe Linie über kurz oder lang doch wieder Gegenſtand wf 
Erörterungen fein würde. Dagegen war er ſehr erfreut über das Prot 
einer Bahn von Jauer nach Rohnſtock. Dies fet ein verſtändil 
Antrag, den er auch vollſtändig verſtehe und für den er mit feiner Perl 
voll und ganz eintreten werde. Auch die Linie Jauer⸗Goldberg, wel 
vom Staate bereits genehmigt war, empfahl der Präſident zur weiten 
Verfolgung. l 
d. Aufſtellung von Fahnenſtangen vor dem königlichen Palai 
Bekanntlich wurde vor einigen Jahren, als die Wetterſäule erbaut werde 
ſollte, an den Fabrikbeſitzer piat er in Laurahütte die Bitte gerichtet, eh 
er hohen ſchmiedeeiſernen Fahnenſtangen, welche bei der hieſigen s 
duſtrie⸗Ausſtellung alle Sachverſtändigen bewunderten, zur Aufſtellung il 
eine Wetterfahne zu ſchenken. Herr Signer entſprach dieſem Wuni 
und erklärte fich jogar dazu bereit, beide Säulen zu ſchenken, wenn w 
es der Magiſtrat in Ausſicht geſtellt, diefe Stangen, auf ſtädtiſche KI 
künſtleriſch verziert, dem königlichen Palais gegenüber aufgeſtellt wür 
Das Project des Magiſtrats ſcheiterte wegen der Koſten an dem Wide 
ſtande der Stadtverordnetenverſammlung. Erſt jetzt iſt die Angele end 
wieder in Fluß gekommen. Architekt Schmirgel, welcher auch die ö 
ſäule entworfen, hat dem Magiſtrat eine Zeichnung vorgelegt, welche auf 
meinen Beifall gefunden. Die Stangen werden fliegende Adler von A 
Meter Spannweite tragen. Nur die Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſe | 
8 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 
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(Fortſetzung.) i 1 
ſteht noch aus. Während Fabrikbeſitzer Figner die Stangen ſelbſt ſchenkt 
und die Aufſtellung derſelben übernimmt, hat ſich ein anderer hieſiger 
Bürger gefunden, welcher die bedeutenden Koſten für die künſtleriſche Aus⸗ 
ſtattung derſelben trägt. 

= Erſatzreſerve. Die im Jahre 1880 zur Erſatzreſerve 1. Klaſſe 
ausgehobenen Mannſchaften treten am 1. October zur Erſatzreſerve 2. Klaſſe 
über. Wer es verabſäumt, ſeinen Erſatzreſerveſchein dem Landwehr⸗Be⸗ 
zirksfeldwebel (Ohlauer Wache, Stube Nr. 7) behufs Ueberführung vor: 
zulegen, verbleibt in der Erſatzreſerve 1. Klaſſe und hat in bine deſſen 
allen Verpflichtungen dieſer Mannſchaftsklaſſe auch fernerhin nachzu⸗ 
kommen. , 

* Petition ſchleſiſcher Kreis: und Stadteommunalbeamten. Aus 
Münſterberg wird uns geſchrieben: Der Petition ſchleſiſcher Kreiscommunal⸗ 
beamten in Betreff der Fürſorge für deren Hinterbliebene ſind die Beamten 
aus 49 Kreiſen, 120 Städten und einer Landgemeinde, 877 an der- Zahl, 
beigetreten, und zwar: 27 Kreiswegebaumeiſter, 39 Kreisausſchußſecrekäre, 
6 eee 14 Kreiscommunal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗ 
rendanten und Controleure, 11 Kreischauſſeeaufſeher und ſonſtige Kreis⸗ 
unterbeamte, 1 Kreisthierarzt, zuſammen 98 Kreis beamte, ſowie 101 Bürger⸗ 
meiſter, 10 beſoldete Beigeordnete und Stadträthe, 213 Kämmerer reſp. 
Gemeindeeinnehmer, Rendanten, Controleure, Buchhalter und andere 
ſtädtiſche Kaſſenbeamte, 77 Stadt: und Polizeiſecretäre, 51 Regiſtratoren, 
Bureaugehilfen und andere ſtädtiſche Bureaubeamte, 26 Polizeiinſpectoren 
und Commiſſarien, 30 ſtädtiſche Oberförſter, Förſter und ſonſtige Forſtbeamte, 
7 ſtädtiſche Gasinſpectoren, 241 ſtädtiſche Unterbeamte, als Polizeiwachtmeiſter, 
Polizeiſergeanten, Polizei⸗, Bureau: und Kaſſendiener, und 20 verſchiedene 
andere, zuſammen 776 ſtädtiſche Beamte, ferner 1 commiſſariſcher Amts⸗ 
vorſteher, 1 Amtsſecretär und 1 Gemeindeſchreiber. In den einzelnen 
Kreiſen der Provinz Schleſien beſtehen, ſoviel hier bekannt, eigene Kreis⸗ 
beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen überhaupt nicht, von Städten aber 
nur in Breslau, Be Schweidnitz, Görlitz, Liegnitz, Kattowitz, Leobſchütz 
und Ratibor, während für die Stadt Neiſſe eine ſolche Kaſſe in der Er⸗ 
richtung begriffen iſt. Von den übrigen 140 Städten haben ſich die Be⸗ 
amten ſämmtlicher Städte, außer denjenigen von Reichenſtein, Bernſtadt, 
Juliusburg, Stroppen, Auras, Hohenfriedeberg, Neuſtädtel, Schlawa, 
Polkwitz, Reichenbach i. L., Rothenburg, Hoyerswerda, Markliſſa, Seiden⸗ 
berg, Löwenberg, Kupferberg, Kreuzburg, Hultſchin, Leſchnitz und Kiefer⸗ 
ſtädtel (zuſammen 20), der Petition angeſchloſſen, welch' letztere dem Pro⸗ 
vinzialausſchuß zu Breslau in 132 Exemplaren heut eingereicht worden iſt. 

* Breslauer Phyſikaliſcher Verein. In der letzten Vorſtands⸗ 
Sitzung wurde beſchloſſen, nächſten Winter die Ausführung der Erklärung 
über den Satz von der Erhaltung der Kraft vorzunehmen. 

11 Der Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt hielt am 21. d. M. im Café restaurant in der Carlsſtraße feine 
erſte Sitzung nach den Sommerferien ab. Der Vorſitzende, Re⸗ 
dacteur Kar Vollrath, eröffnete die Verſammlung um 8½ Uhr mit einer 
Anſprache, in der er die erſchienenen Mitglieder und Gäſte willkommen 
hieß und über die Chronik des Vereins während der Sommerferien kurz 
Bericht erſtattete. Hierauf ertheilte er Herrn Stadtſchulinſpeetor 
Dr. Kriebel das Wort zu feinem Vortrage: „Ueber das ſtädtiſche Schul⸗ 
weſen“. Herr Dr. Kriebel erklärte, über die Leitung und die Organiſation des 
ſtädtiſchen Schulweſens, ſowie über die Bildungserfolge der hieſigen 
Elementarſchulen ſprechen zu wollen. Die Leitung des Schulweſens ſei 
eine corporative, ausgeübt durch die Schuldeputation, durch das Curatorium 
der 5 5 Lehranſtalten und durch den Turnrath, und eine perſönliche, 
ausgeübt durch den Stadtſchulrath, den Specialdecernenten, den Schul 
curator, den Hauscurator, den Schuldirigenten und den Schulinſpector. 
Nachdem Redner kurz die Functionen der einzelnen Aufſichtsbehörden 

geſchildert hatte, ging er zur Beſprechung der Organiſation des 
ſtädtiſchen Schulweſens über, bei welcher er eine äußere und 
eine innere Organiſation unterſchied. Was die äußere Organiſation 
der hieſigen Lehranſtalten anlange, ſo herrſche hier das Princip 
der Dreitheiligkeit, und zwar nehme die unterſte Stufe die Ele⸗ 
mentarſchule ein, neben ihr, nicht auf ihr beſtehe die höhere Bürgerſchule, 
daneben auf der höchſten Stufe das Gymnaſium reſp. Realgymnaſium. 
Nur das Realgymnaſtum am Zwinger habe keine Vorſchulen. Daſſelbe 
Princip der Dreitheiligkeit ſei auch bei den Mädchenſchulen maßgebend. 
Auf die Elementarſchule folge die Mittelſchule, dann die höhere Töchter⸗ 
ſchule. Es gebe hier in Breslau 53 evangeliihe und 31 katholiſche Ele⸗ 
mentarſchulen, und zwar zählen die erſteren 22 228 Schüler, die letzteren 
13 451, zuſammen 35 679; höhere Bürgerſchulen ſeien drei, zwei evangeliſche, 
eine katholiſche, vorhanden, welche zuſammen 1644 Schüler zählen; die 
beiden Realgymnaſien zählen zuſammen 998 Schüler (und zwar das Real⸗ 
gymnaſium am Zwinger 468, das zum Heiligen Geiſt 530); die drei 
ſtädtiſchen Gymnaſien werden von 2053 Schülern beſucht. Die 
Schülerzahl der höheren Schulen beziffere fih daher insgeſammt 
auf 4695. Die beiden Mädchen-Mittelſchulen werden von 764 
Schülerinnen beſucht, die beiden höheren Töchterſchulen von 793, 
zuſammen von 1557. Außerdem beſtänden aber noch 17 Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchulen, 6 Privatſeminarien ꝛc., die von 2718 Schülerinnen frequentirt 
würden, von denen nur 298 auswärtige ſeien. Die Schülerzahl auf den 
geſammten ſtädtiſchen Lehranſtalten beziffere ſich auf 42 228, von denen 
85 pCt. auf die Volksſchulen fallen. Den Grundſatz in dieſer Dreitheilung 
unſerer Lehranſtalten findet Redner in den verſchiedenen Bildungszielen, 
die für das Leben erſtrebt würden. Die Elementarſchule befähigt ihre 
Schüler zum Leben in der Heimath, die höhere Bürgerſchule made ihre 
Schüler, da an ihr zwei moderne Sprachen gelehrt würden, in Europa 
heimiſch, das Gymnaſium reſp. Realgymnaſium erſchließe ihren Schülern 
die moderne und antike Welt. Die Dauer des Schulbeſuchs währe in der 
Elementarſchule 7 bis 8 Jahre, bis zum fünfzehnten Lebensjahre, 
in der höheren Bürgerſchule 10 bis 11 Jahre, bis zum fünfzehnten bis 
ſechzehnten Lebensjahre, auf dem Gymnaſium reſp. Realgymnaſium 11 bis 
12 Jahre, bis zum 17.—18. Lebensjahre. Was die Mädchenſchulen an- 
betreffe, ſo ſcheine ihm für die Dreitheilung lediglich das Standesprincip 
maßgebend geweſen zu ſein. Zu den Bildungserfolgen, welche die Elemen⸗ 
tarſchule aufweiſt, erinnert Redner daran, daß letztere noch vor nicht langer 
Zeit das Stiefkind des allgemeinen Intereſſes geweſen ſei, erſt ſeit fünf⸗ 
zehn Jahren habe man angefangen, ſie zu reorganiſiren. Wie es vor fünf⸗ 
zehn Jahren mit der Breslauer Elementarſchule beſtellt geweſen fei, gehe 
am beſten aus dem amtlichen Jahresbericht des Schulinſpectors, Propſt 
Heſſe, an den Magiſtrat hervor: Das zu beſtellende Arbeitsfeld, ſagt Heſſe, 
ſei ſo verſchieden, daß gleiche Gewiſſenhaftigkeit nicht das gleiche Reſultat 
erzielen könne. Der Eintritt in die Schule finde ganz nach Belieben der 
Eltern zu den verſchiedenſten Zeiten ſtatt, ebenſo ſtehe es mit dem Mus- 
tritt aus der Schule. Schulverſäumniſſe ſeien an der Tagesordnung. 
In den Realien, im Zeichnen und in den weiblichen Handarbeiten 
würde nur Mangelhaftes geleiſtet; das Betragen der Schuljugend 
fei lärmend und flegelhaft. Auf die Frage, wie es heute ſtehe, könne 
man antworten, daß ein einheitlicher Lehrplan aufgeſtellt worden ſei, der 
den Anforderungen der Zeit Rechnung trage; ferner ſei für Heranbildung 
tüchtiger Dirigenten und eines tüchtigen Lehrperſonals geſorgt; die Schul⸗ 
jugend fei im Beſitze der nothwendigen Unterrichtsgegenſtände; Einſchulung, 
Ausſchulung und Schulbeſuch feien regelmäßig. Das Urtheil über die 
Frage: „Was leiſtet die Schule?“ ſtehe nicht allein den Pädagogen und 
den Aufſichtsinſpectoren zu, ſondern auch den Eltern, Handwerksmeiſtern 
und Arbeitgebern. Was das Betragen der Schuljugend außerhalb der 
Schule anbetreffe, jo kann man es ein gutes nennen. In dem Schuljahr 1884/85 
ſeien 212 polizeiliche Strafmandate an die Eltern erlaſſen worden wegen 
Uebertretungen ihrer Kinder. Aher nur in einzelnen Fällen hätte die zu 
ahndende Schuld in Rohheit beſtanden. Redner plaidirt zum Schluß in 
warmen Worten für Errichtung eines Schülerhortes für Schüler, die 
außer der Schulzeit ohne Aufſicht find, weil ihre Eltern durch Arbeit zu 
ſehr in Anſpruch genommen wären. Der Schülerhort habe die Aufgabe, 
das moraliſche Elend der Schüler zu verhüten. Der Vortragende erntete 
mit ſeinen Ausführungen lebhaften Beifall. Der Vorſitzende erſuchte die 
Verſammlung, dem Redner durch Erhebung von den Plätzen zu danken, 
was auch geſchah. Nunmehr ſchritt man zur Erledigung des Fragekaſtens. 
Es war nur eine Frage in Betreff der Handhabung der Ausweiſungen 
eingelaufen. An dieſe Frage knüpfte ſich eine längere Discuſſion. Um 
9½ Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. Die nächſte Sitzung 
findet Anfang October ſtatt, in welcher Herr Straßenbahndirector Büfing 
einen Vortrag über moderne Verkehrsmittel halten wird. 


Kinderpflegerinnen des Frauenbildungs⸗Vereins. Am 26. d. 
Mis. findet am Nachmittage die Ausſtellung der verſchiedenen Arbeiten 
ſtatt, welche die jungen Mädchen während des ſechsmonatlichen Curſus er⸗ 
lernt und geübt haben. Dieſelben beſtehen im Weſentlichen in allen für 


die Häuslichkeit nothwendigen Handarbeiten, als Nähen, Flicken, Stopfen, 
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* Radfahrer⸗Sport. Der im vorigen Monat hierſelbſt von alten 
Mitgliedern des ehemaligen 1. Breslauer Bi- und Tricyele⸗Club gegründete 
neue Verein, welcher den Namen „Breslauer Radfahrer⸗Verein Germania“ 
führt, nimmt einen erfreulichen Aufſchwung. Der Verein zählt zur Zeit 
ſchon 34 Mitglieder, und zahlreiche Freunde, ſowie Gönner ſichern dem⸗ 
ſelben ein weiteres A Gedeihen. Der Verein beabſichtigt, während 
des Winters einen Saal zu miethen, um ſeinen Mitgliedern Gelegenheit 
zu geben, das Saal⸗ und Kunſtfahren zu pflegen. Die Vorbereitungen 
hierzu find ſchon im Gange. Außerdem ift auch noch ein Diſtance-Wett⸗ 
fahren über 50 Kilometer in Ausſicht genommen, welches in allernächſter 
Zeit ſtattfinden wird. 

— Vom Braunſchweigiſchen Nachlaſſe. Aus Guttentag wird 
dem „Oberſchleſ. Anz.“ vom 20. d. M. geſchrieben: Graf von Oppers⸗ 
dorf auf Ober⸗Glogau habe kürzlich zum Zwecke des Ankaufs die dem 
Könige von Sachen gehörige Herrſchaft Guttentag, welche gleichfalls 
aus der Braunſchweigiſchen Hinterlaſſenſchaft ſtammt, eingehend beſichtigt. 
Doch ſcheine der Ankauf nicht zu Stande gekommen zu ſein, da die bisher 
unterbliebene Vereidigung der Beamten der Herrſchaft durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten des Königs von Sachſen neuerdings vorgenommen worden fet. 

!! Der Neubau des Hauſes Schmiedebrücke 2 erregt ſeit einiger 
Zeit die beſondere Aufmerkſamkeit der Paſſanten. Es wird hier ein für 
Breslau neuer Verſuch in der Ausſchmückung der Fagade gemacht. Der 
Grund des Mauerwerks wird durch Flieſen oder Kacheln hergeſtellt, welche 
nach der Zeichnung des Architekten Schottky hierſelbſt in ſtumpfen Farben 
in Merzig an der Saar, einer Schweſterfabrik von Mettlach, angefertigt 
worden ſind. Die Fenſter erhalten eine mehr oder weniger reiche Um⸗ 
rahmung von Cementſtuck. Die Farben der Flieſen ſind eingebrannt und 
daher witterungsbeftändig. Da der Cement ebenfalls den Einflüſſen der 
Witterung widerſteht und die Flieſen vollſtändig mit dem Mauerwerk 
durch den Cement, mit welchem ſie angeſetzt ſind, verbunden ſind, ſo 
würde das ganze Gebäude nach ſeiner Vollendung in die Kategorie der 
Rohbauten zu verſetzen ſein, welche unſerem Klima am beſten entſprechen. 
Die Flieſen zeigen ein aufſteigendes, nach links und rechts ſich verzweigen⸗ 
des Muſter. \ 
Vergiftung durch Pilze. Die Gräupnersfrau Winter in Oswitz 
ſtarb vor einigen Tagen in Folge Genuſſes von Pilzen, welche ſie von 
einer damit handelnden Frau gekauft hatte. Wie die Unterſuchung ergeben: 
ſind dieſe Pilze in der Nähe von Oswitz auf den Weideplätzen längs der 
Oder geſammelt worden. Auf Anzeige der Dorfbehörde iſt die gerichtliche 
Section der Leiche erfolgt und hat mit Genehmigung der königl. Staats- 
anwaltſchaft geſtern die Beerdigung der Verſtorbenen ſtattgefunden. 


Bis auf die Knochen verbrannt. Man ſchreibt dem „Oberſchleſ. 
Anzgr.“ aus der Gegend von Lohnau, Kreis Koſel: In unſerer Gegend 
117 die Unſitte, daß Kinder, welche mit der Beaufjichtigung von Vieh 
auf den Feldern beſchäftigt ſind, Feuer anlegen und Kartoffeln braten. So 
iſt bei dieſer Gelegenheit geſtern das 8 Jahre alte Mädchen des 5 
Peter Koſiol aus Roſchowitzdorf dem Feuer mit den Kleidern fo nahe ge: 
kommen, daß dieſelben Feuer fingen und das arme Kind bis auf die Knochen 
verbrannt iſt. Von dem Kinde wurden nur noch die Knochen vorgefunden. 

+ Berirrter Knabe. Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 23. 
d. Mts., Abends 8 Uhr, ein 3 Jahre alter Knabe untergebracht, welcher 
ſich verirrt hatte und Namen und Wohnung ſeiner Angehörigen nicht an⸗ 
geben konnte. Der Knabe trägt hellgraues Jaquet, dunkelgraue Hofen 
und Lederſchuhe. 

+ Zur Ermittelung. Die Angehörigen des angeblich in Metelin 
in der Türkei ſich aufhaltenden Premierlieutenants a. D. Oskar Schu⸗ 
bert werden erſucht, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen Polizeipräſidiums 
zur Empfangnahme eines wichtigen Briefes einzufinden. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern eine Depotverwalterin im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital, welche dort feit Jahren fortgeſetzt Diebſtähle an unge: 
ſtempelter Wäſche ausgeführt und dieſelbe in ihrem eigenen Nutzen ver⸗ 
kauft hat. Da auch die Hehler bald ermittelt wurden, ſo konnte der größte 
Theil der geſtohlenen Wäſche wieder herbeigeſchafft werden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fräulein auf 
der Reuſcheſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein rothes Inlett mit 
geſchliſſenen Federn und einige Kleider, einem Rechnungsrathe auf der 
Paradiesſtraße aus verſchloſſenem Keller ein Haſe, Rindfleiſch, Butter und 
andere Lebensmittel, einer Wittwe auf der Höfchenerſtraße eine Broche 
(Gemme). — Gefunden wurden ein goldener Ring, ein Sack mit ge⸗ 
brannten Knochen, im Gewicht von 1½ Centner, und ein Pfandſchein über 
ein Kleid. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
präſidiums aufbewahrt. 


(Noſchl. Ztg.) Görlitz, 23. Septbr. [Marſch nach dem Rieſen⸗ 
gebirge.] Heute Nachmittags 2 Uhr traf das Verſuchs⸗Detachement des 
III. Armee⸗Corps, aus Mannſchaften ſämmtlicher Regimenter deſſelben ge- 
bildet, in Stärke von 80 Mann, auf dem Poſtplatze ein, um heute hier 
Quartiere zu beziehen. Das Detachement, von Frankfurt a. O. kommend, 
hat eine neue feldmarſchmäßige Ausrüſtung zu erproben und marſchirt 
vorläufig nach dem Rieſengebirge. Bei dieſer neuen Ausrüſtung iſt die 
Bruſt gänzlich frei, da der Brotbeutel und die neu eingeführte flachere 
Feldflaſche von Blech jetzt am Koppel befeſtigt ſind. Die Klappe des neuen 
Torniſters iſt etwas weiter und ſind darunter die Stiefel, mit den Sohlen 
nach außen, ſowie ein kleines Zelt untergebracht. Der gerollte Mantel 
wird hier nicht, wie gewöhnlich, über der Bruſt getragen, ſondern ganz 
auf dem Rücken um den Torniſter gelegt, welch' letzterer ebenfalls nur am 
breiten Riemen, dem ſogenannten Paraderiemen, vorn am Koppel einge⸗ 
hakt wird; der bisherige ſchmale Riemen, der hauptſächlich den Torniſter 
trug, iſt weggefallen. Der morgige Marſch geht nach Markliſſa. 


Steinau, 20. Septbr. [Abiturienten⸗ Prüfung.] Die ſchrift⸗ 
liche Entlaſſungsprüfung und Commiſſionsprüfung am hieſigen Seminar, 
an welcher 27 Zöglinge der Anſtalt und 7 Commiſſionsprüflinge theil⸗ 
nahmen, nahm Montag, den 14. September, ihren Anfang. Am Donners⸗ 
tag begann die mündliche Prüfung unter dem Vorſitz des königl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulraths Herrn Sander, als Commiſſarius des königl. 
Ben und im Beiſein des königl. Regierungs⸗ und 

chulraths Herrn Sperber, als Commiſſarius der königl. Regierung 
zu Breslau. Alle 27 Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife, wäh⸗ 
rend 4 Commiſſionsprüflinge das Examen nicht beſtanden. Montag, den 
21. Septbr. beginnt die Präparandenprüfung behufs Aufnahme in das 
hieſige Seminar. f 


Schweidnitz, 22. Sept. [Bahnhofsterran. — Wahlen.] In 
dem Bereich des hieſigen Bahnhofsterrains find in den letzten Wochen um⸗ 
faſſende Veränderungen vorgenommen worden. Im Publikum glaubt man, 
daraus die Schlußfolgerung ziehen zu dürfen, daß von der Verlegung des 
Bahnhofs nach der Waldenburger Straße jenſeits des Friedhofs der hieſigen 
Militärgemeinde, von welcher früher ſoviel geſprochen worden, zur Zeit 
Abſtand genommen iſt. — Der Maſchinenbaumeiſter a. D. Stephan hat 
dem Magiſtrat angezeigt, daß Kränklichkeit ihn veranlaſſe, ſein Amt als 
Stadtrath, welches er ſeit faſt 4 Jahren bekleidet, niederzulegen. Die 
Stadtverordneten werden daher in nächſter Zeit eine Neuwahl vorzunehmen 
haben. — In der zweiten Hälfte des Novembers werden die Ergänzungs⸗ 
wahlen für das Collegium der Stadtverordneten vorgenommen werden. 


8. Waldenburg, 21. Septbr. [Herabſetzung des Zinsfußes. — 
In der Badewanne ertrunken.] Durch Beſchluß des Kreistages iſt 
der Zinsfuß für Einlagen der Kreisſparkaſſe vom 1. Januar 1886 ab von 
3½ auf 3½ pCt. herabgeſetzt worden. — Am Sonnabend früh kehrte ein 
hieſiger Bergmann von der Nachtſchicht in ſeine Wohnung zurück. Die 
Frau ſtellte für ihn auf den Fußboden des Zimmers eine Wanne mit 
Seiflake zurecht und begab ſich dann auf den Wochenmarkt. Als ſie 
zurückkam, bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick dar. Ihr 11 Monate altes 
Söhnchen lag mit dem Angeſicht in der Lake und war ertrunken. Der 
Vater hatte ſich nämlich, müde von der Arbeit, auf die Diele gelegt und 


Freitag, den 25. September 1885. 
war eingeſchlafen. Während dieſer Zeit muß das Kind berangerulſcht 


fein, fih an der Wanne emporgerichtet und jo das Unglück gehabt haben, 
hineinzuſtürzen. 


§ Striegau, 21. Septbr. [Innungs⸗ fue en Von 
Seiten des hieſigen königlichen Landrathsamts iſt unter dem 17. d. Mts. 
eine Kreisverfügung erlaſſen worden, in welcher hervorgehoben wird, daß 
es bisher nicht möglich geweſen ſei, unter den Gewerbetreibenden auf dem 
platten Lande eine allgemeine Betheiligung an den Innungs⸗Angelegen⸗ 
heiten e Die eingige Innung, welche im Kreiſe auf dem Lande 
bis jetzt beſteht, ſei die Schuhmacher⸗Innung in Järiſchau. Es ſoll nun 
in den größeren Ortſchaften, welche von den Städten entfernt liegen, dieſer 
Sache näher getreten werden. Die Gemeindevorſtände von Oelſe, Laaſan, 
Damsdorf, Kuhnern, Gäbersdorf, Metſchkau, Oſſig, Bockau, Rauske, Große 
Roſen, Stanowitz und Pläswitz haben daher Auftrag erhalten, die be⸗ 
treffenden Handwerksmeiſter zuſammenzuberufen, denſelben die betreffenden 
Geſetze vom 8. December 1884 vorzuleſen und in Berathung zu nehmen 
und die Neuerrichtung einer Innung zu verſuchen. Die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen ſollen bis zum 1. November eingereicht werden. 


D. Liegnitz, 21. September. [Prüfung. Garniſon.] Am 
18. d. Mts. fand an unſerem Gymnaſium unter Vorſitz des Herrn Director 
Dr. Güthling als Regierungs⸗Commiſſar die Prüfung der Abiturienten 
ſtatt. Sämmtliche 4 Oberprimaner, welche ſich dazu gemeldet hatten, be⸗ 
ſtanden die Prüfung. Ungünſtiger war das Reſultat der geſtrigen Prüfung 
für Candidaten zum einjährig freiwilligen Militairdienſt. Von 10 jungen 
Leuten, die ſich dazu gemeldet hatten, wurden 3 auf Grund der unge⸗ 
nügenden ſchriftlichen Arbeiten zur mündlichen Prüfung nicht zugelaſſen 
und von den übrigen 7 erhielten 4 das Zeugniß der Berechtigung. — 
Geſtern Abend rückte unſere Garniſon, vom Manöver zurückkehrend, unter 
klingendem Spiele in unſerer Stadt wieder ein, auf dem Bahnhofe von 
Hunderten von Menſchen erwartet und begrüßt. 


r. Brieg, 21. Septbr. [Von der Gartenbau⸗Ausſtellung.] Die 
ale war geſtern und heute außerordentlich zahlreich beſucht. Das 
günſtige Wetter trug viel hierzu bei. Wohl an 4000 Perſonen waren 
geſtern im Ausftellungsetabliffement. Nachmittags fand um 2 Uhr ein 
Feſtdiner zu Ehren der Preisrichter und Ausſteller ſtatt, zu welchem unter 
Anderen auch Herr Bürgermeiſter Heidborn, Herr Landwirthſchaftsſchul⸗ 
Director Schulz und mehrere andere bei der Ausſtellung betheiligte Herren 
erſchienen waren. Den erſten Toaft brachte der Protector der Ausſtellung, 
Herr Landrath v. Reuß, auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Herr Landwirth⸗ 
ſchaftsſchul⸗Director Schulz toaſtete auf die drei, die Ausſtellung veran⸗ 
ſtaltenden Vereine und deren Vorſitzenden, woran ſich Toaſte auf den 
Protector, die Preisrichter und Ausſteller reihten. — Nachmittags 4 Uhr 
begann das Concert der Breslauer Muſikſchule unter Leitung ihres Di⸗ 
rectors Herrn G. Werner. Abends wurde ein brillantes Feuerwerk abs 
gebrannt. Heute Vormittag fand um 11 Uhr das Preisfliegen des Brief⸗ 
taubenvereins Neiſſe ftatt. Es war für die zahlreichen Zuſchauer von 
hohem Intereſſe, die Tauben auffteigen, ſich durch mehrere Kreisflüge in 
der Luft orientiren und dann den directen Weg nach ihrem Heimaths⸗ 
und Beſtimmungsorte einſchlagen zu ſehen. — Heute Abend ſtellte Herr 
Bräuer aus Breslau, welcher drei Extincteure ausgeſtellt hat, Verſuche 


mit denſelben auf dem an die Ausſtellung angrenzenden Felde an. Mehrere 


ok ſowie ein Holzbrand erloſchen bei Anwendung des Ertincteurs 
ogleich. 


t. Kreuzburg, 22. Sept. [Abiturienten⸗Examen.] Unter Vorſitz 
des Geh. Regierungs- und Schulraths, Herrn Profeſſor Dr. Sommer⸗ 
brodt aus Breslau und im Beiſein des Patronatsvertreters Herrn Bürger⸗ 
meiſter Müller fand heute am Gymnaſium die Prüfung der Abiturienten 
ſtatt, welcher fih zwei Oberprimaner und ein Extraneus unterzogen. 
Erſtere beide erhielten das Maturitätszeugniß, während Letzterer, welcher 
bereits an einem Realgymnaſium das Abiturientenexamen beſtanden hatte 
und nur einer Nachprüfung in Latein und Griechiſch unterzogen werden 
ſollte, wegen ungenügender ſchriftlicher Arbeiten von der mündlichen Prüfung 
abſtehen mußte. 


=ch= Oppeln, 23. Septbr. [Regierungs⸗ und Schulrath⸗ 
ſtelle. — Freiwilligen- Cramen.] Nachdem nunmehr der Aller 
höchſten Orts zum Regierungs⸗ und Schulrath ernannte ſeitherige Kreis⸗ 
Schulinſpector Kupfer zu Schneidemühl ſeitens des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten an die hieſige königliche 
Regierung überwieſen worden iſt, wird deſſen Amtsantritt hierſelbſt am 
1. October erfolgen. — Der geſtern mit den ſchriftlichen Arbeiten bes 
gonnenen und heut beendeten Prüfung der Aſpiranten für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt, bei welcher Ober⸗Regierungsrath Hüpeden in 
Vertretung des amtlich behinderten Militär⸗Departements⸗NRathes Schacht 
den Vorſitz führte, hatten fiH 7 Examinanden unterzogen, von denen indek 
ſechs auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten alsbald von der mündlichen 
Prüfung ausgeſchloſſen wurden. Aber auch der einzige zu letzterer Zu⸗ 
gelaſſene konnte nicht für reif erklärt werden, ſo daß diesmal ein durchaus 
negatives Reſuktat zu verzeichnen iſt. 


Königshütte, 22. Septbr. [Meſſerheld.] Vor einigen Tagen 
hat der Fleiſchergeſelle Mansla von hier, ein wegen ſeiner Rohheit übel⸗ 
beleumundetes Subject, eine Bahnarbeiterfrau mit einem Fleiſchermeſſer 
in den Rücken geſtochen, daß die Perſon blutüberſtrömt zufammenbrach. 
Die Verletzung ſoll nach Ausſage des die Frau behandelnden Polizeiarztes 
Dr. Schottländer glücklicherweiſe nicht abſolut tödtlich fein. Solche 
Meſſeraffairen tragen fih leider bei uns alle 14 Tage, wenn Lohnung oder 
Vorſchuß auf Grube und Hütte iſt, nicht gerade vereinzelt zu, trotzdem die 
Schöffengerichte hier wie die Strafkammer des Landgerichts Beuthen die 
brutalen Helden ganz empfindlich abſtrafen. Man kann ohne Uebertrei⸗ 
bung ſagen, daß faſt ein Drittel der im Gefängniß hier und in Beuthen 
befindlichen Perſonen wegen Körperverletzung ſitzt. 


2. Kattowitz, 22. Septbr. [Sonntagsarbeit. — Abiturienten⸗ 
examen. — Urlaubsbeendigung.] Der Vorſtand des Ortsverbandes 
der hier beſtehenden 5 Handwerkervereine hatte auf den 20. d. Mts. eine 
öffentliche Verſammlung einberufen, welche von mehreren Hundert Arbeitern 
beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand u. a, die Frage der Sonntags⸗ 
arbeit. Die Verſammlung wurde von dem Verbandsvorſitzenden, Former⸗ 
meiſter und Stadtverordneten Mittmann, eröffnet und geleitet. Der 
Verbandsſeeretär, Herr Buchhalter Bartels, hielt einen längeren Vors 
trag über die Sonntagsarbeit. Es knüpfte ſich hieran eine längere Debatte 
für und gegen die Aufhebung der Sonntagsarbeiten. Die Anweſenden 
nahmen hierauf nachfolgende Reſolution faſt einſtimmig an: „Die heute 
hier tagende Arbeiterverſammlung ift im Princip gegen die Sonntags⸗ 
arbeit und wünſcht dieſerhalb eine geſetzliche Regelung.“ — Unter dem 
Vorſitz des Gymnaſial⸗Directors Dr. Müller fand im Laufe der ver⸗ 
floſſenen Woche die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Die drei 
Oberprimaner, welche ſich der Prüfung unterzogen hatten, erhielten das 
Zeugniß der Reife. — Herr Bürgermeiſter Rüppell iſt von ſeinem Urlaub 
Aber e und hat die Commüunalverwaltung in vollem Umfang wieder 
übernommen. 


? Ratibor, 24. Sept. [Beigeordnetenwahl. — Thurmbau.] 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde u. g. auch eine Neuwahl für 
die am 5. December d. J. vacant werdende Beigeordnetenſtelle vorge⸗ 
nommen; von 22 giltig abgegebenen Stimmen fielen 21 auf den Rentier 
Paul Riedinger, welcher feit 15 Jahren dem Stadtverordnetencollegium 
als Schriftführer und Mitglied der wichtigſten Commiſſionen angehört. 
Herr Rie dinger iſt ſomit als Beigeordneter (2. Bürgermeiſter) für einen 
ſechsjährigen Zeitraum gewählt und hat fich, wie wir hören, zur Annahme 
der Wahl bereit erklärt. — Unſere Stadt gehört zu den wenigen Orten 


Schleſiens, welche ſich in Folge Mangels eines Thurmes nach keiner Seite 


hervorheben. Weder das Rathhaus noch eines der Gotteshäuſer ſchmückt 
ein Thurm und nur die jenſeits der Oder gelegene, der nächſtbenachbarten 
Gemeinde Oſtrog gehörige Johanneskirche beſitzt einen Thurm, welcher 
dem von fern kommenden Reiſenden das Vorhandenſein einer größeren 
Ortſchaft anzeigt. Dieſem Mangel ſoll nun anläßlich der Reno⸗ 
vation unſerer um das Jahr 1205 im gothiſchen Stil erbauten katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche abgeholfen werden, indem der im Jahre 1645 wegen 
Gefahr des Einſturzes abgebrochene Thurm wieder aufgebaut, bez. auf den 
noch vorhandenen Theil deſſelben ein achteckiger, ſtilgerechter Selm aufs 
geſetzt werden ſoll. Der Plan hierzu ift bereits von einem im Kirchenbau 
renommirten Architekten Auguſt Kirſtein, welcher zur Zeit den Bau 
des Domes in Fünfkirchen in Ungarn leitet, angefertigt und der Koſten⸗ 
anſchlag auf etwas über 20 000 M. berechnet worden. Nachdem fih in 
neueſter Zeit für die Ausführung dieſes Projects auch der rührige, zur 
Verſchönerung der Stadt ſtets hilfbereite Stadtrath Polko intereſſirt, iit 
eine gewiſſe Gewähr vorhanden, daß dieſer Plan bald zur 


Wirklichkeit und 
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Ratibor um eine Zierde reicher werden wird. Die Aufbringung der Koſten 
ſoll zum größten Theil durch freiwillige Beiträge, ſodann durch Beihilfe 
des Patrons, der Kirchenbau- und Stadtkaſſe erfolgen. $ 


Bur Wahlbewegung in der Proving, 
In der in Nr. 667 enthaltenen Correſpondenz aus Oels muß es in 
8. Zeile von unten ſtatt: Er Stährig, heißen: Herr Stährig. 


Geſehgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Septbr. [Schöffengericht. — Die Bettlerin 
als Paſtorstochter.] Ende Juli d. J. wurde zu Dresden eine Frauens⸗ 
perſon in Haſt genommen, weil ſie in mehreren Se um kleine Darz 
lehne angeſprochen hatte. Die Bettlerin, welche außerdem obdachlos war, 
nannte ſich verwittwete Thereſe Kühnel. Unter dieſem Namen wurde 
ſchon ſeit Mai d. J. eine Perſon ſteckbrieflich verfolgt, welche beſonders 
in Breslau faſt ſämmtliche evangeliſche Geiſtlichen und Stadtmiſſionare 
unter falſchen l led angebettelt und auf dieſe Weiſe auch vielfach 
Geſchenke an Geld, Kleidungsſtücken und Nahrungsmitteln erhalten hatte. 
Frau Kühnel wurde ſofort in die hieſigen Unterſuchungsräume gebracht. 
Die Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit bot zunächſt bedeutende Schwierig⸗ 
keiten. Die Verhaftete nannte ſich Maria Thereſia Kühnel, geborene 
Schwarz, geboren am 8. Juni 1856 zu Reichenberg in Böhmen. Die 
Erhebungen ergaben aber, daß ſie nicht 1856, ſondern 1848 geboren 
fei, und nicht unbeſtraft, ſondern in Oeſterreich bereits viermal wegen 

Betrugs beſtraft iſt. — Als der hier in Haft befindlichen Kühnel 
dieſe Perſonalien vorgehalten wurden, beſtritt ſie ganz entſchieden, 
daß dieſelben ſich ai ihre Perſon beziehen könnten. Sie fei ein 
uneheliches Kind und bis zu ihrem zehnten Jahre bei einem Paſtor, 
Namens Berger, in Brünn erzogen worden. Bis zu ihrer Verheirathung 
habe ſie denſelben für ihren leiblichen Vater gehalten. Eine zweite An⸗ 
frage in Reichenberg ſtellte feſt, daß die dort verzeichnete Kühnel die ehelich 
geborene Tochter des Schneidermeiſters Kutſchenreiter und deſſen Frau 
Maria, geb. Schwarz, ſei. Die Kühnel blieb bei ihren erſten Angaben 
ſtehen. Sie wurde, nachdem durch den ſchriftlichen Verkehr der beſtimmte 
Beweis, daß ſie die in Oeſterreich vorbeſtrafte Kühnel ſei, nicht erbracht 
werden konnte, mehrere Male photographirt und die Bilder zur Abſendung 
bereit gehalten. In der Zwiſchenzeit mehrten fih in Folge Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Polizeibehörde die Anzeigen ſeitens derjenigen 
Perſonen, welche von der hier in Haft befindlichen Kühnel angebettelt 
worden waren. j 

Für Heute war im Zimmer Nr. 37 vor dem Schöffengericht gegen fie 
Termin angeſetzt. Es handelte fich um 6 vollendete und 7 verſuchte Betrugs⸗ 
fälle. Die Verhandlung, welche beinahe drei Stunden in Anſpruch nahm, be⸗ 
gann mit dem Inguiſitorium der Angeklagten. Sie geſtand ohne Weiteres 
zu, bei den zur Stelle befindlichen 10 Zeugen um Unterſtützung ange⸗ 
ſprochen zu haben, beſtritt aber, daß dies unter Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen geſchehen ſei. Vergeblich war das Bemühen des Vorſitzenden 
und des Staatsanwalts, die Angeklagte zu dem Zugeſtändniß zu bewegen, 
ſie ſei die mehrfach beſtrafte Kühnel, Tochter eines Schneidermeiſters, und 
nicht eine Paſtorstochter. i 

Die Vernehmung der Zeugen begann mit Herrn Juft, Diakonus bei 
St. Eliſabet. Diejenige Erzählung, welche die Angeklagte dieſem Herrn 
gegenüber machte, hat ſie faſt unverändert in der Mehrzahl der Fälle vor⸗ 
gebracht, wir bringen deshalb bei den folgenden Zeugen nur die weſentlich 
abweichenden Momente. p 

Diakonus Juſt erhielt den Beſuch der Kühnel etwa im Auguft v. J. 
Sie ſtellte ſich ihm als die Tochter eines armen Paſtors aus Reichenberg 
vor. Ihr Mann befinde ſich in der Privatirrenanſtalt zu Obernigk, ſie 
ſelbſt ſei in größter Noth und vermöge wegen Mangels an Reiſegeld nicht 
nach ihrem Domicil Frauſtadt zu kommen. Denn der reiche Bruder ihres 
Mannes zahle zwar die Pflegekoſten für ihren Mann, ſie ſelbſt unterſtütze 
er aber nicht. y N 

Die zweite Zeugin, Frau Subſenior Neugebauer, hat der Ange⸗ 
klagten Monate lang Unterſtützungen zu Theil werden laſſen, ihr auch eine 
gute Stellung in Obernigk verſchafft. Aus dieſer Stellung iſt die Ange⸗ 
klagte bald wieder mit einem höchſt ungünſtigen Zeugniß entlaſſen worden. 
Bei dem Hilfsprediger zu Elftauſend⸗Jungfrauen, Herrn Semerak, bat 
die Angeklagte lediglich um eine Empfchlungskarte an Herrn Paſtor 
Weingärtner, die fie dann dazu benüste, von Herrn Paftor Weingärtner 
eine Unterſtützung zu erbitten. Von dem Stadtmiſſionar Vogeler hat ſie 
5 Mark als Pflegegeld für ihr todtkrankes Kind erbettelt. Jetzt muß die 
Angeklagte zugeben, daß ihr Kind ſchon 1875 verftorben fei. Dem Stadt: 
miſſionar Siegmann 111 9 bezeichnete ſich die Kühnel als Wittwe. 
Siegmann erhielt bald darauf von dem Stadtmiſſionar Huß zu Berlin eine 
Anfrage, ob eine Kaufmannswittwe Kühnel, Tochter eines böhmiſchen Paſtors, 
unterſtützungswürdig ſei, dieſelbe habe ſich ihm (Huß) gegenüber auf die 
Auskunft Siegmann's berufen. Die Angeklagte beſtreitet, jemals in Berlin 

eweſen zu ſein. Diakonus Schwarz von St. Maria Magdalena hat 

die Angeklagte, als ſie bei ihm ein Geldgeſchenk zu erlangen ſuchte, an 

Herrn Propſt Treblin bei St. Bernhardin verwieſen. Dieſer hat darauf 

die Kühnel unterſtützt. Dieſer Fall mußte heut vertagt werden, weil Propſt 

Treblin am Erſcheinen verhindert war. Der hier khätige Stadtmiſſionar 

Bretſch machte die nachgeſuchte Unterſtützung der Kühnel von einer ſeiner⸗ 

ſeits aus Obernigk verlangten Auskunft hinſichtlich der Krankheit ihres 

Mannes abhängig. Die Nachricht lautete natürlich, ein gewiſſer Kühnel 

befinde ſich daſelbſt nicht; die Angeklagte hat den Bretſch mit einem zweiten 

Beſuche verſchont. Ende April d. J. erſchien die Angeklagte bei Herrn 

Gaſtwirth Andretzky, dem Beſitzer des Gaſthofs „zum Schwan“ in der 

Matthiasſtraße. Sie wünſchte Nachtquartier bei demſelben. Andretzky 

erklärte, er nehme nur perſönliche Bekannte oder durch Papiere legitimirte 

Perſonen auf. „Nun, Herr Paſtor Weingärtner kennt mich als eine an⸗ 

ſtändige Frau und wird mich gern recognosciren“, bemerkte die Frau. 

Andretzky ließ insgeheim bei Weingärtner anfragen. Die Antwort lautete 

ablehnend. Gleichzeitig erſchien der 15jährige Sohn des Herrn Paſtor bei 

Andretzky mit der Bitte, Frau Kühnel möge ſich bei feinem Vater vorftellen. 

Die Angeklagte ging anſcheinend in großer Eile mit dem jungen Wein⸗ 

gärtner hinweg. „Jetzt wird ſichs gleich zeigen, wer ich bin,“ ſagte ſie in 
kriumphirendem Tone. Andretzky ſandte in einiger Entfernung feine erz 
wachſene Tochter und ſeinen Haushälter nach. Dieſe bemerkten nun, daß 
die Kühnel kurz vor dem Wohnhauſe des Paſtors plötzlich umdrehte, eiligen 

Laufes bis in die Nähe des „Ruſſiſchen Kaiſers“ ging und von dort in 
einer Droſchke ſchnell davonfuhr. Recht erheiternd wirkte die Erzählung 

des jungen Weingärtner. Dieſen hatte die Kühnel auf ihrer Flucht einem 

Schloſſerjungen gegenüber als ihren „Verfolger“ bezeichnet. Darauf war 

Weingärtner jun, auch wirklich von dem Schloſſerburſchen feſtgehalten und 

dadurch allein das Entkommen der Kühnel, welche damals ſchon von allen 
betheiligten Geiſtlichen zur Verhaftung geſucht wurde, ermöglicht worden. 

Von dieſen Vorgängen will die Angeklagte abſolut nichts wiſſen, in ganz 

gleicher Weiſe ſucht ſie die ihr ungünſtigen Ausſagen der übrigen Zeugen 
als irrthümliche Auffaſſung oder Mißverſtändniß darzuftellen. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Olbrich, bean- 
tragt in einzelnen Fällen die Vertagung, hinſichtlich der Fälle Neugebauer 
und Siegmann die Freiſprechung, im Uebrigen hält er für die höchſt raffi- 
nirte Hochſtaplerin eine Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß ange⸗ 
meſſen. Der Gerichtshof erkannte auf eine achtmonatliche Gefängnißſtrafe. 
In einer ſpäteren Verhandlung wird hinſichtlich der vertagten Fälle ent⸗ 
ſchieden werden können und dabei auf Grund der verſandten Photographien 
die Identität der Angeklagten wohl feſtgeſtellt werden. 


Breslau, 24. September. [Landgericht. — Strafkammer J. 

— Verſuchte Erpreſſun g.] Der Beſitzer des Hauſes Urſulinerſtraße 
Nr. 14, Herr Neuhaus, discontirte in der letzten pätte des vorigen Jahres 
zwei Wechſel über 8000 und reſp. 9000 M. Dieſelben trugen das Accept 
der früher am Neumarkt zu jener Zeit aber Albrechtsſtraße Nr. 39 woh⸗ 
nenden Lewy'ſchen Eheleute. Als Ausſteller und Girant hatte A. Lewy 
gezeichnet. Unter dem Namen A. Lewy vermuthete Neuhaus den majo- 
rennen Sohn der Lewy'ſchen Eheleute, Kaufmann Alexander Lewy. Der 
erſte, über 8000 M. lautende Wechſel wurde bei Arligteit nicht bezahlt. 
Neuhaus ließ Proteſt erheben, dann klagte er die Summe gegen ſämmt⸗ 
liche aus dem Wechſel verpflichtete Perſonen ein. Im Verhandlungstermin 
leugnete Lewy jun. ſeine Unterſchrift eidlich ab. 
Eheleute wurden, da ſie einen wechſelmäßigen Einwand nicht zu erheben 
vermochten, nunmehr allein zur Zahlung der Wechſelſumme verurtheilt, 
die Klage in Betreff des Alexander Lewy aber auf Grund des von dem⸗ 
ſelben geleiſteteten Eides abgewieſen. Neuhaus denuneirte einige Zeit 
darauf die Lewyſchen Eheleute und deren Sohn wegen Urkundenfaͤlſchung 
reſp. wegen Meineids. Das in Folge dieſer Denunciation eingeleitete 
Strafverfahren ſoll gegenwärtig noch anhängig ſein. Um zu der aus 
dem Wechſel herrührenden Summe von 8000 M. nebſt Zinſen und Koſten 
zu gelangen, beauftragte Neuhaus einen Gerichtsvollzieher mit der Zwangs⸗ 
vollſtrecküng in das den Lewy'ſchen Eheleuten gehörige Mobiliar oder in 
deren Geſchäftsvorräthe. Die Execution ergab ziemlich ausreichende Objecte, 


Die Robert Lewy'ſchen 


es machte aber der Sohn Alexander Lewy ſofort die Interveintionsklage 
hinſichtlich fämmtlicher gepfändeten Gegenſtände anhängig. Zur Begrün⸗ 
dung derſelben berief ſich Alexander Lewy auf einen kurz vorher mit ſeinen 
Elter abgeſchloſſenen Vertrag, Inhalts deſſelben er alleiniger Beſitzer des 
bisher ſeinen Eltern gehörig geweſenen Mobiliars, der Geſchäftsvorräthe 
und der Utenſilien geworden ſei. Um dieſe Intervention mit vorausſichtlich 
ſicherem Erfolge bekämpfen zu können, mußte die von Neuhaus anzuſtrengende 
Anfechtungsklage gleichzeitig mit Anträgen auf vorläufige Verfügungen 
zur ſofortigen Beſchlagnahme der nunmehr in A. Lewy's Beſitz befindliche 
Gegenſtände verſehen ſein. Die Begründung dieſer Dringlichkeits⸗Anträge 
konnte Mangels anderer Grundlagen nur durch eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rungen geführt werden. Neuhaus, welcher des Schreibens und Leſens 
vollſtändig unkundig ſein ſoll, wandte ſich wegen dieſer Angelegenheit an 
den bisherigen Vertreter ſeiner Wechſelklage, Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Samuelſohn. Er brachte bei dieſem erſten Beſuche bereits ein Schrift⸗ 
ſtück mit, welches eine eidesſtattliche Verſicherung des Agenten Wilhelm 
Heym darſtellen ſollte. Das Fa war völlig confus abgefaßt. 
Indem Herr Dr. Samuelſohn daſſelbe für gänzlich unbrauchbar erklärte, 
überwies er den Neuhaus behufs näherer Rückſprache wegen Anfertigung 
einer neuen eidesſtattlichen Verſicherung an den bei ihm beſchäftigten 
Referendar Steinitz. Gemäß der. von demſelben gegebenen Anweiſung 
wurden drei Schriftſtücke angefertigt, zwei derſelben lauteten dahin, die Unter⸗ 
zeichner, die Hotelbeſitzer Karfunkelſtein'ſchen Eheleute, hätten Aeußerungen 
des Agenten Wilh. Heym gehört, wonach derſelbe davon Wiſſen habe, daß der 
Vertrag zwiſchen Lewy jun. und deſſen Eltern lediglich zum Schein und 
nur in der Abſicht geſchloſſen worden ſei, die Pfandobjecte der Verſtei⸗ 
gerung zu entziehen. Das dritte Schriftſtück ſollte durch Heym perſönlich 
Unterzeichnet werden. Nach Inhalt deſſelben bekundete er, es habe Lewy 
sen. am 22. September 1884, das war wenige Tage nach der Neuhaus'ſchen 
Zwangsvollſtreckung, in ſeiner Gegenwart dem Sohne Alexander Lewy 
eine größere Geldſumme mit dem Auftrage eingehändigt, derſelbe ſolle in 
der anſtehenden Auction der bei Lewy Pe planate Pfandſtücke einen 
großen Theil für ihn (Robert Lewy) zurückkaufen, dabei aber nur ſeinen 
eigenen, nicht aber den Namen des Vaters als Käufer eintragen laſſen. 
Ein gleicher Auftrag ſollte drei Wochen ſpäter von Lewy sen. dem Agenten 
Ludwig Bruck ertheilt worden ſein. Als Heym hierauf bei Dr. Samuelſohn 
erſchien und nach Vorleſung des letzterwähnten Schriftſtücks unterſchreiben 
ſollte, entfernte er ſich vor Leiſtung der Unterſchrift, angeblich nur auf 
wenige Minuten, er kehrte aber weder an dieſem Tage, noch in ſpätere Zeit 
in das Bureau zurück. Als ihn Neuhaus hierüber bei einem ſpäteren Zu⸗ 
ſammentreffen zur Rede ſtellte, erklärte er dieſem, umſonſt thue er ſo etwas 
nicht, er wolle bei Abgabe einer eidesſtattlichen Verſicherung doch etwas 
verdienen. Als Neuhaus ſich trotzdem nicht r Hergabe von Geld bereit 
erklärte, ſoll dann Heym theils direct, theils durch dritte Perſonen den 
Neuhaus zur Zahlung einer Summe von 100 Mark aufgefordert haben, 
widrigenfalls er denſelben wegen verſuchter Verleitung zum Meineide in 
das Zuchthaus bringen werde. Neuhaus hat dieſe Drohungen zunächſt 
unbeachtet gelaſſen, die erwähnte eidesſtattliche Verſicherung iſt dagegen 
auch nie durch Heym unterſchrieben worden. Als derſelbe mit. den 
Drohungen nicht aufhörte, hat ihn Neuhaus bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wegen wiederholter verſuchter Erpreſſung denuncirt. 

Auf die daraufhin gegen Heym erhobene Anklage ſtand heute vor der 
I. Strafkammer Termin an. Heym beantwortete die Frage wegen etwaiger 
Vorſtrafen dahin, er ſei einmal wegen Hazardſpielens beſtraft. Der Vor⸗ 
ſitzende conſtatirte dagegen aus den Acten, Heym habe für Diebſtahl drei 
Wochen Gefängniß erhalten und dieſe Strafe auch verbüßt. Die nähere 
Feſtſtellung des damaligen Thatbeſtandes ergab, es habe Heym während des 
Hazardſpielens einem Mitſpieler ein 20⸗Markſtück geſtohlen, lediglich dafür 
ſei er beſtraft worden. Heym beſtritt, ſich überhaupt jemals eines Er⸗ 
preſſungsverſuches gegen Neuhaus ſchuldig gemacht zu haben. Er habe 
allerdings wiederholt 90 Mark gefordert, diese Summe ſei aber eine ihm 
gegen Neuhaus zustehende Courtage⸗Forderung, welche fih aus der Unter- 
bringung einer Hypothek für die Karfunkelſtein'ſchen Eheleute herleite. 
Dieſelben waren Beſitzer des an der Mehlgaſſe gelegenen Hausgrundſtücks 
„zum halben Mond“, ſie haben daſſelbe im Jahre 1884 gegen ein, Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 18 gelegenes Hotel eingetauſcht. 

Die Vernehmung der Zeugen begann mit Neuhaus. Während der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, in jedem einzelnen Falle die 
Zeugen ſehr eindringlich vor dem Meineide warnt, ſich auch oftmals von 
ihnen den Wortlaut des zweiten und achten Gebots herſagen läßt und 
daran ſeine Ermahnungen für Abgabe der Wahrheit knüpft, lautete ſeine 
in feierlichem Tone gehaltene Anrede an Neuhaus folgendermaßen: „Sie 
mögen noch ſo frei, noch ſo frivol über die höchſten Güter der Menſchheit, 
über die ewigen Strafen des Himmels denken, das ſage ich Ihnen, Gott 
läßt den nicht ungeſtraft, der ſeinen Namen zu einem falſchen Zeugniß 
mißbraucht, Gott läßt ſich nicht ſpotten.“ 

Neuhaus wurde dann erſt nach Abgabe ſeines Zeugniſſes vereidet. Er 
bekundete in beſtimmteſter Form, Heym habe keinerlei Forderungsrecht an 
ihn. Derſelbe habe wiederholt unter Hinweis auf die eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung Geld gefordert und dabei gedroht, „ſonſt bringe ich Sie in das 
Zuchthaus“ oder „dort, wo ſie hingehören“. Die eidesſtattliche Verſicherung 
habe nicht er von Heym verlangt, ſondern derſelbe erbot ſich freiwillig zur 
Abgabe derſelben. Heym hat des Weiteren auch zu ſeiner (des Neuhaus) 
Wirthin und zu den Karfunkelſtein'ſchen Eheleuten Aeußerungen gethan, 
welche auf die beabſichtigte Erzielung eines Geldgewinns von ihm (Neu⸗ 
haus) gerichtet waren. 

Derartige Aeußerungen wurden auch von der Wittwe Knobloch und 
der Frau Karfunkelſtein unter Zeugeneid beſtätigt. — Herr Staatsanwalt 
Iſenbiel nahm, da auch die den Frauen Knobloch und Karfunkelſtein 
durch Heym gemachten Mittheilungen lediglich darauf hinzielten, dem 
Neuhaus mitgetheilt zu werden und dieſen alſo durch erneute Drohung 
widerrechtlich zur Hergabe von Geld zu bewegen, fünf Erpreſſungsverſuche 
als vorliegend an. Augenſcheinlich vermochte Heym die Wahrheit deſſen, 
was er unterſchreiben ſollte, nicht & bekunden, gleichwohl hat er anz 

edeutet, daß er gegen Empfang von Geld für Neuhaus ein ſehr nützlicher 

Zeuge werden könne, gegenüber einer ſolchen Frivolität empfehle ſich eine 
nere Strafe, es feien alfo 4 Monate Gefängniß als angemeſſen zu 
erachten. 

Heym wiederholt die Verſicherung, er habe die Lewy'ſchen Verhältniſſe 
nie gekannt, ſei alſo auch gar nicht in der Lage geweſen, ſich dem Neuhaus 
als Zeuge anzubieten. Dagegen habe ihn dieſer mehrere Male dazu zu 
nöthigen geſucht, er ſolle das Schriftſtück bei Dr. Samuelſohn unterſchreiben. 

Der Gerichtshof erachtet die Schuld des Heym für völlig erwieſen, es 
iſt aber nicht angenommen worden, daß derſelbe verſchiedene ſelbſtſtändige 
Erpreſſungsverſuche gemacht habe, ſondern es wurde nur eine fortgeſetzte 
Handlung als vorhanden angenommen. Mit Rückſicht auf die große Ge⸗ 
fährlichkeit des Treibens des Angeklagten und auf die durch die Straf⸗ 
that documentirte ehrloſe Geſinnung deſſelben wurde die Strafe auf vier 
Monate Gefängniß und einjährigen Ehrverluſt bemeſſen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. Septbr. Es beſtätigt ſich, daß die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe als Einführungstermin für den neuen Zoll auf Petro⸗ 
leumfäſſer den 1. November und die Rückvergütung des Zolles 
bei der Wiederausfuhr der Fäſſer beantragen. Die Rückvergütung 
wird ſo gehandhabt werden, daß jeder Importeur dieſelbe Zahl der 
Fäſſer, die er eingeführt und zollamtlich gemeldet hat, unter Rück⸗ 
empfang des Zolles exportiren darf. 


Berlin, 24. Septbr. Der Bundesrath wird ſich ſchon in nächſter 
Zeit mit der Vorlage, betreffend den Nordoſtſeecanal, beſchäftigen. 
Die Koſten ſollen bekanntlich 176 Millionen betragen, wozu Preußen 
einen Präcipualbeitrag von 50 Millionen zu leiſten hat. Der Canal 
wird bei Brunsbüttel beginnen und bei Kiel enden. 

Berlin, 24. Septbr. Die auswärtigen Botſchafter eilen 
alle auf ihren Poſten nach Berlin zurück. Sir Malet, Baron de 
Courcel und Graf Launay find bereits hier angelangt, die Botſchafter 
Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns werden demnächſt hier erwartet. 

Berlin, 24. Septbr. Der Lieutenant v. Campe⸗Deenſen 
in Braunſchweig iſt wegen Unterzeichnung der bekannten Erklä⸗ 
rung für den Herzog von Cumberland zu 11 Monaten Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt worden. 

Berlin, 24. Septbr. 


Auf Grund des kleinen Belagerungs⸗ 


zuſtandes it der bekannte ſocialdenokratiſche Agllgt 
Schloſſer Siegriſt aus Berlin ausgewieſen worden. È 

Berlin, 24. Septbr. Laut einer Bukareſter Meldung erhielt de 
dortige öſterreichiſche Militärattaché, Ahieltl, vom irred entiſtiſchen 
Actionscomité ein Schreiben, worin er in frechſter Weiſe ber 
ſchimpft, und ihm wie feiner Familie der Tod in baldige Ausficht ge. 
ſtellt wird. a j 


Die Ereigniſſe in Oſtrumelien. 
(Driginal⸗Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 
Berlin, 24. Septbr. In der bulgariſchen Frage beginnt die 
Situation, ſich etwas zu klären. Von einer Seite, die für unter 
richtet gelten darf, wird mitgetheilt, daß zwiſchen den Kaiſermächten 
bereits ein Einverſtändniß darüber geſichert fei, zunächſt den Conflict 
mit allen Mitteln zu localiſtren, dann aber der thatſächlich vollzogenen 
Vereinigung beider Rumelien kein Hinderniß in den Weg zu legen. 
Der Zustimmung der Türkei dazu glaubt man gewiß zu fein, umſo⸗ 
mehr, als man die Urheber der Erhebung büßen laſſen will. Daz 
ſcheint ſich namentlich auf den Fürſten von Bulgarien zu beziehen, 
den fallen zu laffen, man entſchloſſen ift. Mit dieſer im Obigen 
wiedergegebenen Auffaſſung ſtimmen ſo ziemlich die hier vorliegenden 
Meldungen aus den anderen Hauptſtädten überein, namentlich ver⸗ 
ſichern Petersburger Depeſchen, daß das officielle Rußland dag 
Vorgehen des Fürſten ernſtlich mißbilligt. — Dagegen herrſcht in 
panſlaviſtiſchen Kreiſen große Sympathie mit den bulgariſchen Brüdern, 
und wie Privattelegramme melden, paſſirten geſtern trotz des Verbotz 
des Czaren zweihundert ruſſiſche Offiziere Ruſtſchuk, welche nach 
Bulgarien gingen; dieſelben waren in voller Uniform und führten 
eine größere Anzahl Kiſten mit ſich, welche theils Hartgeld, theils 
Munition enthielten. i 
Ueber die Bereitwilligkeit der Türkei, von militäriſchen Schritten 
zunächſt abzuſehen, wird der „Voſſiſchen Zeitung“ aus London teles 
graphirt: „Der türkiſche Miniſterrath beſchloß auf Anrathen Rußlands 
und Deutſchlands, die militäriſche Action in Oſtrumelien aufzuſchieben. 
Die Pforte hat übrigens momentan wenig Truppen für einen Feldzug 
Disponibel, da die Garniſonen in Konſtantinopel und Adrianopel 
nicht geſchwächt werden können. Auch Geldmittel fehlen. Die 
Marſchälle riethen zwar zu ſofortigem Einſchreiten, die Pforte will 
jedoch den Gang der Ereigniſſe und die Haltung der Mächte den 
Bulgaren gegenüber abwarten. Der Sultan und der Großvezier ſind 
dem Ausgleich mit dem Bulgarenfürſten geneigt. Die britiſche 
Regierung empfahl der Pforte, zu erwägen, ob ein Arrangement 
möglich iſt.“ : s 
Ein hochſtehender orientaliſcher Diplomat ift interviewt worden 
und hat, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, über die vorausſichtliche 
Haltung der Türkei Folgendes geäußert: „Nachdem ſich die Er⸗ 


hebung jedoch mit ſolcher Schnelligkeit und Accurateſſe voll⸗ 
zogen, daß von einem Niederſchlagen derſelben überhaupt ſchon 
nach den erſten vierundzwanzig Stunden nicht mehr die Rede ſein 


konnte, ein Einſchreiten mit Waffengewalt vielmehr gleichbedeutend 
war mit einem Kriege gegen den Vaſallenſtaat Bulgarien, mußte die 
ottomaniſche Regierung der Erwägung näher treten, daß eben dieſer 
Krieg, wie die letzten Kämpfe auf der Balkanhalbinſel gezeigt haben, 
nicht nur ein ſehr langwieriger ſein, ſondern ſogar im Falle der voll⸗ 
kommenen Niederwerfung der Aufſtändiſchen für die Türkei nicht 
anders enden werde, als die Bezwingung Serbiens vor neun Jahren. 
Eine revolutionäre Bewegung keimte ſeit Jahren in Oſtrumelien, 
Rußland habe dieſelbe mit dem größten Eifer genährt; trotzdem ſei 
es richtig, daß der Ausbruch jetzt in dieſem Augenblick nicht mit 
Wiſſen und Wollen Rußlands erfolgte. Rußland habe nichts ent⸗ 
fernter gelegen, als den ihm eigentlich wenig ſympathiſchen Batten⸗ 
berger zum Herrn des großbulgariſchen Zukunftsſtaates zu machen. 
Die Abſichten der Czarenpolitik feien weit eigenfüchtigere gewefen. 
Durch den plötzlichen Ausbruch der Revolution wäre Rußland inſo⸗ 
fern gerade entſetzt worden, als Fürſt Alexander, den die 
Moskauer Partei gelegentlich zu entfernen trachtete, und der 
bei einer großen Zahl ſeiner Unterthanen, namentlich bei den 
Liberalen, ungemein verhaßt war, jetzt urplötzlich nicht nur in 
Panbulgarien eine unerſchütterliche Popularität erworben hat, ſondern 
auch gegenüber der tonangebenden ruſſiſch⸗panſlaviſtiſchen Partei eine 
unantaſtbare Perſon geworden iſt. Durch dieſe Thatſache, daß Fürſt 
Alexander bei den Panflaviften, und nicht denjenigen der Balkan⸗ 
halbinſel allein, in dieſem Augenblick beinahe mehr gilt, als der Czar 
ſelbſt, ſei die Stellung der Türkei eine äußerſt ſchwierige geworden. 
Sie müſſe fürchten, daß auch dann, wenn die Mächte den vollſtän⸗ 
digen status quo wiederherzuſtellen entſchloſſen wären, die Schwierig⸗ 
keiten für ſie, die Türkei, ſelbſt nicht gehoben werden. Dazu komme, 
daß Fürſt Alexander die ottomaniſche Regierung ſeit dem Ausbruch 
der Revolution mit Erklärungen und Vorſtellungen überſchütte des 
Inhalts, daß er, von einer vis major überwältigt, nicht anders habe 
handeln können; daß im Falle ſeiner Weigerung die revolutionäre 
Bewegung in weit ſchlimmerer Form für alle direct Betheiligten ſich 
Luft gemacht haben würde. Ueber den moraliſchen Werth dieſer Ver⸗ 
ſicherungen ſei man ſich zwar in Konſtantinopel vollkommen klar, man 
müſſe aber dennoch mit der Thatſache rechnen, daß die ruſſiſchen In⸗ 
triguen ſich erwieſenermaßen ſowohl gegen die Pforte, als gegen die 
Perſon des Fürſten Alexander richteten, derſelbe ſich ſomit zwiſchen 
zwei Feuern befunden habe. Mit allſeitiger Berückſichtigung dieſer 
überaus verwickelten Lage thue die ottomaniſche Regierung am beſten, 
durch Vermittelung der Signatarmächte einen friedlichen Ausgleich 
mit Bulgarien anzubahnen, der allerdings mit dem Aufgeben der 
autonomen Provinz Oſtrumelien identiſch fei Aus dieſer Stellung: | 
nahme der Türkei erklären ſich die geſtern von verſchiedenen Seiten 
gemeldeten und widerrufenen Meldungen über Truppenbewegungen 
gegen die rumeliſche Grenze. Die Truppenbewegungen an und für 
ſich finden allerdings ſtatt, und zwar nach allen Richtungen, mit 
alleiniger Ausnahme der Richtung nach Rumelien. Denn nur dite 
Localiſtrung der aufſtändiſchen Bewegung vermöge in dieſem Augen⸗ 
blick noch den Frieden zu erhalten und das größte Unheil vom ganzen 
Balkan abzuwenden. Neben den Erwägungen, welche von einem 
unfruchtbaren und im günſtigſten Falle immer ausſichtsloſen Kriege 
abrathen, müſſe ſich die Pforte durch den feſten Entſchluß leiten laſſen, 
die in beſter Entwickelung begriffenen inneren Reformen nicht zu 
unterbrechen. | 

Berlin, 24. Septbr. Die „Norddeutſche“ äußert fih heute 
Abend: „Auf internationalem Gebiete ſtehen die Chancen zweifellos 
überwiegend zu Gunſten der Pforte; letztere braucht nur, wie ſie denn 
auch bereits gethan hat, die Verträge anzurufen, um ſich einen diplo⸗ 
matiſchen Poſitionsvortheil zu ſichern, aus dem fie alle Proclamationen, 
Erklärungen und Apologien der großbulgariſchen Faiſeurs nicht hinaus⸗ 
treiben werden. Von der formellen Correctheit des türkiſchen Stand⸗ 
punktes bis zu deren thatſächlicher Verwerthung iſt es freilich noch 
eine Strecke Weges, die nicht im Handumdrehen zurückgelegt iſt und 
wofür die Zuſammenziehung einiger Bataillone unweit Aorianopels 
kaum ins Gewicht fällt. Inzwiſchen werden die großbulgariſchen UN 
ruheſtifter zu der Erkenntniß gelangt ſein, daß ihre Rechnung auf 
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kuſſiſche Vorſchubleiſtung irrthümlich war. Kaiſer Alexander hat, in- 
dem er den bisherigen bulgariſchen Kriegsminister Fürſten Cantacuzene, 
der zugleich ruſſiſcher Offtzier ift, und ſämmtliche in den bulgariſchen 
eeresverband übergetretenen Kameraden des Kriegsminiſters ungeſäumt 
eimbeorderte, auf das Bündigſte zu verſtehen gegeben, daß er und ſeine 
olitik dem völkerrechtswidrigen Beginnen der Parteigänger in Sofia 
und Philippopel nicht nur völlig fern ſteht, ſondern daſſelbe aus⸗ 
drücklich und unnachſichtlich verurtheilt. Darnah bedarf es keiner 
onderlichen Divinationsgabe, um zu errathen, welche Aufnahme der 
Deputation zu Theil werden dürfte, die aus Sofia nach Kopenhagen 
entſendet worden iſt, um die Hilfe des Kaiſers von Rußland an⸗ 
e 
auf (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) j 
Wien, 24. Septbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 


Pphiltppopel: Der engliſche Militärattaché Trotter und der engliſche 


Generalconſul Fawcett find nach längerer Unterredung mit dem 


Fürſten und Stransky nach Konſtantinopel abgereiſt. Eine Depu⸗ 
lation ift abgegangen, um bei den Großmächten die Anerkennung der 


Prieſtern hier ein. 


Zahlreiche Freiwillige treffen unter Führung von 
Bulgariſche Truppen beginnen in Oſtrumelien 
Morgen wird ein bulgariſches Cavallerie-Regiment hier 


Union zu erbitten. 


einzutreffen. 
erwartet. 
Konſtantinopel, 23. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
Die Pforte erließ ein zweites Rundſchreiben, welches die Gerüchte 
über Miniſterveränderungen, ſowie die Nachricht eines anbefohlenen 
Truppeneinmarſches in Rumelien unbegründet bezeichnet. Die Pforte 


wartet die Antwort der Mächte auf ihr Rundſchreiben ab. Nelidow 


zu machen. 


allein erhielt Inſtruckionen, wartet aber ab, bis die anderen Bot- 
ſchafter Inſtructionen erhalten, um insgeſammt der Pforte Mittheilung 
Einige hundert Soldaten ſind zur Ergänzung der Cadres 
nach Adrianopel abgegangen. Die türkiſche Poftverwaltung zeigt an, 
Briefe für Oſtrumelien gehen am Dinstag über Burgas, am Sonn⸗ 
‚abend über Varna. Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Verbindung 
zwiſchen Muſtapha Paſcha und Philippopel bleibt unterbrochen. 

Sofia, 24. Septbr. Es find ſtrenge Maßregeln angeordnet gegen 
alle, welche verſuchen ſollten, Ruheſtörungen in Macedonien und 
Serbien herbeizuführen. Miniſterpräſident Karawelow ift von Phi- 
Aippopel hier eingetroffen. 


Stuttgart, 24. Septbr. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Schreiben an den König Karl, welches unter Anerkennung 
des kriegstüchtigen Zuſtandes des 13. Armeecorps hervorhebt, daß 
das erfreuliche Reſultat Zeugniß davon ablege, daß die Verbände des 
mach übereinſtimmendem Willen der Fürſten und nach den Wünſchen 
der Volksſtämme neugeeinigten Deutſchen Reiches ſich immer mehr 


feeſtigen und erſtarken, und daß innerhalb des deutſchen Heeres die 


Hauptbedingung jedes Gedeihens das ernſte, unabläſſige Streben nach 
weiterer Vervollkommnung erkannt und erfüllt werde. Der Kaifer 
ſcheidet mit dem aus der Tiefe des Herzens kommenden Segenswunſch 
für das theure Vaterland und mit dem warmen Dank für die Auf⸗ 
nahme ſeitens des Königs, der Stadt, der Kriegervereine und des 
ganzen Landes. Er bittet den König, dem Lande von dem Danke 
des Kaiſers Kenntniß zu geben. — Die Ordre an General Schacht⸗ 
meyer wiederholt die bei der Parade und an den Manövertagen aus⸗ 
geſprochene volle Zufriedenheit mit den Leiſtungen aller Truppentheile 
des 13. Armeecorps, welches der Kaiſer durchaus kriegstüchtig und zu 
jeder Verwendung bereit befunden hat. Möge Allen das Bewußtſein 
erfüllter Pflicht und erlangten Erfolges Belohnung für die Anſtren⸗ 
gungen, wie ſtete Anregung zu weiterem Streben ſein. Denn im 
Sinne des Soldaten giebt es keinen Stillſtand. Der Ruf: Vor⸗ 
wärts! gilt wie im Krieg auch im Frieden. General Schachtmeyer 
wird unter vollſter Anerkennung ſeines einſichtsvollen Wirkens zum 
Chef des Regiments Nr. 34 ernannt. Ein Handſchreiben des Königs 
an den Oberbürgermeiſter dankt für den feſtlichen Empfang, welchen 
die Stadt dem ehrwürdigen Gaſt des Königs bereitet, und für die Art, 
wie die Verehrung des würtembergiſchen Volkes für den Kaiſer ſich 
bethätigt hat. 

Wien, 24. Septbr. Sieben italieniſche Abgeordnete Südtyrols 
vereinigten ſich zu einem Trentino⸗Club und wählten Bertolini zu 
ihrem Obmann. 

Rom, 24. Septbr. Nach übereinſtimmenden Meldungen der 
Blätter hat der Miniſterrath dem Könige die Verſchiebung der Reiſe 
nach Palermo angerathen. — Im Parke der königlichen Villa in 
Palermo werden Baraken für die Waiſen der an der Cholera Ver⸗ 
ſtorbenen errichtet. i 

Rom, 24. Septbr. Geſtern find in der Provinz Palermo 173 
Erkrankungen an der Cholera und 90 Todesfälle, in weiteren vier 
Provinzen 14 Erkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen. 

Paris, 24. Septbr. Prinz Napoleon erließ ein Wahlmanifeſt, 
worin es heißt: Frankreich wünſche weder die monarchiſche Reſtau⸗ 
ration noch utopiſche Reformen. Der Prinz klagt die Imperialiſten 
zan, daß fie fi) in den Dienſt der Bourbonen geſtellt und in feiner 
Familie Auflehnung herbeigeführt hätten. Er werde außerhalb der 
Wahlbewegung bleiben bis zum Tage, wo man die Nothwendigkeit 
einſehen werde, eine conſtituirende Nationalverſammlung einzuberufen, 
welcher das Volk die Aufgabe ertheilen werde, ein Staatsoberhaupt 
zu ernennen. 

Stockholm, 24. Septbr. Chriſtine Nilſſon ſang geſtern nach 
dem Concert vom Balcon ihrer Wohnung im Grand Hotel Lieder; 
es ſammelten ſich 30 000 bis 40 000 Menſchen an. Beim Aus: 
einandergehen entſtand ein großes Gedränge, wobei, ſoweit bis jetzt 
ermittelt iſt, 18 getödtet und Viele verletzt wurden. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage). 

Haag, 24. Septbr. Jeanne Lorette wurde wegen Ermordung 
des japaniſchen Geſandten zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Bukareſt, 24. Septbr. Eine heftige Feuersbrunſt zerſtörte das 
Militärhoſpital. Der Schaden an Materialien iſt ein bedeutender. 
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 24. September. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Auf dem hiesigen Roh- 
eisenmarkte sind in der verflossenen Woche keine Merkmale einer 
Aenderung der ungünstigen Geschäftslage zu verzeichnen. Wohl hat 
die Speculation sich die Deroute des Marktes zu Nutze gemacht und 
zu den hier noch nicht dagewesenen niedrigen Preisen sich sehr be- 
deutende Roheisen- Quantitäten durch Abschlüsse gesichert, in der Preis- 
tendenz und Marktlage ist eine Besserung hierdurch indessen nicht 
‚eingetreten, da sich für effectiven Ueberfluss an Roheisen alter Be- 
stände und fortlaufender Production durch den Auftritt der Speculation 
doch kein Abfluss-Canal eröffnete. Der Verbrauch und Bedarf an Roh- 


eisen ist derselbe geblieben, ein Mehrabsatz also weder eingetreten, | S 


noch für die nächste Zeit zu erwarten; es bleibt im Allgemeinen 
Kür den oberschlesischen Roheisenmarkt gleichgiltig, ob unverkaufte 
Lagerbestände der Hochofenwerke oder von der Speculation aufge- 
kaufte Roheisen-Quanten als unverkäufliches Material den Markt be- 


y 


lasten, Eine Besserung ist eben nur durch allmäligen Ausgleich zwischen l Ko Magdeburg 9 
Production und Absatz zu erreichen; — da sich letzterer, nachdem 


Walzwerke und Eisengiessereien ohnehin mehr produciren, als sich 
ohne Verlust für dieselben unterbringen lässt, schon nicht mehr steige- 
rungsfähig erweist, müsste die Roheisen-Production eben weitere Ein- 
schränkungen erfahren. Diese Nothwendigkeit dürfte sich bei einzelnen 
Werken aber erst nach Erschöpfung aller Betriebsmittel realisiren nnd 
hat durch den, wenn auch so starck verlustbringenden Roheisen-Ver- 
kauf in Folge des Flüssigwerdens von Werthbeständen einen erneuten 
Aufschub erfahren. Ein Hebel für günstigere Gestaltung der Markt- 
verhältnisse des oberschlesischen Roheisens ist durch das Eingreifen der 
Speculation diesmal also leider nach aller Voraussicht nicht geschaffen. 
Der Walzeisenmarkt bietet, was den Preis des Fertigfabrikates anlangt, 
immer noch das Bild arger Verwüstung dar, und müssten die verlust- 
bringenden Durchschnittserlöse, wenn dieselben fortdauern sollten, die 
bestsituirten Walzwerke trotz aller Betriebsfortschritte geradezu ruiniren. 
Diese wohl allgemein erkannte Thatsache giebt der Hoffnung Raum, 
dass die in allen Industriebezirken von den meisten Contrahenten mit 


Eifer betriebenen Vorverhandlungen über Bildung einer allgemeinen 


deutschen Walzwerks-Genossenschaft zu gedeihlichem Abschlusse ge- 
langen dürften, trotz aller Schwierigkeiten, die vielen und ver- 
schiedenartigen Sonder-Interessen in ein gemeinsames Gefüge zu 
bringen. Im nächsten Monate soll in Berlin eine Zusammen- 
kunft der hervorragendsten Walzwerks-Vertreter tagen, nachdem die 
fortdauernden Einzelberathungen einer Klärung der Anschauungen und 
Verständigung der einzelnen Gruppen untereinander Vorschub geleistet 
haben. Den Resultaten dieser Verhandlungen sieht man allseitig mit 
begreiflicher Spannung entgegen. Inzwischen sollen die westfälischen 
Drahtwalzwerke untereinander behufs Bildung einer eventuellen Special- 
Convention, welche Beschränkung der Production und so ermöglichte 
Aufbesserung der verlustbringenden Erlöse zum Gegenstande hätte, 
untereinander Fühlung anbahnen und für den 29. d. M. in Düsseldorf 
eine Sitzung anberaumt haben, um der ruinösen Concurrenz in Walz- 
draht möglichst ein Ende zu machen. Thatsächlich ist ja nur auf dem 
Wege der Selbsthilfe durch einsichtsvolle Verständigung über Produc- 
tion und Absatz die Lösung der Preisfrage zu erwarten und den jetzigen 
unerträglichen Zuständen ein Ende zu machen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. September. Neueste Handelsnachrlohten. Auf die 
hiesigen Zeichnungen für die 4procentigen russischen Südwest- 
bahn- Prioritäten entfallen ca. 50 pCt, — Die Ultimo-Reguli- 
rung nimmt einen glatten Verlauf. Stücke sind fast durchweg gesucht 
und der Durchschnitts-Zinsfuss für die heute stattgefundenen Prolon- 
gationen stellt sich auf 3%, pCt. Creditactien 0,25 M. Deport, Fran- 
zosen glatt, Lombarden 0,60 M. Deport, Disconto-Commanditantheile 
0,05—0,10 pCt. Report, Deutsche Bank glatt, Dortmunder Union 0,325 
pCt. Deport, Laurahütte glatt bis 0,075 pCt. Deport, Italiener 0,1375 
pCt. Deport, Ungarn 0,1375 pCt. Deport, Gemischte Russen 0,25 pCt. Deport, 
1834er Russen 0,30 pCt. Deport, 1880er Russen 0,10 pCt. Deport, Orient- 
Anleihe 0,25 pCt. Deport, Russ. Noten 0,05 Deport, alles mit Courtage. 
— Die Dresdener Bank hat im Verein mit der Deutschen Unionbank 
in Mannheim und einigen anderen süddeutschen Banken ein vier- 
procentiges Anlehen der Stadt Mannheim im Betrage von 
2 Millionen Mark zum Course von 101,75 übernommen. Die nächstdem 
niedrigsten Gebote stellten sich auf 101,60 und 100,35. — In der am 
18. e. in Ostende stattgefundenen Versammlung der Vertreter der zum 
internationalen Schienencartell gehörigen Werke wurde be- 
schlossen, eine Commission, bestehend aus je drei Mitgliedern der ver- 
schiedenen Gruppen, niederzusetzen, die zu ihrer ersten Sitzung 
spätestens am 1. November d. J. in Paris zusammentreten und über die 
Verlängerung des am 30. Juni 1886 ablaufenden Vertrages berathen soll. 
Die Verhandlungen werden auf der Basis geführt, dass Indien nicht mehr in 
die Gemeinschaft fällt. Der deutschen Gruppe wurde in jener Versammlung 
ein Geschäft von 38000 To. Schienen für Australien zur Behandlung über- 
wiesen. — In der gestern in Zittau stattgehabten General versammlung der 
Zittauer Maschinenfabrik vorm. Albert Kieslert & Co. wurde 
die Dividende auf 19 pCt. festgesetzt. Die Direction theilte mit, dass das 
Unternehmen noch auf Monate hinaus zu lohnenden Preisen beschäftigt 
ist. — Die von mehreren Blättern gebrachten Mittheilungen über an- 
gebliche Zwistigkeiten zwischen der hiesigen Disconto-Gesellschaft 
und der Firma S. Bleichröder werden auf Grund persönlicher Er- 
kundigungen an massgebender Stelle von dem „Berliner Börsen- 
Courier“ als gänzlich unbegründet bezeichnet. Der „Börsen- 
Zeitung“ zufolge steht auf der Tagesordnung der am 12. October cr. 
stattfindenden diesjährigen ordentlichen General -Versammlung der 
Actionäre der Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik vorm. 
Joh. Zimmermann ausser den gewöhnlichen Verhandlungsgegen- 
stünden auch ein Antrag des Aufsichtsraths, den Vorstand zu er- 
mächtigen, Actien der Gesellschaft bis zum Nominalbetrage von circa 
500000 Mark zurückzukaufen, sofern die bereiten Mittel dies gestatten 
und der Coursstand einen erheblichen Gewinn in Aussicht stellt. 


Frankfurt a. M., 24. Septbr. Eine Wiener Depesche der 
„Frankf, Ztg.“ bestätigt, dass die serbische Regierung mit der 
österreichischen Länderbank wegen einer neuen Anleihe 
unterhandelt. — Die Mittheilung Wiener Blätter, dass serbische Geld- 
institute schon jetzt ein Moratorium anstreben, wird von gut unter- 
richteter Seite als erfunden bezeichnet, 

Berlin, 24. Sept. Fondsbörse. Der Verlauf der heutigen Börse 
war bei ziemlich fester Tendenz ein ruhiger. Die Meldung von einem 
Vorstoss türkischer Truppen gegen die Aufständischen blieb eindrucks- 
los angesichts eines im telegraphischen Auszuge vorliegenden Artikels 
der „Times“, in welchem einer friedlichen Regelung das Wort geredet 
wird. Auch sonstige Allarm-Nachrichten vermochten nichts an der 
heute überwiegenden Ansicht zu ändern, dass die ramelische Bewegung 
localisirt bleiben und keinenfalls zu einem Conflict der Grossmächte 
unter einander führen werde. Die Börse glaubt um so weniger Grund 
zur Beunruhigung zu haben, als die Engagementsverhältnisse im All- 
gemeinen gegenwärtig sehr redueirte sind und hier nur wenige direct 
von der Gestaltung der Dinge im Orient abhängige Papiere gehandelt 
werden. Creditactien avancirten bei lebhaftem Geschäft bis 458 und 
schliessen bei 4581/9, Disconto-Commandit-Antheile, welche sich vor- 
übergehend bis 178% abschwächten, blieben zum Schluss 1881/9. Der 
Rentenmarkt war recht belebt, und sämmtliche Werthe konnten 
um Bruchtheile eines Procents anziehen. Oesterreichische Bahnen 
lagen in der zweiten Börsenhälfte auf ungünstige Nachrichten 
über die Verkehrsentwickelung matt, namentlich Galizier waren 
stark angeboten und wichen bis 923], pCt. Auch Franzosen gingen 
von 467 auf 465 M. zurück. Mittelmeerbahn-Actien waren auf die 
gute Einnahme ½ pCt. höher, wogegen Schweizer und russische Bahnen 
nur wenig gehandelt wurden. Auch in einheimischen Bahnen fanden 
nur geringfügige Umsätze statt. Der Privatdiscont ist 3 pt., der 
Zinssatz für tägliches Geld 2½ pCt. Der speculative Montanmarkt 
war geschäftslos und die Course erfuhren nur geringe Schwankungen. 
Von Cassa-Industriewerthen waren höher: Schlesische Portland-Cement 
3, pCt.; niedriger: Oppelner Cement 2 pCt., Görlitzer Maschinen 1½ pCt. 

Berlin, 24. September. Produotenbörse. Die Getreidebörse er- 
öffnete in flauer Haltung, so dass Weizen für October-November 
3, M., für spätere Sichten ½ M. verlor. Im weiteren Verlaufe wurde 
durch Deckungen eine Preisbesserung von ¼ bis ½ M. herbeigeführt. 
Der Effectipyhandel war still. — Roggen-Termine eröffneten ½ M. 
unter gestriger Schlussnotiz, verloren dann noch weitere 1/„—!/, M., ge- 
wannen aber schliesslich ½ 3], M,zurück.—Gerte ist nur in feiner Oder- 
bruchwaare leicht verkäuflich, andere Sorten sind vernachlässigt. — Hafer 
lag entschieden matt, die Preise stellten sich über 1 Mark niedriger als 


werthe Schlüsse überhaupt nieht statt, und Spiritus stellte sich bei 
stillem Geschäft wieder etwas besser, als gestern. 

Paris, 24. Septbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
44,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per Septbr. 47,50, per 
October 50, 60, per October-Januar 50, 60, per Januar-April 51, 60. 
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estern. — In Rüböl, Mais, Petroleum und Mehl fanden nennens- 


a Eine 


24. Sept. 
fS 12 


Ornzucker excl. von 96 p 


Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.. 
Gem. Melis I incl. Fass 


Tendenz am 24. Septbr. Nachproducte flau. 


Melis sehr ruhig. 
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Zuokerbörsé. 
Rendement 88 pC.... 


te 880 25,80 
10860 24,50 
e 2080 21.10 
NR 29,50 29,75 
e 30,75 31,00 


Preise weichend. Gem. 


London, 24. Septbr. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15!/;,. Ruhig. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme des Wolff’schen Bureaus, 
Berlin, 24. Septbr. [Amtliche Schiuss-Uourse.| Fest. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 24. 23. 
Yainz-Ludwigshaf. . 102 80102 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 93 — 93 80 
Gotthard-Bahn .... — — 
Warschau-Wien.... 206 — 206 30 
Lübeck-Büchen..... 165 50/164 60 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau. — 
Ostpreuss. Südbahn 123 — 123 80 
Bank-Actlen, 
Bresl. Discontobank 83 — 
do. Wechslerbank 96 80 
Deutsche Bank .... 144 90/144 50 
Disc.-Commanditult. 188 20/187 60 
Oest. Credit-Anstalt 457 50/455 — 
Schles. Bankverein. 101 50/101 60 
industrle-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 95 50, 95 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 20/114 50 
do. verein. Oelfabr. 58 — 58 — 


82 80 


Hofm. Waggonfabrik 105 20,105 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 —| 94 — 
Schlesischer Cement 136 — |135 25 


Bresl. Pferdebahn.. 139 70 140 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 93 20 93 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — |127 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 102 10/102 10 
Donnersmarckhütte 33 90! 34 — 
Dortm. Union St.-Pr. 55 50| 55 20 
Laurahütte 89 70; 90 — 

ao. 4½% Oblig. 100 70,100 70 
Görl.Bis.-Bd.(Lüders) 120 70120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 30) 37 20 
Zehl. Zinkh. St.-Act. 110 201110 — 


do HSE Erz Ar 
inowrazl. Steinsalz. 26 20 26 70 
Yorwärtshütte ..... 350) 350 


inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 30| 104 40 
Preuss, Pr.-Anl.de55 136 50136 80 
Pras. 4½0% cons. Anl. 103 25/103 — 


trenas. 4% cons.Ani. 103 20/103 10, do. 


rss. 3½% cons. Anl. 99 —| 98 — 


Cours vom 24, 23, 
Posener Pfandbriefe 101 —|101 20 
Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 97 20 98 — 
do. do, S. II 95 50 96 40 
Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ % 101 30 
Oberschl.3½% Lit. E 98 20) 98 — 
do. 4½0% .. 101 70101 80 
do. 4½% 1879 104 500104 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 101 60101 50 
Mähr.-Schl. - Otr.- B. 59 70 59 60 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 94 50 94 — 
Oest. 4% Goldrente 88 —| 87 50 
do. 4½ % Papierr. 66 —| 65 50 
do 4!/,%/, Silberr. 66 50, 66 40 
do, 1860er Loose 115 30115 20 
Poln. 50% Pfandbr.. 60 20| 60 10 
do. Ligu.-Pfandb. 55 10 55 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 20| 91 75 
do. 6% do. de. 101 901101 75 
Russ. 1880er Anleihe 79 20! 79 10 
do. 1884er do. 94 —| 93 80 
do. Orient-Anl. II. 59 10 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. "89 50 
do. 1883er Goldr. 108 — 
Türk. Consols conv. 14 20 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 78 70 
do. Papierrente 
Serbische Bente 
Bukarester 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65 
Russ. Bankn, 100 SR. 199 15 
do. per ult. 199 — 198 70 
Wechsel, 

Amsterdam 8T.... 168 25] 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 33 
do. 1 „ 320.25 ½ 
Paris 100 Frcs, 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 181 30! 161 20 
100 Fl. 2 M. 160 50 160 20 
WarschaulO0OSRET. 198 60| 198 40 


Privat-Discont 30%. 
Bewläm, 24. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23 
Oesterr. Credit. . ult. 458 50455 50 Gotthard. ult. 103 87103 75 
Dise.-Command. ult. 188 500187 50 Ungar. Goldrenteult 78 50| 78 25 
Franzosen ult. 463 51 |464 50 | Mainz-Ludwigshaf. 102 75102 75 
Lombarden..... ult. 219 50/218 50 | Russ. 1880er Anl. alt. 79 37| 79 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25| 14 — Italiener wt, 94 25 94 — 
Lübeck-Büchen . ult. 165 50165 — Russ. II. Orient-A. ult. 59 25 58 87 
Dortmund - Gronau- Laurshütte..... ult. 90 —| 90 50 
Enschede St.-Act.ult. 59 —| 58 75 | Galizier........ ult. 93 — 94 — 
Marienb.-Mawkault 71 75 72 25 Russ. Banknoten ult. 199 —|198 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act 102 62103 — | Neueste Russ. Anl. 94 — 93 37 
Serben 7825 
Werkin, 24. September. [S chluss bericht. 
Cours vom 24. ? Cours vom 24 | 23. 
Weizen. Matt. Räböl, Fest. 
Septbr.-Octbr. . 154 50154 50] Septbr.-Oetbr. 45 10| 45 — 
April- Mai 167 75 168 — April- Mai 47 40! 47 50 
Roggen. Matt. | 1070 
Septbr.-Oetbr. ... 132 — 132 — | Spiritua. Fester. 
October-Novbr.. 132 751138 —| lO ht 41 10| 41 — 
April-Mai 143 — 144 Septbr.-Oethy 40 80 40 60 
Ha fer. Novbr.-Decbr. .-. 40 20 40 10 
Septbr.-Oetbr. ... 125 25 127 — ] April-Ma i 41 40 41 30 
Aril-Mai 135 501136 50 | 
Stertim, 24. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. 
Septbr.-Octbr. ... 154 —|155 — ] Septbr.-Oetbr. 45 50 45 50 
April-Mai....... 166 50167 —| April-Mai ....... 47 50 47 50 
Roggen. Matt. Spiritus, 
Septbr.-Oetbr. ... 130 —- 1130 — | looo 40 — 40 30 
April-Mai........ 141 — 141 50| Septbr.-Oetbr. ... 39 30 40 — 
Novbr.-Deebr.... 39 —| 39 20 
Petroleum, April-Mai....... 40 60| 40 70 
lo e EIS 7 80 780 
Wien, 24. September. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente .. — er 
864er Loose. — | — — 14% Ungar.Goldrente 97 75; 97 25 
Jredit-Actien .. 282 50 281 50 |Papierrente ....... 81 40 81 35 
ngar. do. — | — — |Silberrente ........ 81 95! 82 — 
Anglo — — — — [London 125 85.126 10 
3t.- Bis.-A.-Cert. 288 50 |287 50 | Oesterr.Goldrente.. 108 60'108 25 
Lomb, Eisenb.. 134 — |133 25 |Ungar. Papierrente. 90 45! 90 30 
Faligier ....... 232 25 [232 80 |Elbthalbahn....... 159 — 159 — 
&apoleonsd’or. 9 98 10 Wiener Unionbank. — E — — 
Aarknoten .. 61 90 62 — [Wiener Bankverein — —! — — 


Paris, 24. September — Uhr — Min, 3% Rente 80, 50. Neueste 


Anleihe 1872 109, 45. Italiener 94, 
—, —. Bewegt. 


50. Staatsbahn 581, 25. Lombarden 


Paris, 24. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 24. 23. 

3proc. Rente 80 671 80 60 
Ämortisirbare ..... 83 10 82 95 
Sproc. Anl. v. 1872. 109 50109 50 
ital. 5proc. Rente.. 94 75 94 85 
Oesterr. St.-E.-A. .. 581 251581 25 
Lomb. Eisb.-Act. .. 278 751280 — 
Türken neue cons.. 14 15 14 02 

London, 24. September. 
Wetter: Kühl. 


Consols 998¾. 


Cours vom 24. 23. 
Türkische Loose 
Orientanleihe II. 
Orientanleihe II... 
Goldrente, österr. .. 

do. ungar.6pCt. 

do. ungar.4pOt, 
1877er Russen 
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ih 


. 983), 
1873er Russen 92%. 


London, 24. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
sont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — Pfd. 


Sterling. Ruhig. 


Cours vom 24. 23. 
Consols........... 99 11 993, 
Preussische Consols 102½ 102½ 
Ital. 5proc. Rente. 94 —94¾ 
Lombarden 11 — 11 — 
proc. Russen de 1871 913); 
proc. Russen de 1872 93½ | — 
proc. Russen de 1873 931/5 93½ | 
SID ORNE aei — — 


Türk. Anl., convert, 14 — 127% 
Unifieirte Egypter.. 64 — 63½½ 


— — Berlin 
— Hamburg 3 Monat. 20 56 


— — | Wien 


Cours vom 24. 23. 
Silberrente ........ 66 — | 651/2 
Papierrente........ — — —— 
Ungar. Goldr. Aproc. 781, 78½ 
Oesterr. Goldrente . 88 — 87 


20 56 


Frankfurt a. M.. . . 20 56 — — 
N 12 79 — — 

Panis eene eats 25 40 | — — 

Petersburg.. 227 == 


Frankfurt a. M., 24. September. Italien 100 Lire k. 8. 80,275 bez. 

Frankfurt a. M., 24. September, Mittags, Oredit-Actien 227, 75. 
taatsbahn 232, 75. Galizier 187, 37. Fest. 

Köln, 24. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


i loco —, per November 16, 80, per März 17, 40, Roggen logos —,, per 


24. Sept. 23. Sep 


al ee 
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November 13, 90, per März 14, 55, Rüböl loco 24, CÓ, per October 
24, 60. Hafer loco 13, 50. 

Hamburg, 24. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, hoisteinischer loco 148—152. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140—148, russ. loco ruhig, 100—108. Rüböl loco 
matt, per October 461/,. Spiritus unverändert, per September-October 
31½8, per October-November 303/4, per November-December 301/,, per 
April-Mai 301/4. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 24. Septbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember 209. Roggen per Octbr. 131, per März 142. 

Paris, 24. Septbr. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per September 22, 40, per October 22, 40, per November-Fe- 
bruar 23, 10, per Januar- April 23, 50. — Mehl ruhig, per Sep- 
tember 49, 60, per October 49, 80, per November-Februar 50, 60, per 
Januar- April 51, 30. — Rüböl fest, per September 61, 50, per October 
62, —, per November-December 63, 25, per Januar-April 64, 50. — 
Spiritus steigend, per September 47, 25, per October 47, 75, per 
November-December 48, 25, per Januar-April 50, —. — Wetter: 
Regnerisch. m 

Paris, 24. September. Rohzucker loco 44, 50. 

London, 24. Septbr. Havannazucker 16 nominell. 

Liverpool, 24. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest. 

Glasgow, 24. Sept. Roheisen 42, 101/2. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 24. September, 6 Uhr 54 Min. Creditactien 
228, 50, Staatsbahn 231, 50. Lombarden 109, 12. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 105, —. Fest. 


Ausweise. 

Paris, 24. Septbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
3 800 000, Silber Zunahme 2 100 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 17 200 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 2 900 000, Noten- 
umlauf Abn. 5 000 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 7 800 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 1 300 000 Frcs. 

Lomdon, 24. Septbr. [Bankausweis.] Totalreserve 13 797 000, 
Notenumlauf 24 334 000, Baarvorrath 22 380 000, Portefeuille 22 645 000, 
Guthaben der Privaten 28 526 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 386 000, 
Notenreserve 12 906 000 Pfd. Sterl. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 
* Goncurs-Eröffnungen. Kaufmann Samuel Joseph zu Insmingen, 
— Hausbesitzer und Wollhändler Louis Schmidt zu Altenburg. — Ver- 
storbene Restaurateur August Engelhardt zu Apolda, — Restaurateur 
Eduard und Marie, geb. Grasshof, Schulz’schen Eheleute zu Bromberg. 


— Kaufmann Eduard Weil, alleiniger Inhaber der Firma Ge- 
schwister Weil, zu Frankfurt a. M. — Kaufmann Arnold Wessel 
zu Harzburg. — Kaufmann und Klemptnermeister Jakob Zytnicki 
zu Jutroschin. — Kaufmann August Westerholz zu Crefeld. — Guts- 


besitzer Trantow zu Köhne. — Weil. Kaufmann Joh. Wulff zu Ludwigs- 
lust. — Weinhändler Franz Richard Talkenberg zn Meissen. — Bäcker- 
meister Wilhelm Kemp zu Mühlheim a. Rhein. — Alleinige Inhaberin 
der Firma P. Reiss zu Sommerfeld, die verstorbene verehelichte Kauf- 
mannn Pauline Reiss, geb. Schindler. — Kaufmann Benno Kühn zu 
Wünschelburg. — Weinhändler Jonas Louis Scheidt zu Würzburg, In- 
haber der Firma J. L. Scheidt Weinhandlung. 


Marktberichte. 

Löwen i. Schl., 23. Sept. [Marktbericht von J. Gross., 
Auch in dieser Woche war die Stimmung eine ziemlich feste und 
wenn schon von grossen Umsätzen nicht viel zu berichten ist, so ist 
dennoch, zumal nach wochenlanger vorhergegangener Stille, ein ge- 
wisser Aufschwung unverkennbar. Am heutigen Wochenmarkte war 
zleich dem vorigen wieder eine mittelmässige Zufuhr bemerkbar, wo- 
durch die sehon an sich belebte Stimmung noch fester und die Kauflust 
noch reger wurde. In Folge dieser beiden Umstände liegt es in der 
Natur der Sache, dass die Preise sämmtlicher Cerealien, nur mit Aus- 
nahme von Weizen, ein Avancement erfuhren. Bezahlt wurde per 100 
Kilogramm Netto: Weizen 14— 14,50 M., Roggen 12,60—13,20 M., Gerste 
12—13,50 M.. Kurzhafer 12,40—12,80 M., Langhafer 11,30—12,30 Mark, 
Erbsen 12—14 M., Roggenfuttermehl 8,60 M., Weizenschale 7,60 M. 

§ Framkensteim, 23. September. [Vom Producten- und 
Schweinemarkt.] Bei mittelmässiger Zufuhr und anhaltend matter 
Stimmung unterlagen die vorwöchentlichen Getreidepreise auf heutigen 
Wochenmarkte nur unwesentlichen Veränderungen, wogegen wohl in 
Folge des grösseren Verbrauchs durch die Manöver-Truppen sowohl 
die Fourage als auch Eier und Butter höhere Preise erzielten als vor 
3 Tagen. Es wurde Weizen niedrigster Qualität pro 100 Kilogr. um 
-0,10 M und Hafer dieselbe Sorte um 0,20 M. billiger gekauft als auf 
dem vorhergegangenen Markte, desgleichen Gerste höchster und mitt- 
lerer Qualität um 0,20 M. resp. 0,20 M.. Erbsen um 0,20 M., wogegen 
Roggen niedrigster Qualität eine Preiserhöhung von 0,20 M. und Gerste 


Erneſtine Hecht, 


HERR ET eee 


Nach längerem Leiden v 


; Ronis i 0 9 [1779] theurer, innig geliebter, ältester 
Ratibor, Gera, besitzer 
September 1885. 
Wefesfesfestesfesfeskskesfesfeckreffietesks 


Statt 
jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner jüng⸗ 
-x fiten Tochter Emma mit dem 
Kaufmann Herrn Albert Dzi⸗ 
aloszynski zu Berlin beehre 


ich mich Verwandten und Be: E |E 
kannten ergebenſt anzuzeigen. K $ Breslau, den 24. September 1885. 
X Warſchau, [1772] KI ee ee 
22. September 1885. E 
$ Henriette Meyerſohn. E|E 
frefostusfesfosfpsfisfesfosfosfosfosfesfesfesfrsfesfeste 415 Am 23. d. Mts. starb zu Breslau 


Neuvermählte. 
Carl Leonhardt, 


Gertrud Leonhardt, 
geb. Kofchary. _ [3810] 
Friedrichshütte OS. : 
Die glückliche Geburt eines Mad- | R 
chens zeigen an 4755 55 
S. Elzholz und Frau. 


Geſtern verſchied unſer herziges 


Gretchen. 


Breslau, den 24. Sept. 1885. [4786] 
Moritz Bodländer und Frau 


der 


erschied heute in Berlin unser 


Rudolf Riemann 


im sechzigsten Lebensjahre. Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Wilh. Riemann, 
Franz Riemann, 
Paul Riemann. 


Herr Theodor Koerner, 


bis vor Kurzem Direetor unserer Maschinen-Bauanstalt, welche 
er während 28 Jahren geleitet hat. 


Der durch einen liebenswürdigen Charakter ausgezeichnete 
Verstorbene hat sich in dem langen Zeitraum jederzeit durch 
grösste Umsicht, Pflichttreue und Tüchtigkeit bewährt. 


Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren bleiben. 
Ida- und Marienhütte, den 24. September 1885. 


Die Handeisgesellschaft C. Kulmiz. 
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dieselbe Sorte von 0,10 M. erfuhr, ebenso Heu von 0,80 M., Stroh von 
0,40 M., Butter das Kilogr. von 0,20 M. und Eier das Schock von 0,20 
Mark. Unverändert im Preise blieb Weizen, Roggen und Hafer in der 
höchsten und mittleren Qualität, desgleichen Kartoffeln. — Nach den amt- 
lichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr.: Weizen 13,50 bis 
14,50—15,40 M., Roggen 12,70—13,30—14,0% M., Gerste 11,30—11,90 bis 
12,90 M., Hafer 11,40—12,30—13,10 M., Erbsen 14,10 M., Kartoffeln 4 M., 
Heu 5,80 M., Stroh 4 M., Butter per Klgr. 2,20 M., Eier das Schock 2,40 M. 
— Der gestrige Schwarzviehmarkt war von Käufern und Verkäufern gut 
besucht. Aufgetrieben waren 1247 Stück. Gekauft wurde grosses 
Vieh bis zur Höhe von 60 M. das Stück, mittlere Grösse 24—33 Mark, 
Ferkel das Paar bis 28 Mark. 


Cz. S. Berliner Bergwerksproduoten-Berioht (vom 16. bis 23. Sep- 
tember 1885). Auf dem Metallmarkte ging esim heutigen Berichts- 
abschnitt ruhig zu, nur für Zinn gab sich ziemlich reger Begehr kund. 
Kupfer musste etwas im Werthe herabgesetzt werden: Ia Mansfelder 
A-Raffinade 104,00—105,50 M., englische Marken 94,00 97,00 Mark; 
Bruchkupfer 70-74 M. — Zinn stieg um 1½ —2½ M. im Preise. 
Banca 196 bis 200 M., Ia englisch Lammzinn 193 bis 196 Mark, Bruch- 
zinn 155 bis 160 Mark. — Rohzink notirte unverändert: W. H. G. 
v. Giesche’s Erben 32 bis 32,50 Mark, geringere schlesische Marken 
31—31,50 Mk.; neue Zinkabfälle 20—23 Mark, altes Bruchzink 18 bis 
19 Mark. — Blei tendenzirte wieder etwas schwächer: Clausthaler raffi- 
nirtes Harzblei 27,00—27,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 26,50 bis 
27 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 32,00 bis 32,50 Mark. — Walz- 
eisen wie letzt: gute oberschlesische Marken Grundpreis 12,50 M.; 
Brucheisen 4—5 Mark. — Roheisen notirte unverändert: bestes 
deutsches 6,20—6,80 Mark, schottisches 6,20 bis 6,95 Mark, englisches 
5,10—5,20 Mark. — Antimonium regulus preishaltend: eng- 
lische Ia. Qualitäten 80 bis 84 Mark. — Preise per 100 Kilo netto 
Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen 
und Coaks in regelmässiger Nachfrage: Nuss- und Schmiedekohlen 
bis 45 M. per 40 Hectoliter, schlesischer und westfälischer Schmelz- 
coaks 2—2,20 Mark per 100 Kilo frei Berlin. 


Chesmmätz, 22. Septbr. Wochenbericht von Berthold Sachs.) 
Wir hatten heute wieder eine sehr stille Wochenbörse; unsere Müller 
klagen über schlechten Mehlabsatz und können sich demzufolge nicht 
entschliessen, grössere Posten Getreide zu kaufen. Ich notire: 
Weizen, russ., weiss und roth 170—180 M., 
weiss und gelb 165—175 M., Roggen, preuss. und Posener 148—153 M, 
hiesiger 145—147 M., russ. und türk. 142—146 M., Gerste, Brauwaare 
155—175 M., Mahl- und Futterwaare 130—140 M., Hafer, sächsischer und 
galizischer 136—142 M., Mais, rumänisch. und amerik. 122—130 M., 
Cinquantin 150—152 M., Erbsen 140—160 M. Alles per 1000 Kilo 
Netto. Feinste Sorten über Notiz, Weizenmehl Nr. 00 25,00 M., 
Nr. 0 23,00 M., Nr. 1 21,00 M., Roggenmehl Nr. 0 22,25 M., Nr. 1 
21,25 M. Alles per 100 Kilo Netto excl. Sack. Spiritus loco per 
10.000 Literprocent 42,70 M. Gd. — Wetter: Schön. 


Militär⸗Wochenblatt. Baron v. Lingk, Major z. D. zuletzt Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, eine etatsmäßige 
Offizierſtelle bei der zum 1. October c. bei dem Invalidenhauſe in Berlin 
zu formirenden 8. Compagnie verliehen. v. Heuduck, Gen.⸗Lieut., Com- 
mandeur der Cav.⸗Diviſion des XV. Armee⸗Corps und commandirt zum 
Generalcommando dieſes Armee-Corps, mit der Führung des XV. Armee⸗ 
Corps, v. Gottberg, Gen.⸗Major und Commandeur der 18. Cav.⸗Brig., 
mit der Führung der Cav.⸗Div. des XV. Armee-Corps, beauftragt. Graf 
v. Schlieffen, Oberſt und Commandeur des Regts. der Gardes du Corps, 
unter Beförderung zum Gen.⸗Major, zum Commandeur der 18. Cav.⸗ 
Brig. und gleichzeitig zum General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ernannt. v. Below, Oberſtlt. und Commandeur des Garde⸗ 
Huſ.⸗Regts., in gleicher Eigenſchaft zum Regt. der Gardes du Corps verz 
ſetzt. Prinz Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit, Major à la suite des 
Garde-Huſ.⸗Regts., unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß à la suite des 
1. Garde⸗Regts. zu Fuß, des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2 und des 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., ſowie unter Beför⸗ 
derung zum Oberſten, zum Commandeur des Garde-Huſ.-Regts. ernannt. 
v. Grolman, Gen.⸗Major und Director des Departements für das In⸗ 
validenweſen im Kriegsminiſterium, v. Lewinski J., Gen.⸗Major und Sn: 
ſpecteur der 2. Feld⸗Art.⸗Inſpection, v. Spangenberg, Gen.⸗Major und 
Commandant von Berlin, v. Adler, Gen. Major und Inſpecteur der 
1. Ingen.⸗Inſpection, Schulz, Gen.⸗Major und Präſes des Ingen. Comits, 
u Gen.⸗Lieuts. befördert. Frhr. von der Goltz, Gen.⸗Lieut. und Comman⸗ 
ant von Raſtatt, v. Tietzen und Hennig, Gen.⸗Lieut. und Commandant 
von Spandau, ein Patent ihrer Charge verliehen. v. Gieſe, Oberſt und 
Commandeur des Großherzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regts. Nr. 89, unter 
Beförderung zum Gen.⸗Major, zu den Offizieren von der Armee verſetzt. 
v. Wulffen, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 49. Inf.⸗Brigade 
(1. Großherzogl. Heſſ.), von der Mülbe, Oberſt, beauftragt mit der Füh⸗ 
rung der 8. Inf.⸗Brig., v. Blomberg, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
39. Inf.⸗Brig., Stockmarr, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 


E PEER TEE 


ERRI 


Bruder, der frühere Ritterguts- 
i [3821] 


Sein so überaus humaner 


poln. 175—185, sächs, |% 


Einkauf v. Gold, Silber I. Antiquitäten 


Am 23. d. Mts. verschied in Breslau nach längeren, schweren 
Leiden unser langjähriger Vorgesetzter, der Fabrikdirector a. D, 


Herr Theodor Koerner. 


sichert ihm bei uns ein dankbares und dauerndes Andenken. 
Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 24. September 1885. 


Die Beamten, Meister, Handwerker und Arbeiter 
der Maschinenfabrik vo 


Iii 


42. Juf.⸗Brig., v. Lettow, Oberſt, beauftragt mit der Führung der c. 
Juf.⸗Brig., v. Wittich, Oberſt, beauftragt mit der 11 1555 12 Ri; 
Brig., — diefe unter gleichzeitiger Ernennung zu G den der 
treffenden Brigaden, v. Laue, Oberſt und Commandant von Me u 
Thiele, Oberſt und Commandeur der 8. Cav.⸗Brig., v. Kroſigk, Obe 


und Chef des Militär⸗Reitinſtituts, v. Nieſewand, Oberſt und Comm 
deur der 12. Cav.⸗Brig., zu Generalmajors befördert. Baron v. Cola 
IE d 


Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Großherzogl. Mecklenburg. Gre 
Regts. Nr. 89, mit der Führung dieſes Regts., unter Stellung à la RS | 
deſſelben, beauftragt. v. Byern, Oberſtlt. und Commandeur des Lale 
burg. Jäger⸗Bats. Nr. 9, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Großher 10 
Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89 verſetzt. v. Janſon, Major vom j 1 
miniſterium, unter Entbindung von dem Commando zur Dienftleift, t 
dem Garde⸗Schützen⸗Bat., zum Commandeur des Lauenburg. Jäger⸗Be 
Nr. 9 ernannt, v. Weiſe, Major vom großen Generalſtabe und comm. 
dirt zur Dienſtleiſt. bei dem Kriegsminiſterium, in das Kriegsminiſterin 
verſetzt. v. Maſſow, Major vom Generalſtab der 19. Divifton, zum General 1 
des X. Armee⸗Corps, Igel, Dberftlieut. vom Inf. ⸗Regt. Nr. 129, N | 
etatsmäß. Stabsoffizier in das 1. Thüring. Inf.Negt. Nr. 31, Krk 
Major vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, in das Inf.⸗Regt. Nr. 129 50 
fegt. v. Platen, Major vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, zum Bat: 
Commandeur ernannt. Michaelis, Major aggreg. dem 3. Pomm. Sf 
Regt. Nr. 14, in die erſte Hauptmannsſtelle dieſes Regiments einrang 
von Elpons, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 


‘l 
24, September. # 
Aufgebote 1 
Standesamt I. Brandt, Ernſt, Lederhändler, ev., Catharinenſtr 
Günther, Joh., ev.⸗luth., Uferſtraße 20b. — Sommer, Franz, Köni 
Militär⸗Intendantur⸗Diätar, k., Poſen, Fritſch, Bertha, k., A. Wäldchen 
— Zühlke, Julius, Königl. Eiſenb.⸗Betr.⸗Secretär, ev., Paradiesſty 
älter e er, Emilie, ev., Matthiasſtr. 52. — Sojan, Gottlieb, Hau 
älter, ev., Schuhbrücke 79, Gläſer, Roſina, ev., Blücherplatz 3. — A. 
Richard, Kaufmann, ev., Alte Kirchſtr. 12 u. 12a, Seidel, Johanna, wi 
Schramm, ev., ebenda. — Frankenſtein, Julius, Kaufm., j., Ohlauerſtz 
Cohn, Sara, j., Gold. Radegaſſe 19. — Gerſtenberger, Guſtav, Schu 
macher, ev., Ketzerberg 4, Nitſche, Anna, ev. Kloſterſtr. 31/32. — Fra 
ug., Maurer, ev., Marienſtr. 5, Grieske, Joh., geb. Heinze, ev., eben) 
_ Standesamt II. Sturm, Paul, Buchdrucker, ev., Höfchenſtraße %] 
Herzog, Paul, ev., Vorwerksſtr. 80. — Nieſtroj, Joh., Landbriefträgg 
k., Krietern, Klozik, Caroline, k., Auguſtaſtraße 27. $ 
Sterbefälle. f 
Standesamt I. Srocke, todtgeb. T. d. Schloſſermeiſters Carl. 
Wawrok, Carl, S. d. Arbeiters Paul, 2 J. — Gallewski, Dorothy 
eb. Garn, Privatiersfrau, 76 J. — Tſchieſchek, Hedwig, T. d. Conditi 
ulius, 9 M. — Hertzer, Max, S. d. Oberfeuerwehrmanns Mar, 13% 
— Geppert, Wilh., S. d. Haush. Herm, 2 St. — Schulz, Meta, Ti 
Tiſchlers Gottfried, 2 J. — Hippe, Frieda, T. d. Kutſchers Herm., 8 
— Neufe, Julius, S. d. Fleiſchers Julius, 3 M. — Pröhl, Henriet 
geb. Schüttler, Tiſchlermeiſtersfrau, 46 J. — Kloſe, Auguft, Fleiſcherge 
46 J. — Stroſig, Franz, Arbeiter, 67 J. — Staſche, Carl, S. d. Mi 
Richard, 1 J. — Gierſch, Bruno, S. d. Arb. Anton, 1 J. — Fölkel 
Gertrud, T. d. Oberlazarethgehilfen Carl, 6 W. | 

„Standesamt II. Thiel, Karl, pen). Bahnbeamter, 58 J. — Klei 
wächter, todtgeb. S. d. Hilfsweichenſtellers Oswald. — Dalocke, Di 
S. d. Stellmachers Anton, 2 J. — Koſchinski, Emilie, geb. Müll 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretärsfrau, 37 J. — Bodländer, Margarethe, Y 
d. Kaufmanns Moritz, 6 Mon. — Liebich, Heinrich, S. d. Hilfsheiz 
Wilhelm, 1 J. — Saul, Olga, T. d. verft. Hausbeſ. Gottfried, 1 J. 
Beutner, Johanne, geb. Herrmann, Freigärtnerfrau, 33 J. — Stump 
Dorothea, 15 Fuchs, Lohndienerwittwe, 58 J. — Mende, Luiſe, T. 


Maurers Robert, 9 J. — Zwierzina, todtgeb. S. d. Tiſchlers Joſef. 


Vo m Standes amte. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Paul Scholtz' Etabliſſement. Da die Vorſtellungen in dem g 
nannten Etabliſſement ſich andauernd in der Gunſt des Publikums 
halten, fo ift auch die Direction unausgeſetzt bemüht, durch praktisch 
Neuerungen das Ganze zu vervollkommnen. Von jetzt ab ift der Anfon 
der Vorſtellungen au 8 Uhr angeſetzt, doch findet ſtets vor Beginn de 
ſelben von der bewährten Muſik⸗Capelle des Hauſes Concert mit gewählten 
Programm ſtatt. — Die Theaterabende find für die Winterſaiſon rege 
mäßig auf Montag, Donnerstag und Freitag feſtgeſetzt. Morgen Freita 
gelangt die beliebte Poſſe von E. Pohl „Der Goldonkel“ zur Aufführung 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 
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und liebenswürdiger Charakter Spocinikataloge über unser | 


eiches Legor gratio Ho 
Bene Eg franco. 
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Saarau, 


Der Breslauer 


WITH ee 


Todes - Anzeige, 


Marie, geb. Littmann. 


A e 


Heute Morgen verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſere 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schwäge⸗ 
rin und Tante, die verw. Frau 

Pauline Berliner, 

geb. Goldſcheider, 
im Alter von 84 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, 24. Sept. 1885. 

Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. [4782] 
Gräbſchner⸗ 


Maschinen-Bauanstalt 


war er uns stets ein biederer, 


Trauerhaus: 
ſtraße 3. 


Gestern verstarb zu Breslau der frühere Director der hiesigen 


Herr Theodor Koerner. 


Während seiner fast 28jährigen Thätigkeit am hiesigen Orte 


College, seinen Untergebenen und uns Allen ein Vorbild treuer 
Pflichterfüllung; wir betrauern deshalb seinen Verlust auf's tiefste. 
Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 24. September 1885. 


Die Beamten der Handelsgesellschaft C. Kulmiz 
und der Actiengesellschaft Silesia, 
Verein chemischer Fabriken. 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr Mi 
verſchied nach längerem Leiden fa 
im 77. Lebensjahre unſere ge- W 
liebte Frau, Mutter, Groß⸗ H 
mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante u: 
Dorothea Gallewski, N 
eb. Garn. 158 
Mit der Bitte um ſtille Theil: H 
nahme zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Sept. 1885. 
Beerdigung: Freitag, den 25., M 
Nachmittag 5 Uhr. 47691 
Trauerhaus: Wallſtraße 142. 
E 
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liebenswürdiger Freund und 


Moritz, wir gratuliren tüchtig. 
1780! Nun rathe mal. 


E 


Todes-Anzeige. 


; Für die 
Am 23. d. Mts. starb hierselbst nach langen Leiden unser Schlesischen Musikfeste! | 
langjähriges Mitglied, der frühere Director der Marienhütte in ö 
[4770] Grosse 


Herr Theodor Koerner. 


Seine Liebenswürdigkeit, sowie sein Wohlwollen für den 
Verein sichern ihm ein treues Andenken bei allen Mitgliedern. 
Breslau, den 24. September 1885. 


Bezirks-Verein deutscher Ingenieure. 
Erief, Königl. Gewerberath, 
2. Z. Vorsitzender. 


Am 19. d. M., 6 Uhr früh, verſchied 


nach längerem Leiden im 83. Lebens⸗ 


kunde allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 


Strengſte Discretion zugeſichert. 


rund. Clavierunterr., mon. 3 M. 


Gold- Silber] 
| Lotterie. | 


Ziehung 11.—12. Nov 

Hauptgewinne i. Werthe v. 
25 000 M., 10 000 M., 5000 M., $ 
i 4000 M., 3000 M., | 
ü zusammen 3079 Gewinne i. W. v. 


90000 Mark. 
5 Loose 1 (Porto von 


„ausw. 15 Pf.) 
Stanislaus [3823] 


Schlesinger, 


chweidnitzerstr. 43, n. d. A poth. $i 


jahre unſer innig geliebter Vater und 
Großvater, der königl. Förſter 
Joseph Nestor. 


Tiefbetrübt widmen dieſe Trauer⸗ 


1773] 
Die Hinterbliebenen. 
Murom OS. 


N. N, Morgenroth! 


Erbitte dringend Adreſſe. [4753] 


Tapeten 
Saiſon⸗Ausverkauf. 


Um mit meinen diesjährigen Be 
fe zu räumen, verkaufe ich DIE 
elben zu außergewöhnlich bili 
gen Preiſen aus. 8 | 
Joseph Schlesinger, 

Junkernſtraße Nr. 14/15, 
Goldne Gaus, | 

und Kloſterſtraße 5. i 
Muſter franco. [4427 


Verloren 


eine echte Perle. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Höfchenſtraße 
Nr. 4, 2. Etage. [4761] 


(praen.), Albrechtsſtr. 43, II. 


l Stadt-Theater. || Preuss. Lotterie. 


a BL 

abend. 11. Bons⸗Vorſtellung. 4 18 he 2 -lea ; 

Ellleine reife) „Die Jungfrau m. 20 10 5 27, LM. | 

von Denn RE 1105 Lotteriegeschäft 34544 
12. z 3 

a a Schlesinger, 

. | |Schweidnitzerstr.43,n.d. Apoth. g 

-Lobe-Theater. CCEE 

gratas: Oops! ae ac aer 

Ziegler. edea.“ edea 

p a Clara Ziegler.) j Rothe 


Sonnabend. „Nanon.“ Operette 


Kreuz-Loose 


oom Genee 
Sonntag. Gaſtſpiel der Frau Clara 5˙ halbe Loosanth. 
Ziegler. 2 M., à 3 Mark. 


Porto von ausw. 15 Pf., 
[3455 Gew.-Liste 20 Pf. 
Lotteriegeschäft 


; Te Bons⸗Verkauf. BE 
Anläßlich der Eröffnung des THalla- 


Theaters wird auf kurze Zeit der 


Verkauf von Bons wieder etablirt 
Baden und findet derſelbe zu den Schlesinger, 
bereits angegebenen Bedingungen Schweidnitzerstr.43,n.d.Apoth 


pom 26. d. M. bis incl. 5. October 
im Lobe⸗Theater ſtatt. 3818] 
&. Schönfeldt. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Gaſparone.“ Operette 
in 3 Acten von C. Millöcker. 


Mein Comptoir und Lager be⸗ 
findet ſich jetzt: 4 


783] 
Chriſtophoriplatz 7, I. 
ax Badewitz. 


von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 50 Pf. Reſervirter Platz 75 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf, 
in den bekannten Commanditen. 


N 
Musiksaal der Universität. 
Freitag, den25., Abends 7½ Uhr: : Paul 


II. Recitation 


von 


Zurückgekehrt 
Dr. Steuer, 


Carlsstr. 12. [1769] 
Zurückgeke 


Netzbandt, 


Zahnkünſtler, 4650] 
Oblanerſtraße Nr. 1. 


| Türschmann. Zähne, und Plomben, 


Kaufmann von Venedig. (außerordentl. Haltbarkeit und natur- 
Billets für nummerirte Sitze $ getreuem Ausſehen. Zahn ziehen 2c. 


3 Mark, unnummerirte 2 Mark, ob ert p et er, Den tiſt. 


‚Schülerbillets 50 Pf. sind in der $ 
Musikalienhandlung von Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 


Theodor Lichtenberg | 
8 Glogauer 


Liebich's Etablissement, Dampfſchleppſchifffahrt 


Vorletzte Woche. erpebi 3 
| R A pedirt prompt Schleppkähne 
Heute Freitag, den 25. Sept.: Stettin Breslau und He HAA 


0 


Gaitipiel der [3827] \ Bande; [4674] 
Leipziger [iii Fa Sin 
Ouartett⸗ u. Concertſänger. ) 
Duarte in, Goneertfänger. | Wanckel’sche Schule. 
Bilet? 3 Stück 1 Mark in den Ring 30. 


Am 12. October beginnt ein 
neuer Cursus für Anfänger. An- 
meldungen nimmt täglich von 12 
bis 1 Uhr entgegen [3717] 

0. Schäfer. 
1 j. M. 
Unte 


w. b. einem t. Buchhalter 
IF. 8. 20 poſtlgd. 


bekannten Com manditen. 


Wietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 2 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


rricht. . n. Preis unter 


Off 
Poſtamt 4. [4766] 


Die illuſtrirke Damenzeikung 


Der Bazar 


Immangebend 


für Mode und Bandarbeit. 


8 ER A 


Teltgar fen; 


ftreten 13809 e ee 

der akrobatiſchen Parodiſten Preis vierteljährlich 2½ WR. 

5 Abonnements jederzeit bei allen 
z Ferguson & Mack, {N Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
2 Marinelli [Wöchentlich eine Nummer 

IN Der Gymnaſtiter⸗Trpupe v im Umfange von 1—8 Bogen. 

70 Die Nummer vom 1. Drivber 

Marnitz-Gasch, re art der Adminifirarion des 


Berlin W., auf Wunſch 
gratis verſendet. 


Mode. Handarbeiten. Unterhaltung. 


Schnittmuſter. 
Cvylorirte Modenbilder. 


des Komikers Herrn Schmidt⸗ 
un: der deutſchen Lieder⸗ 
ängerin Fräul. lee g 
Schön und der Wiener Lieder⸗ 
Sängerin Frl. Anna Möckel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


„Bazar“, 


„Quadrillen-Cirkel. 7 Aufrichtiges 3 
ente Freitag in Pietſch' Local. $ N 
Säfte haben Zutritt. Demmich. Heiraths Nr eſuch. 


Bad Wildungen. 


; Hôtel Göcke 
I. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 
j beſtens empfoplen. [1340] 


Tapeten⸗ 
Reſtpartien 


in allen Arten bis 30 Rollen, mithin 
pn größten Zimmer ausreichend, 
tellen wir, da ſich maſſenhaft Vor⸗ 
rath angeſammelt, unter Fabrik⸗ 
preis zum Verkauf. [2903] 
Muſter geben wir nicht davon. 


Sackur Söhne, 
Junkernſtraße 31, 


Stellung befindlicher Kaufmann, 
Sir, Anfangs Dreißiger, in einer 
größeren Stadt Süddeutſchlands, der 
eine geſicherte Lebensexiſtenz hat, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
Damen, welche auf dieſes ernſt ge⸗ 


geneigt find, werden freundlichſt ge- 
eten, ſich unter H. 24261 an Die 
Annoncen⸗Expedition von Haafen- 
ſtein 8 Vogler, Breslau, zu 
wenden. Eltern und Vormünder 
werden auf dieſes gewiß aufrichtige 
Geſuch höflichſt aufmerkſam gemacht. 


ine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ 
E ſtungsfähige Damenſchneiderin 


in u. auß. d. Hauſe Schweidnitzerſtr. 37 


Zweite Beilage zu Nr. 670 der Breslauer Zeitung. — 


naſtal⸗Directors Herrn Nieberding findet Mittwoch, den 30. Sep⸗ 
tember, Nachmi 


I ſtatt, zu welchem die Unterzeichneten die früheren Schüler, ſei 
und die Gönner des Gymnaſiums hierdurch ergebenſt einladen. Anmel⸗ 
dungen nimmt das Comité und Herr 


für das Winterhalbjahr in der Jahn⸗Halle (Neue Antonienſtraße). 
Mitglieder, die noch keiner Riege an en 
melden. — Na 
ſtraße 4) verbunden mit Frieſen⸗Feier. — Das Schlu 
Schießen findet Sonntag, den 4. October, Morgens von 7—9 und 12— 
Nachmittags ſtatt. 


Pädagogium Lähn bei Hirschberg i. Schl. 


meinte Heirathsgeſuch zu reflectiren 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften N 
dicht an Brunies Conditorei. |2. Hof rechts 1 Treppe bei Kullen. 


_Breitag, den 25. September 1885. 


für 1880 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß 
ſich von jetzt ab meine Möbel⸗Magazine Schloß⸗ 
Ohle 10 und Carlsſtraße 6 befinden. Vier außer⸗ 
gewöhnlich große und helle Saalräumlichkeiten bieten 
> eine reiche Auswahl von den einfachſten bis zu den 
= eleganteſten Möbeln in allen Holz⸗ und Stilarten, und 
ſind die Möbel zur beſſeren Ueberſicht zimmerweiſe 
arrangirt, jo daß die Auswahl beſonders bei Aus fta 381. 


bedeutend erleichtert wird. 
Adolf Sturm, 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Fabrik, 


Sach ae il an Kunene 6 


Walzeisenträger, Baugusswaaren, 


Eiſenconſtructionen, maſchinelle Anlagen, 2639] 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnun en umgehend und gratis offeriren 


Breslau. J. N. Bilstein & Oie 


* * 


ſind ſoeben erſchienen. 
Kontor: 


Tauenzienſtr. 60. d 


eni 


Zu Ehren des am 1. October cr. aus feinem Amte ſche 


IS 


id 


enden Gym⸗ 


ttags 2 Uhr, im Guttentag'ſchen 


Fe ſte 


aale hier ein 
U 


ne Freunde 


NR 


10 
M 


Hotelbeſitzer Guttentag entgegen. 
leiwitz, im September 1885. 1672 
Baranek, Gymnaſiallehrer. Dr. med. Hoppe, Stadtrath und Stabsarzt. 

Lustig, Rechtsanwalt. Netter, Seelſorger in Peiskretſcham. 

Schink, Gymnaſiallehrer. Steinmetz, Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Sonnabend, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, Beginn des Turnens 


i 
E 
| 


hören, wollen ſich beim Turnwart 
ommers im Vereinslocal (Sonnen: 
R= 65 9 9 

12 


& 


ch dem Turnen großer 


[3824] 


GAST E T GEE > EAR 3 Flurſtr. 9. Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſelſchmiede. 

Baison - Theater. e mn e Fe des . a. Erben hh 7 m Š 

egen u 2 r ber ende Behler, hn causen" s freym. Senles sbersalzurunne 

Schauſpiel in 4 Acten von . ähn i . . 

* p i n 10 Sibi Rechtsanwalt und Notar, Lähn i. Schl. Dr. Pfeiffer a 

F g 2 s a E 

Paul Soho en, 14775 D „Jan TaN 0. Huste, Brennerei - Revisions- Inspector, S Alkaliſche Quelle erſten Nan du l er tur U ? 10 th 

1 + 2 a — ny ; T mpera ern nyje un Q: um 
8 beſond R „ bewä i fhei i 

eesti gie ee: DI, JAMY, | Lissa bei Breslau, eee e Une 

| 8. 2. M.: „Der Goldonkel“. Freib e 9 5 Beh, m Einrichtung, zum Neu- und Umbau von Spiritus- a Seh 12 zu leger Zeit. Pürstliche Brunnen- Inspection. 

Große Poſſe mit Geſang und Tanz reiburgerſtraße . 9. rennereien. Fachgemässe Ausführung garantirt durch 20jährige prak- q ; reaS 3 


tische Betriebsleitung verschiedener grosser und kleiner Etablissements. 
Feinste Referenzen ! [8806] 


H. Milchsack, Köln a. Rh. u. Ruhrort, g 


Spedition und Commiſſion 
(gegründet chi 
Rhein⸗ und Seeſchifffahrt. 
Ab Köln regelmäßiger Sammelverkehr nach Breslau, 
ſowie ſämmtlichen größeren Plätzen Norddeutſchlands. 


Die Ausgabe der neuen N ſelſchaft. 


baren Central⸗Pfandbriefen erfolgt vom 28. September er. ab 

in Berlin bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe, Unter den Linden 34, 

Frankfurt a. Main bei dem Bankhauſe: M. A. von Roth- 

schild & Söhne, 

Cüöln bei dem Bankhauſe: Sal. Oppenheim jun. & Co., 
gegen Einlieferung der alten Talons, welchen ein Nummern Ver⸗ 
zeichniß beizufügen iſt. [3805] 

Berlin, den 24. September 1885. 


Die Direction., i 
Erste Geldlotdterie: 


ider unter dem Allerhöchſten Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers 
fund Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtehenden Vereine vom N 


Deutschen Rothen Kreuz. Juchtvieh Auction in Mishi 


Gewinne in baar ohne jeden Abzug. (Eiſenbahnſtation im oberbaieriſchen Hochgebirge). 


0,000 1 — ; 1 Wegen Verpachtung des landwirthſchaftlichen Waitzingerſchen aa 


Be a 77 N Miesbach wird i 
10,000, 10 à 5000, mi am Freitag, den 2. October 1885, 
50 à 1000 Mark ec. x. wur 


ei es Simmenthaler Vieh, beſtehend aus 2 Zuchtbullen, 24 Kühen, 
28 Stü 
Kleinſter Gewinn 50 Mark. 


tück Jungrindern der Auction unterſtellt. 
Die Auction findet am bezeichneten Tage, Morgens 8 Uhr, ſtatt. Das 
Original⸗Looſe à 5ſ½ M., 10 Stück 54 M., 
½Loos⸗Antheil 3 M., 11 Stück 30 M. (Porto 10 


Vieh kann Tags vorher im Stalle beſichtigt werden. 
„ Bemerkt wird, daß der ganze Waitzinger'ſche Viehſtamm aus 
Simmenthaler Reinzucht beſteht und feit Jahren gelegentlich aller Weltz, 
Pf.), Be Landes⸗, Kreis⸗ und Bezirks⸗Thierſchauen ſtets mit den erſteren Prämien 
empfehlen und verſenden prompt 36331 bedacht worden ift. 
E 
Oscar Bräuer & Co., 
87 Ohlauerſtr. 87 (Laden), vis-A-vis der Apotheke, 
und im Comptoir: Kloſterſtraße Ih, I. Etage. 


Atteſt über das 


R. Kufcke ſche Kindermehl. 


Herrn R. Kufeke's Kindermehl wurde vom Unterzeichneten 
eit 2 Jahren in dem hieſigen Kinderhoſpital, ſowie in der Privat⸗ 
praxis bei akuten und chroniſchen Darmkatarrhen der Kinder in 
ausgedehntem Maße und mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. 
In dem Anfangsſtadium des Brechdurchfalls mit Waſſerzuſatz an⸗ 
gewandt, beſeitigt es dieſen faſt ſtets ohne jede beſondere Medication, 
auch in ſpäteren Stadien zeigte es ſich von entſchieden günſtigem 
Einfluß, ebenſo bei chroniſchem Darmkatarrh. Da es 905 bef 
Kindern gern genommen wird, ſo kann ſeine Anwendung auf das 
Beſte empfohlen werden. 5820 
Lübeck, den 15. September 1885. 

Dr. Philipp Pauli, dir. Arzt des Kinderhoſpitals. 
R. Kufeke's Kindermehl vorräthig in allen renommirten 
potheken u. eee General⸗Depot: E. Stoer mer, 
Ohlauerſtr. 24/25. 


h. Palmkern- und Cocos-Kuchen, 
eignes Fabrikat, 
mit hohem Protein- und Fett-Gehalt 


offerirt billigst [3696] 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft, 
Breslau. 


& 


[323] 


AR Alle Anfragen find an den Gefertigten, bei welchem der Auctions⸗ 
j Katalog aufliegt, zu richten. 
Miesbach, den 11. September 1885. 


Vincenti, K. Bezirksthierarzt. 


„Das ctrecl bam 


in der Petroleum Beleuchtung, ist der 


Diamanibrenner: 


Neue gediegene 
Unterhaltungslectüre. 


Frauzos, K. E., Der Präfident. 
Erzählung. 2. Aufl. Geb. 7,20 M. 


n 


Einladung zum Abonnement F 


auf die 11 —, Junge Liebe. 4. verm. Aufl s Schweidnitz 
Breslauer Mor en- Beiti 0 Min.⸗ Ausg. Geb. 4 M. ; f . Amandi, ee: 
56 10 gel ee ig + Gottschall, Rudolf von, di, ꝑñ 
aupt-Redacteure: A. Semrau und Dr. Moritz Eisner. 18 b 
Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von Papierprimeffin, Roman. Drei afa aie sia 


29,500 Exemplaren erſcheint, sa in jeder Nummer populäre Leit- 
artikel, eine überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Tagesereigniſſe, 
alle politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local- und Provinzial- 
Nachrichten 101 Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton 2c. 
Die ausführlichen Berichte über die Sitzungen des Reichs⸗ und Land⸗ 
tages werden täglich auf den für die Zeitung gepachteten Leitungen 
telegraphiſch gemeldet. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Abonne⸗ 
ments zum Preiſe von 3 Mark 75 Pf. an. Inſergte finden bei der hohen 
Auflage der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ die weiteſte Verbreitung. 


Die Expedition der „Breslauer Morgen⸗Zeitung.“ 


Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtr. 20, 


ſteht in Bezug auf 3 
; Güte, Trefflichkeit und Billigkeit $ . 
allen anderen Zahn: und Mundwäſſern obenan. Entfernung jedes 
üblen Geruchs des Mundes, Erfriſchung des Athems, Befejtigung É 
locker gewordener Zähne und Erzielung einer blendend weißen Glaſur 
derſelben jind die Vorzüge des Thymol⸗Mundwaſſers. Preis 1 Fl. 

Mundwaſſer Mk. 1,00, 1 Schachtel Thymol⸗Zahnpulver 0,50 Mk. 
Kr Umbach & Kahl. 

Zu haben bei den Friſeuren Herren C. Zimmermann, Tauen⸗ 
Lieder, Kloſterſtr. 90a. [2567] 


Rothe Kreuz- 
Geld- Lotterie. 


Ziehung am 2. u. 3. November. 

Original⸗Looſe zum Preiſe von 

5½ Mk. (Porto u. Liſte 30 Pf.) 
verkauft und verſendet 


Jos. Husse, 


Breslau, Ning 20, 
gegenüber dem Schweidnitzer 
Keller. [1770] 


en Preiſe für getragene 


Die öchſt 
Herrenkleidungsſtücke 
Janower, Roßmarkt 78 


[3503] Glas und Porzellan 


für Reſtaurationen. 
Bier- und Liqueur Fla ſchen. 


Schaufenſterflaſchen. 


Verleihung v. Tafelgeſchirr. 
Carl Sia Klo Hiebei 1, 


zahlt 


Caro, J., Beata und Halszka. 
Eine poln.⸗ruſſ. Geſchichte aus d. 
16. Jahrh. Geb. 4 M 
Poetenlicht. Geb. 3 M. 
Turgeniew, Iwan, Gedichte 
feld. 3. Aufl. Geb. 2,40 M. 
= Cauwer, Ed., Zur Geſchichte 
des Großen. Berm. Aufſätze. 
Geb. 9,50 M. 
in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen. 
146121 Fiſch⸗Netze. 
Reuſen von 1) Garn, 2) ver⸗ 
Alle Gattungen fir und fertig. 
Engliſche und deutſche Angelgeräthe. 


Hertzen, Georg von, Pera bei 
in Profa. Ueberſ. v. R. Loewen. 
u. Charakteriſtik Friedrichs 
Verlag von Eduard Trewendt 
Jagd- und Vogel⸗Netze, 
zinntem Drath, 3) Weidenruthen. 
Bruno Vogt, Herrenſtr. 17/18. 


ö zienſtraße, Ecke N. Taſchenſtr., L. 
Eor ET EEE am Stadtgraben. 


Eonenröverfahren. 
Das Concursverfahren ifber das 
Vermögen des Leinenfabrikanten 
Johann Hönig 
zu Schönwieſe wird, nachdem der 
in dem Vergleichs⸗Termine vom 20ſten 
Auguſt 1885 angenommene Bwanga 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 20. Auguſt 1885 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. [1775] 
Landeshut, den 21. Septbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 574 die Firma [3802] 
Adolf Seiffert 
zu Reichenbach und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolf Seiffert 
in Reichenbach eingetragen worden. 

Reichenbach u. d. Eule, 
den 19. September 1885. 
Königl. Amts⸗Gericht. Abth. I. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen bez. den Nachlaß des 
Brauereibeſitzers [3803] 

‚Julius Most 
in Ober⸗Mittel⸗Peilau wird nad) 
erfolgter Schlußvertheilung hiermit 
aufgehoben. 

Reichenbach u. d. Eule, 

den 21. September 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


ec 11 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt mit Bezug auf die unter Nr. 25 
andi Genoſſenſchaft 
onsum- und Sparkassen- 
Verein zu Kopeziowitz 
ufolge Verfügung vom 18. Septem- 
10 1885 am heutigen Tage folgen⸗ 
der Vermerk eingetragen worden: 
An Stelle des gemäß § 23 des 
Statuts durch Auslooſung aus 
dem Vorſtande ausgeſchiedenen 
Controleurs Häusler Johann 
Wiſiorek zu Kopeziowitz ijt der 
Pibſt ge Michael Gemballa da⸗ 
elbſt gewählt worden. [3816] 
Myslowitz, den 19. Sept. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Uſtron 
and I Blatt 1 eingetragene zu 
Uftron belegene Gut Uſtron und das 
im Grundbuche von Lubez einge- 
tragene zu Goſtombka belegene Gut 
Goſtombka, dem Gutsbeſitzer Adam 
von Korytowski gehörig, 
am 27. November 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Gut Uſtron iſt mit 383,16 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 157,88,40 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 48 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Gut Goſtombka 
iſt mit 169,73 Thalern Reinertrag 
und mit einer Fläche von 76,75,60 
Nr zur Grundſteuer, mit 234 
ark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 11 0 aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere die Güter betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Rauf- 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei eingeſehen werden. [3519] 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 28. November 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 12. Septbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Sacrau mit einmeiliger Hebebefug⸗ 
niß ſoll im Wege des Meiſtgebotes 
und zwar für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1885 bis dahin 1887 ver⸗ 
pachtet werden. [3507 

Zur Abgabe der Gebote ift ein 


Termin 
auf Mittwoch, d. 7. Oetbr. 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten feft- 


eſetzt. 
s Pachtbewerber werden dazu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter eine Bietungs⸗Caution von 
600 Mark zu erlegen hat, und daß 
Pacht⸗ und Lieitations⸗Bedingungen 
vor dem Termine im add achten 
Bureau eingeſehen werden können. 
Oels, den 9. September 1885. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
v. Kardorff. 


Brauerei⸗Pacht. 

Eine kleinere ober: u. untergährige 
Brauerei mit Ausſchank wird von 
einem tüchtigen Fachmann für bald 
zu pachten geſucht. [3758] 

Offerten unter P. P. 68 mit An- 
gabe der Bedingungen nimmt die 

rped. der Bresl. Zig. entgegen. 


Brauerei! 


Eine mit Ausſchank verbundene 
obg. u. untg. Brauerei mit agon 
ne i dazugehörigem, zuſammenhän⸗ 
genden Grundſtück von ca. 200 Wie 
wovon ca. 70 Morgen beſte Wieſe, 
in guter Lage Oberſchleſiens, an der 
Bahn, iſt wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers mit lebendem u. todten 
Inventar unter günſtigen Bedingung. 
ſofort zu verkaufen ev. zu verpachten. 
Off. gefl. unt. K. 71 an die Exp. der 
Presl. Zig. bald erbeten. [3774] 


Aerztliche Hilfe; 


für Geſchlechtskrankheit. (Syphilis), 
Biſchofſtr. 90 Riller. dan br N 
Sprechſt. 7 bis 5 U. auch Sonntags. 


Zwei mit einander verbundene 


Ie Mi u 
= Hanfer T 
auf der Hauͤptſtraße einer Provinzial: 

ſtadt gelegen in welchen ein 

j pecerei⸗Geſchäft [5834] 
betrieben wird, find Erbtheilungs 
halber für 15,000 Mark, gegen 9: 
bis 8000 Mark Anzahlung, zu verz 
kaufen. Näh. durch Emil Spiller's 
Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


S Brauereiverkauf. 


Eine Brauerei mit Eiskeller, ober⸗ 


und untergährig, mit Gaſt u. Land: |. 


wirthſchaft, 132 Morgen guter Acker, 
Wieſen und Teich zur Eisgewinnung, 
lebendes und todtes Inventar im 
beſten Zuſtande und complett, ſoll 
erbesauseinanderſetzungshalber bald 
verkauft werden. Näheres Brauerei 
Juliusburg. Agenten verbeten. 


Billige, p 
Geldſpinde 


mit Panzer, 


in der [3804] 
Perm. 

Ind.- Ausstellung, 
Ring 17. 


Flügel u. Pianinos, 
in größter Auswahl, 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Kloſterſtraße 15. 


Auch gute, gebrauchte Inſtrumente 
billig zu haben. [4574] 


E Ein gut gehaltenes 
Nußbaum Buffet 


mit Marmorplatte iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Ring 60 beim Möbelpacker. 


Kameruner 
Deſſert Törtchen 


empfiehlt 4759 
J. Seiffert's Conditorei, 
Königsplatz 7. 


Blauchen 


offerirt Leuſchner, Kohlenſtraße 14 
1. Stock links. [4777] 


Lebende 


Karpfen, 
Aale, 
Forellen, 


Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 


Hecht, 
Lachs, 


Hummern, 
Astr. Caviar, 


Ausiern 


empfiehlt [4780] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß⸗, Seeſiſch⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Handlung. 


muB” 2 
80 f. Zus 
das Pfund gebr. CEampinas kaffee, 
Domingokaffee, gebr., d. Pfd. O, 90 N 


Perlkaffe I., Atze, 1,00 
Melangekafice, = = = 1,00- 
aa l., e A O 
avakaffee, 20 
enadokaffee, = = 1,50: 


Sämmtl. Sort. ganz reinſchmeck. empf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Fri hes i eij 
„gu 0 Pf. Sale K 
und Rehwild bei L. Adler, 


Oderſtraßſe 36, im Laden. [4757] 


Ungarische Cur- u. 
Tafel-Weintrauben 


à Pfund 27 Pfennige, 
in Original-Körben Pfund 24 Pfg., 
feinste 


Tyroler Tafelbirnen] 


u. Aepfel 
empfiehlt [4776] 
Traugott Geppert, 
Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 13. 


mE Sardellen-Hering (Br.), 
Erſatz für Sardellen, ver). d. Poſtf. 
garantirt 10 Pfd. frei unter Nach⸗ 
nahme für Mark 3,00 1778 

H. Noack, Greifswald g. Oſtſee. 


[en 


Sohönsten, frischen 


Astrachaner 


Caviar, 
Kieler Sprotten, 
Bücklinge, 


geräuch. Rheinlachs, 
Elbinger 


Neunaugen 


in ½¼ %, Yı Schockfässchen, 
billiger als bisher, 
meue Moskauer 


Zuckerschoten, 
Teltow. Rübchen, 


schöne, frische 
Ananasfrüchte, 
frische, saftige Seitello- 
Apfelsinen, 
und Citronen 


empfiehlt von neuen Sendungen 
billigst [8822] 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. S. 


Cacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 

leichte Verdaulichkeit, 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenftr. 12 
U0UN n PRO UDUD ur gv ng 


5 i 
Astral-Qil, 
das befte Petroleum (erproftonsfiher), 

à Liter 32 Pf. 3815 
Lampen in großer Auswahl, 
mit den neueſten Patent⸗Brennern. 


J. Murm, Ohlauerſtr. 


Nr. 52. 


Fr während des 
Streichens trocknend, empfiehlt per 
1 Kilo M. 2,50 Wilh. Erler, 
Schweidnitzerſtraße 5. [2907] 


1 AArbeitspferd, 


ſehr ſtark, zu verkaufen Carlsſtr. 44. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Destillationspersonal 


findet selamellstes Placement 


durch die in Bunzlau erscheinende] 


„Deutsche Destillateur- 
Zeitung“, Central-Crgan für Li- 
queur-, Fruchtsaft- u. Essig-Fabri- 
kation. Zeilen-Preis 20 Pf. [2468] 

RHonats-Ahbonnement (8 
Nummern) 


Mark. 
Eine j. Dame, à 


die Jahre lang bei einer Schneiderin 
gearbeitet, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden. Näheres Sonnen⸗ 
ſtraße II, II. Et, Steuer. 


Eine jüdiſche Verkäuferin welche 
ihon in einem Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ 
geſchäft thätig war, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt melden bei 

S. Tichauer in Beuthen OS. 


1 gebild. Mädch. mit gut. Zeug. f- 
Stllg. z. Pflege d. Kind., i. Schneid. 
Putz⸗ u. Handarb., Waſch., Plätt. firm. 
Näh. Weidenſtr. 17, I., b. Lindner. 


Eine größere ältere 


Cigarren ⸗Fabrik 
Schleiiend ſucht für Breslau, 
Niederſchleſien und Poſen einen 
tüchtigen, bei der Kundſchaft ein- 
geführten 1740 


Vertreter 
gegen Proviſion. — Offerten sub 
H. 24236 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau, erbeten. 


Agenten⸗Geſuch. 
Für den Verkauf von Staats: 
Prämien⸗Looſen auf monat⸗ 
liche Theilzahlung werden ſolide, 
leiſtungsfähige [1774] 
Platz⸗Agenten 
unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen geſucht. 
\ Offerten erbeten unter Chiffre E 
F. 8660 an Rudolf Mofje in 
München. 


Je juche zum 1. October einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer für mein Herren⸗ 
ene ee 4760 

A. Oſtrower, Striegau. 


Für 1 Korkfabril 
ua ich per 1. Octbr. 1 Reiſenden, 


er für gl. Branche, oder Colonial, 
Wein ꝛc. gereiſt ſein muß. 4770 


1200 M. P. a. 
E. Richter, Ring 6. 


Commiſſionsreiſende 
für Wein⸗Etiquetten ſucht bei hoher 
Proviſion 3762 

Hugo Tauber, Ratibor, 

Wein⸗Etiquetten⸗Fabrik. 
Ich ſuche für mein 
e und Tuch⸗ 
e 


aft 
einen tüchtigen Verkäufer, 
und für mein [1777] 


„Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
eine tüchtige Verkäuferin 
zum ſofortigen Antritt oder per Iſten 
October a. e. Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie erbeten an 

Heinrich Bursch, 
Zittau. 
1 tüchtigen Verkäufer u. Deco⸗ 

1 rateur ſucht für fein Manufactur⸗ 
und Confections⸗Geſchäf [4763] 

Liegnitz. J. Stahl. 


P 1. October fuhe für mein Ma⸗ 
p 


nufacturwaaren⸗Geſchäft einen 
tten Verkäufer u. 1 man 
Polniſche Sprache Bedingung. Of⸗ 
ferten nebſt Gehaltsanſprüchen. 
M. Schäffer, 
[3760] Oppeln. 
Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. October cr. 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig. [3765] 
H. Wiener, 
Ratibor. 


Verkäufer 
und Decorateur. 


In meiner Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Handlung findet per 1. Oc- 
tober oder 1. November er. ein mit 


der einf. Buchf. vertrauter j. M., 


welcher guter Decorateur ſein muß, 
Stellung. 
Offerten b. Photographie u. Ge⸗ 
haltsanſprüche anzufügen. 3721] 
A. Sehwerin, 
Hainau i. Schl. 


ür mein Galanterie⸗, Kurz: und 
Spielwaaren⸗Geſchäft en gros 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
jungen Commis. [3831 
S. Schwerin, 
Liegnitz. 
in Commis, Speeeriſt, der ſeine 
Lehrzeit beendet hat, kann ſich 
per ſofort eventuell 1. October melden. 
Marken verbeten. [8312] 


Lange, 
Carls Colonie bei Ruda OS. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Nu. Deſtillations⸗Geſchäft findet N 
ein Commis, 
flotter Verkäufer, per 1. Oetbr. er. 
Stellung. [3811] $ 
Offerten sub P. H. 78 an $ 
die Exped. der Bresl. Ztg. Ki 


In unſerer Filiale in Sielce, W 
in der Nähe von Myslowitz, 
finden 1 Commis der Eiſen⸗ 
u. Kurzwaaren⸗ Branche, Towie 
1 Lehrling ſofort Stellung. 
Kenntniß der polniſchen S u: 


in Myslowitz. 


in Commis, der poln. Sprache 
mächtig, findet in meinem Golonial- 
und Manufacturwaaren⸗Geſchäfte per 
1. October Stellung. [3735] 
W. Hausmann, 
Königshütte OS, 


In meinem Manufacturwaaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft findet ein mit der 
Branche vertrauter junger [3724 


Commis 
per 1. October event. 15. November c. 
Stellung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter B. 60. 


Ein Commis, Manufacturiſt, und 
ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung, beide jüdiſchen Glaubens 
und der polniſchen Sprache mächtig, 
per ſofort geſucht von 3725 
Bernhard Schaefer, 
Loslau OS. 


Ein junger Mann, 
in der Militär- Effecten- oder 
Herren⸗Confeetions⸗ Branche be- 
wandert, der ſich auch für die Reiſe 
eignet, findet ſofort oder fert 1. Ja⸗ 


i | nuar 1886 Stellung. Offerten unter 


N. 82 Briefk. d. Bresl. Ztg. (4787 


Ein junger Mann, der ſchon im 
Cigarren⸗Detail⸗Geſchäft ſervirt, 
mit ſchöner Handſchrift und mit 
Buchführung vertraut, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. [3813] 

Offerten unter P. N. poſtlagernd 
Liegnitz erbeten. 


9 Ein gewandter junger Mann, 


gew. Offiziersburſche (Artilleriſt), 
ſucht Stellung als zweiter Diener oder 
dgl. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Gefl. Offerten unter N. N. 80 Briefk. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. [4756] 
` 


Ein tüchtiger Lageriſt, 
vertraut, findet Engagement bei 


Ferdinand Rosenstock, 
Strohhutfabrik. 


mit der Brauche vollſtändi 


[4771] 


WIE 
N 
a 


Tüchtig 


1}; Mann, Spec., 18 J. alt, 
ath, w. durch 3 J. die Handlg. 
gem im ſelbig. Geſch. 1 Jahr als 

ommis fungirt, u. dem beſte Refe⸗ 
renzen z. Seite ſtehen, ſ. per 1. od. 
15. October c. zur weiteren Aus⸗ 
bildung unter beſcheid. Anſprüchen 
dauerndes Engagement. Gefällige 
Offerten unter O. P. 4 poſtlagernd 
Leobſchütz erbeten. [4754] 


Ich ſuche einen jungen Mann 
der vor Kurzem feine Lehrzeit als 
Deſtillateur oder Speceriſt beendet 
hat und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [3761] 
„Blumenthal, 
Gleiwitz. 


in j. Mann, polniſch ſprechend, 
E der ſeine Lehrzeit in einem Sp ecerei⸗ 
oder Producten⸗Geſchäft beendet hat, 
findet bei mir per 1. October a. c. 
Stellung. Productenbranche bevor⸗ 
sul, Moritz Danziger, 
[4683] Beuthen OS. 


in verheiratheter, aber kinderloſer 
Gärtner wird zur pachtweiſen 
Uebernahme eines größeren Gemüſe⸗ 
und Obſt⸗Gartens vom 1. Januar 
k. J. ab geſucht. Es muß in 
allen Zweigen der Kunſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
pionera, auch Obſtbaumzucht wohl 
ewandert und nicht mittellos ſein. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen und 
Zeugniſſe in beglaubigter Abſchrift 
mit Photographie befördert die Ex⸗ 
Bat der Breslauer Zeitung unter 
er Chiffre K. G. 70 88764 


Für meine Musikalienhandlung 
suche ich einen [3833] 


Lehrling, 


der dasEinjährig-Freiwilligen-Zeug- 
niss besitzt und musikalisch ist. 
Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse. 


Für eine hieſige größere Strohhut⸗ 
fabrik wird ein Lehrling mit 
guter Schulbildung geſucht. Selbſt⸗ 


eſchriebene Offert. unter Chiffre D. 79 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [4764] 


1 Lehrling 


ſuche für mein Eiſen⸗Geſchäft. 
Adolf Plötzke’s Nachfolger 
[4784] 


eier e f 
einen Lehrling 
und einen Volontair. 


Conrad Sternberg, 
Ring 50. 


Ein Lehrling 


m. gut. Schulbild. wird geſucht von 


Simon Bernh. Levi, 
Holz⸗ und Fournirhandlung, 
Gräbſchenerſtraße 3 (Sonnenplatz). 


1771 


e, anſtändige Inſeraten⸗Ae 
melden unter B. 75 Exped. der Bresl. Ztg. 


quiſiteure wollen ft 
Bra 


` Für metn menaa a uo und 
errengarderobe⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. October einen 9 


Lehrling, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig l 
ift, unter günftigen Bedingungen 
(gleichviel welcher Confeſſion.) =] 

Louis Schück, 
[3814] Katſcher OS. j 


Audem ürſtl. Lichnowskl’- 
jan efonomie-Departement i 
Hilvetihof findet ein junger Mann, 
nicht unter 18 Jahren, mit guter 
Schulbildung, vom 1. October er. 
ab gegen Penſionszahlung Aufnahme 
als Wirthſchafts⸗Eleve. (37144 
Gefällige Offerten bitte zu richten 
nach Bolatitz per Beneſchau OS. 
an das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Lehrling 


mit höherer Schulbildung kann ſich 

für unſer Comptoir per 1. October er. 

melden. 38327 

Penſionszuſchuß wird gewährt. 

Natiborer Schnupftabak⸗Fabrik 

L. Breitbarth & Comp., 
Ratibor. 


Ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
> bildung, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich für mein Deſtil⸗ 
1 perl nebſt Ausſchank 
und Spiritus⸗Engros⸗Handlun 
per baldigen Antritt melden. [3830 
Roſenberg OS., im Septbr. 1885. 
M. Landsberger. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht zum 1. October ö 
ein unmöblirtes Zimmer 
mit 2 ſeparatem Ein⸗ 
gange, in angeſehenem Hauſe, nicht 
über 2. Etage. 72 
Bevorzugt wird Nähe des Frei⸗ 
burger oder Central⸗Bahnhofes. 
efl. Offert. m. Preisangabe unt. 
G. 81 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ven 2 anſt. iſr. jung. Leuten wird 
im Südweſt d. Stadt od. Vorſtadt 
e. möbl. Zimmer ey. mit Penſion 
und Clavierben. gunt Gefl. Off. 
sub R. S. 83 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Schmiedehrücke 58, 1. Et. 


iſt ein unmöbl. Zimmer, auch als 
Comptoir ſofort zu vermiethen. 


Elegante Wohnungen 
von 3—6 Zimmern, per bald oder 
ſpäter zu beziehen, find Elfa 
Nr. 9 zu verm. 


Gräbſchnerſtr. 64—66 
ſchöne freundl. Wohn. per October 


mit Balcon und Garten Aa v. 
150—190 Thaler. [4686] 


erſtr. 
4768] 


— nennen nr ren en nennt rm 
Telegraphische Witterungsberichte vom 24. September. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


AIRE 
Ort. 38 88 Wind. 
3 8 son 
2 * >a E 
Aaa E 
Mullaghmore..| 767 10 NW 6 
Aberdeen 760 
Christiansund .| 749 4 


Kopenhagen 
Stockholm 


I 
en 
SI 
— 

S SO 


WSW 2 bedeckt. 
SSW 4 heiter. 


l 
—— 
N 
| 


Wetter. Bemerkungen. | 
| 
i 


halbbed. 


müssig. 


Haparanda....| 747 0 4 bedeckt. 

Petersburg... 445 | 10 8 2 bedeckt. 

Moskau....... | 754 6 [SSW 1 wolkig. 

Cork, Queenst.] 770 | 10 NW 4 jhalbbed. : 

Brest. 767 12 N 4 Regen. See ruhig. i 

Helder........ 761 13 NW 2 wolkig. Beegang schwach, 

Dylan“ 758 | 12 [NW 2 heiter. 5 
am burg. 760 9 |NNW 1 bedeckt. Nachts viel Regen. 

Swinemünde. 759 12 WNW 2 bedeckt. | 

Neufahrwasser | 758 | 13 |W 3 bedeckt. Nachts etw. Reg. 

Memel. 55 12 W 6 halbbed. [Grobe See. 

D 764 14 NW 2 bedeckt. 

Münster 760 | 12 INW2 [Regen 

Karlsruhe..... 762 13 8 1 Regen. 

Wiesbaden.. 762 14 WNW 1 bedeckt. Regentropfen. 

München 765 14 W 2 halbbed. 

Chemnitz 761 | 15 [SW 2 |wolkig. 

Berlin 760 | 14 |SW 1 Regen. 

Wien 775 14 still |halbbed, 

Breslau 763 | 14 [SSW 3 [bedeckt. Dunst. 

Isle d' Aix 766 7 [NNO 3 heiter. See ruhig. 

Niza 766 | 19 still | wolkenlos. See glatt. 

Triest ........ 766 | 20 still | wolkenlos, 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 1 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = arai 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sturm 
10 = starker Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Die Depression, welche gestern an der mittleren norwegischen Küste 
lag, ist nach Finnland fortgeschritten. Eine secundaire Depression liegt 
über dem centralen Deutschland, daselbst trübes Wetter mit Regenfällen 
verursachend, und scheint sich weiter südwärts auszubreiten. Im Uebrigen 
ist das Wetter über Central-Europa stellenweise heiter und meist trocken 
Im deutschen Binnenlande ist es allenthalben wärmer geworden un 
liegt die Temperatur jetzt über der normalen, in Magdeburg um 
Grad, in Breslau und München um 3 Grad. 


E 


